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fie auf unſer öffentliches Leben nicht günſtig eingewirkt, daß ſie 


daß dieſer Antrag zum Theil im Intereſſe der Juden liegt. 


fahrungen geſammelt, wie ſchädlich die Juden für Deutſchland 


völkerung, die die beſten Soldaten ſtellt, bekommen wir nun 


taufen laſſen. Ich finde es etwas 1 l. die 8 


Juden, der ſich bis in die Umgebung Wilhelm's J. einzuſchleichen 
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Die Expedition. 


langen. 


Vom Reichstage. 
47. Sitzung am 27. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 
der Anträge Auer und Colbus betr. Aufhebung des Dictatur⸗ 
Paragraphen in Elſaß⸗Lothringen. 

Abg. Preiß (Elſäſſer): Im ganzen Haufe hat auch nicht 
eln einziges Mitglied bei den vorausgegangenen Berathungen 
ein Wort für den Diktatur⸗Paragraphen eingelegt; damit iſt 
demſelben das Urtheil geſprochen. Wenn ſich die Regierung auch 
jetzt noch gegen die Aufhebung ſträubt, ſo wird ſie ſich doch nicht 
auf die Dauer dem entziehen können. Wir verlangen ja nur 
gleiches Recht für Alle. 

Damit ſchließt die Debatte; die beiden Anträge werden an⸗ 
genommen und zwar unter „Heiterkeit“ des Hauſes, da ins⸗ 
geſammt nur etwa 40 Abgeordnete anweſend ſind. Dann 
wurde mit der Berathung des Centrumsantrages (Hitze 
und Gen.) fortgefahren, welcher vom Reiche eine Erhebung über 
die Wirkung der neueſten gewerbegeſetzlichen Beſchrän kung 
der Arbeitszeit veranſtaltet wiſſen will. Der Antrag wird 
nach einer bereits geſtern unter „Neueſtes“ wiedergegebenen 
kurzen Debatte ebenfalls angenommen. 

Es folgt die Berathung der gegen die jüdiſche Ein⸗ 
wanderung gerichteten Anträge aus der konſervativen und der 
(antiſemitiſchen) Reformpartei. 

Die Abgg. Frhr. v. Hammerſtein und Frhr. v. Manteuffel 
(konſ.) beantragen: 

die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem Israeliten, die nicht 
Reichsangehörige ſind, die Einwanderung über die Grenzen des 
Reichs unterſagt wird. 

Die Abgg. Liebermann von Sonnenberg, Zimmermann 
n. Gen. (Reformp.) haben einen Geſetzentwurf eingebracht, 
welcher die Einwanderung in Dentſchland nicht ſtaatsangehöriger 
Juden unterſagt, die Ausweiſung der in Deutſchland ſich auf⸗ 
haltenden ausländiſchen Juden verlangt, ſofern ſie nicht bereits vor 
einem noch offen gelaſſeuen Zeitpunkt ein ſelbſtſtändiges Gewerbe 
in Deutſchland betrieben haben, die Gewährung der Staatsan⸗ 
gehörigkeit an ausländiſche Juden in allen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ausſchließt und die Begünſtigung der Einwanderung 
fremder Juden mit Strafe belegt. 

Abg. Jacobskötter (kon). Schneidermeiſter aus Erfurt): 
Wir haben den Antrag eingebracht, weil wir mit den im Lande 
bereits vorhandenen Juden die Erfahrung gemacht haben, daß 


unſer Erwerbsleben auf das Allerunglücklichſte beeinflußt haben. 
(Sehr richtig! rechts.) Von allen Fällen unlauteren Wettbewerbs 
kommen ſicherlich 0 auf das Konto der Juden. (Hört! Hört! 
rechts.) Der Konkurrenzſchwindel bildet ein ganzes Gebiet 
für ſich. Wenn ein deutſcher Handwerker fallirt, ſo iſt er und 
feine ganze Familie ruinirt. Bei den Juden heißt es: Hat man 
pleite gemacht, ſo iſt man fein, hat man zwei oder dreimal pleite 
gemacht, ſo iſt man hochfein. (Heiterkeit.) Selbſt das koloſſale 
Unglück des Unterganges der „Elbe“ wurde von einem Juden 
zur elenden Geſchäftsreklame in dichteriſcher Form ausgenutzt. Die 
Koufektionsinduſtrie wird unter enormer Ausbeutung namentlich 
des weiblichen Arbeitsperſonals von den Juden betrieben. Auch die 
Juden ſelbſt ſcheinen ihre Wirkſamkeit nicht für ſegensreich zu halten, 
ſonſt würde es nicht vorkommen, daß ein Jude klagbar wird, 
wenn man ihn Jude nennt (Sehr gut! rechts.) Die Juden 
haben alle Urſache, zu prüfen, ob ſie nicht ſelbſt daran ſchuld 
find, wenn die Bezeichnung „Jude“ als Beleidigung angeſehen 
wird. (Sehr richtig! rechts.) Viele glauben, daß die Juden, 
wenn fie längere Zelt mit uns gelebt haben, unſeren Sitten ſich 
nach und na anpaſſen werden. Ob dieſe Hoffnung berechtigt iſt, 
laſſe ich dahingeſtellt. Jedenfalls haben wir aber an den Juden, 
an denen wir die Kulturarbeit bereits zu vollziehen haben, 
vollſtändig genug (Sehr richtig! und Heiterkeit rechts), und 
brauchen abſolut keinen Zuzug der verſchiedenen 
Judenbrüder aus Polen und Galizien. Ich glaube auch, 


(Lachen links.) Denn viele deutſche Juden werden meiner Anſicht 
nach recht froh ſein, wenn ſie von dem Zuzug ihrer Brüder aus 
dem Oſten verſchont bleiben. Im Intereſſe unſeres deutſchen 
Vaterlandes bitte ich Sie, unſerem Antrage zuzuſtimmen. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) . 

Abg. Bindewald (Reformpartei, Malermeiſter aus Heſſen): 
Nicht nur in den öſtlichen Provinzen, wo ich mich perſönlich von 
dem Einfluſſe des Judenthums überzeugt habe, ſondern ganz 
peziell in meiner engeren Heimath, in Heſſen, habe ich Er⸗ 


find. In Heſſen find in zehn Jahren durch jüdiſche Güter⸗ 
ſchlächter 400 Bauern ruinirt worden, die nach Amerika und 
Auftralien auswandern mußten. An Stelle dieſer ſeßhaften Be⸗ 


dieſe ruſſiſchen Schacherjuden. In der Großſtadt ruiniren die 
Juden durch Ramſchbazare und Schwindelausverkäufe den ſeß⸗ 
haften Handwerkerſtand, auf den ſich der Staat ſtützen muß, und 
deshalb iſt es Pflicht, daß das deutſche Volk gegen dieſe Fremd⸗ 
linge, die uns von Haus und Hof treiben, einſchreitet. Die 
fremden Juden ſind für uns auch beſonders darum gefährlich, 
weil ſie bei der Einwanderung den Namen ändern und ſich 

eitens der evan⸗ 
uden ſo leicht zur 


eliſchen Geiſtlichkeit gehandelt, daß ſie die 
Manche, jenes 


aufe zuläßt. Ich erinnere nur an den Fall 
derſtanden hat. Der ausgedehnte Ordensſchacher, den dieſer 
Mann und ſeine Stammesgenoſſen betrieben haben, hat uns ge⸗ 


zeigt, was uns bevorſteht, wenn wir nicht gegen ſolche Paraſiten 


» 


„Erſt kommen wir, 
nationale Politik treiben, nicht aber eine Politik, wie ſie in den 
en Jahren getrieben ift, die den Juden zum Vortheil gereicht 
at. 
es ſieht, daß ernſtliche Mittel angewandt werden, um es vor 
den Paraſiten zu ſchützen. (Beifall rechts und bei den Antiſemiten.) 


oder Gewicht zu betreiben. 
waren ihnen für den Handel freigegeben. 
nothwendig in abgeſonderte Stellung treiben. 


Abſchwächung zu Theil werden zu laſſen, 


auftreten. Ganz beſonders ſchädlich wirken die Juden an der 

Börſe, die durch den Getreideſchacher die Produzenten und Kon⸗ 
ſumenten ſchädigen. 
aber die angebliche Begehrlichkeit der Landwirthe und nicht der 
Zoll. Ich erſuche auch den Reichskanzler und Herrn v. Köller, 
hier im Hauſe einmal einiges aus ihren Erfahrungen mitzutheilen, 
die ſie in Elſaß⸗Lothringen unzweifelhaft über die jüdiſchen 
Wucherer gemacht haben. 
Napoleon T. hat die Juden eine aller Schlechtigkeiten fähige 
Nation genannt. 
Kindern eine beſſere Erziehung angedeihen zu laſſen. 
zeichnend hierfür iſt die Statiſtik der Berliner höheren Schulen, an 
denen ſich überall eine erſchreckend hohe Prozentzahl jüdiſcher 
Schüler befindet. 
deutſche Volk ſchließlich noch von Juden regiert werden. (Prä⸗ 
ſident v. Levetzow: Das gehört nicht zur Frage der Ein- 
wanderung.) 


Das ſind die wahren Brotvertheurer, nicht 


(Großes Gelächter links.) Schon 
Der Reichthum der Juden ermöglicht es, ihren 
Recht be⸗ 


Wenn das ſo weiter geht, dann wird das 


Jedes Volk muß zuerſt an ſich ſelbſt denken und ſich ſagen: 
und dann die Ausländer“. Wir müſſen 


Das deutſche Volk wird der Regierung Dank wiſſen, wenn 


Abg. Vogtherr (Soz.): Weder der Abgeordnete Jacobs⸗ 


kötter noch der Abg. Bindewald hat den Verſuch gemacht, einen 
Beweis für die Berechtigung der vorliegenden 
Anträge zu erbringen. 

gemein behauptet, 90 der 
kommen auf Rechnung der Juden. 
niſſe in jüdiſchen Kreiſen vorkommen, das wird auch von ein⸗ 
ſichtigen Juden ſelbſt zugegeben. 


Fal Jacobskötter hat nur ganz all 
älle des unlauteren Wettbewerbs 
Daß Mißſtände und Aerger⸗ 


Aber bei der Beurtheilung 
der Juden wird viel zu wenig Rückſicht genommen auf die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der Verhältniſſe. Noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert war es den Juden in Deutſchland verboten, Grundbeſitz 
zu erwerben, ein Handwerk oder Handel nach beſtimmtem Maaß 
Nur ganz beſtimmte Gegenſtände 
Das mußte die Juden 
Die Konſequenz 
der vorliegenden Anträge iſt, daß die Gleichberechtigung der 


Juden angegriffen wird. Bei den vorliegenden Anträgen handelt 


es ſich nur darum, die Regierung zu dem erſten Schritt auf der 
Bahn zu veranlaſſen, welche bei der Vernichtung der Gleich⸗ 
berechtigung aller Staatsbürger endet. Die Schäden, die Sie 
mit ſolchen Anträgen bekämpfen wollen, werden Sie niemals 
heilen. Eine Hilfe ift nur möglich durch eine gründliche Aende⸗ 
rung des ganzen Produktionsſyſtems. 

Abg. Sach ße (Hoſp. d. konſ. P.): Ich danke dem Herrn 
Vorredner, daß er jo recht deutlich gezeigt hat, wie die Sozial⸗ 
demokratie die warme Vertreterin des internationalen Juden⸗ 
thums iſt. (Bravo! Lachen links.) Ich glaube, daß jeder gute 
Deutſche Antiſemit ſein muß. Wir Sachſen (Heiterkeit) — danken 
unſerer Staatsregierung, welche allezeit ſorgt, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen. (Bravo!) 
Wir haben ein ſehr nachahmenswerthes Schächtgeſetz; kein jüdi⸗ 
ſcher Richter iſt in meinem Vaterlande befugt, einen chriſtlichen 
Eid abzunehmen. Seitdem wir zu unſerer großen Freude ein 
Glied des großen deutſchen Reiches geworden ſind, ſehen wir mit 
großer Sorge auf die fortſchreitende Verjudung in Preußen und 
einigen ſüddeutſchen Mittelſtaaten. Wir fürchten namentlich, 
daß, begünſtigt durch den ruſſiſchen Handelsvertrag, Juden auch 
in unſer Land kommen und dem königstreuen Mittelſtande durch 
unlauteren Wettbewerb eine ſtärkere Konkurrenz verurſachen 
möchten. 

Abg. Paaſche (ul.): Ich habe namens meiner politiſchen 


Freunde zu erklären, daß wir nach wie vor gegen jede Ausnahme⸗ 
geſetzgebung ſtimmen werden, die beſtimmte Volkskreiſe trifft. 
Auch die ſprachlich und inhaltlich ſo hervorragende Leiſtung des 
Vorredners (Heiterkeit) hat mich nicht eines anderen überzeugen 
können. Wenn auch nicht alle Vorwürfe, die man den Juden 
macht, unberechtigt ſind, ſo iſt es doch übertrieben, wenn man 


alle Schwächen im Wirthſchaftsleben aufs jüdiſche Konto ſchreiben 
wollte. Sie find wohl an vielen Auswüchſen hervorragend be- 
theiligt, aber es iſt nicht würdig der deutſchen Nation, die 
Urſachen ſolcher Schäden auf ganz beſtimmte Volksklaſſen zu 
wälzen. Einzelne Parteigeuoſſen wären geneigt, weiter zu gehen, 
weil ſie zwar die Rechte der heimiſchen Juden ſchützen zu müſſen 
glauben, aber keine Veranlaſſung zu haben behaupten, noch 
fremde Einwanderer heranzuziehen. Der größte Theil meiner 
Freunde will jedoch auch in dieſem Falle keine Ausnahme. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag. 

— 
In der „Umſturzkommiſſion“ 

gelangte am Mittwoch 8 130 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
zur Berathung, deſſen Strafbeſtimmungen wegen öffentlicher 
Anreizung zu Gewaltthätigkeiten nach der Vorlage ausge⸗ 
dehnt werden ſollen auf diejenigen, welche in einer den 
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe die Religion, die 
Monarchie, die Ehe, die Familie oder das Eigenthum durch 
. Aeußerungen öffentlich angreifen. 
5 ach den Auslaſſungen eines Theiles der ultramontanen 
Preſſe beſtand die Meinung, der Centrums⸗ Antrag 
Rintelen werde zurückgezogen werden; dieſe Erwartung 
wurde jedoch nicht erfüllt. Freilich hat der Abg. Rintelen 
ſelbſt es für angezeigt erachtet, ſeinem Antrag eine kleine 
indem er die 
welche jede Gottesleugnung und das 
Leugnen der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele mit Geld⸗ 
oder Gefängnißſtrafe (bis zu zwei Jahren) bedachte, dahin 
abänderte, daß nur Angriffe auf den Glauben an Gott 
und die Unſterblichkeit der Seele beſtraft werden 
ſollen. Wohin die Wünſche des Herrn Rintelen zielen, hat 
er in der Kommiſſionsſitzung offen dargelegt. 

Abg. Rintelen (Geh. en der Nee führte aus: „Be⸗ 
ſchimpfende Aeußerungen“ ſeien der Religion nicht gefährlich, 


urſprüngliche Faſſung, 


die Wiſſenſchaft erfolgenden Angriffe gar: die Religion und 
ihre Grundlagen. Die moderne W 


gefährden. 


ſetzungen gegeben. 


wohl aber die in feiner und eleganter Weiſe unter Berufung auf 


ſſenſchaft ſei ver⸗ 


antwortlich für die Untergrabung des Gottesglaubens, wie aus 


den Werken moderner Schriftſteller ſehr leicht zu beweiſen 
ſei, ſo aus den Schriften Bodenſtedts, Paul Heyſes u. ſ. w. 
Dieſe Literatur vergifte die Volksſeele, indem ſie zunächſt ſie mit 
Zweifeln am Daſein Gottes erfülle; deshalb ſei dieſe Literatur 
auch die allergefährlichſte und ſie in erſter Linie müſſe getroffen 
und un möglich gemacht werden. 

Abg. Graf Roon (konſ.) begründete feinen Antrag, welcher 
die Strafbeſtimmungen des 5 130 feſtſetzen will gegen den⸗ 
jenigen, welcher das Chriſtenthum, die Heiligkeit des Eides, 
die Monarchie, die Ehe, die Familie oder die Unverletzlichkeit 
des Privateigenthums durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich 
angreift, welche geeignet ſind, den öffentlichen Frieden zu 

Da Deutſchland ein chriſtlicher Staat, ſei, könne das 
Judenthum nicht denſelben Schutz beanſpruchen, wie das 
Chriſtenthum. 


Abg. Dr. Barth (Frſ. Vgg.) meinte, der Antrag Rintelen 
würde — wenn er Geſetz würde — die Folge haben, daß der 
größte Theil der Literatur ausgeſchloſſen oder der größte Theil 
der Bibliotheken vernichtet oder doch dem allgemeinen Gebrauch 
unzugänglich gemacht werde. Der Antrag ſei ein Angriff auf 
die geſammte Kulturerrungenſchaft; er laſſe er⸗ 


kennen, was wir zu erwarten haben, wenn ein Umſturzgeſetz 
im Sinne der Centrumsanträge zu Stande kommen ſollte. 


Staatsſekretär Nieberding erklärte, daß die Anträge 


die Stellung der Regierung erſchwerten. Es heiße 
zu weit gehen, wenn Abg. Rintelen die chriſtliche Grundlage 
der Familie und der Ehe ſchützen wolle, jedenfalls müſſe auch 
die bürgerliche Grundlage dieſer Inſtitution geſchützt werden. 
Er bitte, die beiden geſtellten Anträge abzulehnen und 
§ 130 in der Regierungs⸗Vorlage anzunehmen. Abg. Ennecerus 
(nl.) bezeichnete den Antrag Rintelen als durchaus unannehmbar. 


Abg. Bebel (Soz.) kritiſirte den Centrums antrag als 


einen auf das freie Denken gerichteten Angriff. Wenn es wahr 
ſei, daß die Natur den Glauben an Gott eingepflanzt habe, dann 
ſei der Glaube unzerſtörbar, uud es ſei eine Ungeheuer⸗ 


lichkeit, ihn durch Strafgeſetze ſchützen zu wollen. Sei die 


Religion etwas vom allmächtigen Gotte Gewolltes, dann 
könne ſie nicht durch Menſchenkraft vernichtet 


werden; ſei ſie das aber nicht, ſo werde mit Strafgeſetzen zu 


ihrem Schutze nichts ausgerichtet werden können. So lauge 


Kulturmenſchen exiſtiren, habe die Frage nach dem Daſein 
Gottes und der Unſterblichkeit der Seele Anlaß zu Auseinander⸗ 
Der Zweifel ſei der Vater alles Fortſchritts 
von jeher geweſen und werde es auch ferner bleiben. Welche 
Wandlungen habe die Religion nicht im Laufe der Zeiten durch⸗ 
gemacht, und nun unterfange man ſich des unge heuerlichen. 
Beginnens am Ende des 19. Jahrhunderts, die Kritik religiöſer 
Vorſtellungen unmöglich machen zu wollen. (Die Berathung 
wird Freitag fortgeſetzt.) 


Berlin, 28. Februar. 

— Auf die Adreſſe des Vereins Berliner Künſtler 
an den Kaiſer als Dank für die beabſichtigte Ausſchmückung 
der Stadt Berlin durch Standbilder iſt jetzt folgende Ant⸗ 
wort ergangen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Allerhöchſt“ 
ihnen aus Anlaß der Stiftung eines Ehrenſchmuckes für die 
hieſige Siegesallee gewidmete Adreſſe des Vereins Berliner 
Künſtler vom 8. d. Mts. huldvollſt entgegenzunehmen geruht 
und aus derſelben mit Befriedigung erſehen, welch freudigen 
Widerhall und welch verſtändnißvolle Würdigung Allerhöchſtihre 


Intentionen in der Berliner Künſtlerſchaft gefunden haben. Seine 


Majeſtät geben ſich mit Zuverſicht der Hoffnung hin, daß es der 


ernſten Arbeit aller Mitwirkenden gelingen werde, das beabſichtigte 
Werk pietätvoller Dankbarkeit in würdiger Weiſe zur Ausführung 
zu bringen und damit zugleich der Nachwelt ein glänzendes 
Zeugniß von der Leiſtungsfähigkeit deutſcher Kunſt am Ende des 
19. Jahrhunderts zu hinterlaſſen. 


Allerhöchſtem Auftrage zufolge ſetze ich den Vorſtand des 


Vereins Berliner Künſtler hiervon ergebenft in Kenntniß. 


Der Geheime Kabinets⸗Rath, Wirkliche Geheime Rath: 

gez. von Lucanus.“ 

— Der Kaiſer hat am Mittwoch in Wien dem Hof⸗ 
diner beigewohnt, an welchem auch Prinz Arnulf von 
Bayern, der ſpauiſche Marſchall Martinez Campos, 
der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und die 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft theilnahmen. Abends 
um 8 Uhr gedachte der Kaiſer Wien zu verlaſſen und 
Donnerſtag Vormittags kurz nach 10 Uhr wieder in Berlin 
einzutreffen. 

— Dem Bundesrath iſt durch den Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe der Entwurf eines Geſetzes, betr. Ab änderung 
des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887, 
zur Beſchlußfaſſung zugegangen. Dem Entwurf iſt eine 
umfangreiche Begründung beigefügt. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tages hat Mittwoch Vormittag unter dem Vorſitze des 
Grafen Herbert Bismarck eine Sitzung abgehalten und 
beſchloſſen, für die Tabakſteuervorlage mit einer Er⸗ 
höhung des Eingangszolles auf ausländiſche Tabake 
einzutreten. Angenommen wurde auch ein Antrag auf Kündi⸗ 
gung des Handelsvertrages mit Argentinien. Graf Herbert 
Bismarck meinte, (nach der „Kreuzztg.“) die Handelsver⸗ 
vertragspolitik ſei gar nicht genug zu verurtheilen. Dieſelbe 
ſei der Ausfluß eines politiſchen Leichtſinns, wie er gar 
nicht ſchlimmer zu denken ſei. Dieſer Fehler müſſe der 
Regierung immer wieder unter die Naſe gerieben werden. 

— Die engere Verſammlung des preußiſchen Staats⸗ 
raths, welche zur Berathung der von der Regierung in 
Ausſicht genommenen geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur 
Beſſerung der Lage der e auf den 12. März 
nach Berlin berufen worden iſt, wird aus den Abtheilungen 
für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe beſtehen. Gleich⸗ 
wie 1890 follen nicht nene Ernennungen von Mitgliedern 
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tändiger verſchiedener wir er 

2 — eingeladen werden, an den Berathungen 

men. 

1 — Im Abgeordnetenhauſe hat der Abgeordnete 

Conrad⸗Pleß den Antrag eingereicht, aus ſtaatlichen Mitteln 

einen Fonds von 20 Millionen zu bilden, um unter der Mit⸗ 

wirkung der Generalkommiſſionen die Drainage zu heben. 


— Einen rühmenswerthen Beſchluß haben in Iſer⸗ 
lohn die Ultramontanen, Freiſinnigen und National⸗ 
liberalen gefaßt. Sie haben ſich nämlich zu einem Plan 
vereinigt, den Geburtstag des Fürſten Bismarck 

. dere in einer Form zu feiern, bei der das 

ationale und Geſchichtliche, das uns einigt, hervorgehoben 
und Alles vermieden wird, was zu einem Auseinandergehen 
der Meinungen führt. 


— Am letzten Sonntag waren einige Leipziger Herren 
in Friedrichsruh, mit denen ſich Fürſt Bismarck an der 
Frühſtückstafel anregend unterhielt. Einer der Anweſenden 
feierte den Fürſten als einen glücklichen Mann. Darauf 
ſagte der Fürſt lächelnd: 

„Ein glücklicher Mann bin ich in meinem Leben nur 
ſelten geweſen. Wenn ich die ſpärlichen Minuten wahren Glücks⸗ 

enuſſes zuſammenzähle, ſo kommen wohl nicht mehr, als im 

anzen 24 Stunden heraus. In der Politik habe ich nie die 
Ruhe gehabt, das Glück zu empfinden, das war ein ewiges 
Kämpfen und Ringen, und wenn ein Erfolg da war, ſo kam auch 
gleich die Sorge, ihn feſtzuhalten und ihn weiter auszunutzen. 
Aber in meinem Privatleben hat es Augenblicke des 
Glücks gegeben. So erinnere ich mich eines wirklich glücklichen 
Moments in meiner Kindheit, da ich als Junge meinen erſten 
Haſen ſchoß. Mit glücklicher Empfindung habe ich als Land⸗ 
wirth ſpäter meine Rieſelwieſen und meine Forſt⸗ 
kulturen wachſen und gedeihen ſehen, mich auch in meinem 
Hauſe meiner Frau und meiner Kinder gefreut. Zum Genuß 
des Glücks gehört eine gewiſſe Begabung, welche meinem alten 
ſeligen Herrn (Kaiſer Wilhelm J.) in hohem Maße geworden war, 
der das Temperament des Sanguinikers mit dem des Phleg⸗ 
matikers gemiſcht beſaß. Es war oft ſchwer, ihn zu einem 
Eutſchluß zu bringen, aber war dieſer gefaßt, jo kounte man 
Häuſer anf dieſem Grunde bauen. Klarheit und Ruhe erhielten 
Geiſt und Gemüth des Kaiſers im ſchönſten harmoniſchen Gleich⸗ 
gewicht; die Wahrheit ging ihm über alles. Ich habe mich 
in meiner diplomatiſchen Thätigkeit auch ſtets der Wahrheit 
befleißigt, aber manchmal geboten es uns beiden die Verhältniſſe 
doch, öffentlich ein wenig von der Wahrheit abzuweichen; 
wie ſchwer wurde das ſtets dem alten Kaiſer; er wurde ſtets 
roth dabei, und ich — konnte ihn nicht anſehen, wandte mich 
ſchnell ab. Glück hat der alte Herr viel empfunden, das Gegen⸗ 
theil aber auch. Was hat er nicht alles in den vier Konflikts⸗ 
jahren gelitten!“ 

— Die Feier der Eröffnung des Nord ⸗Oſtſee⸗ 
Kanals wird in Hamburg ihren Anfang nehmen und 
in Kiel ihren Abſchluß finden. In der Kieler Außen⸗ 
föhrde werden ſich vor den Augen des Kaiſers etwa 80 ein⸗ 
heimiſche und fremde Kriegsſchiffe zu einer friedlichen 
Begrüßung, zu einer großartigen internationalen Flottenſchau 
vereinigen. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen wird Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn durch fünf Kriegsſchiffe unter dem Kommando 
des Erzherzogs Karl Stephan, Spanien durch vier Kriegs⸗ 
ſchiffe unter einem Admiral, Rußland und Frankreich 
durch je zwei Kriegsſchiffe unter einem Admiral, und Italien 
durch ein anſehnliches Geſchwader unter dem Oberbefehl des 
Admirals Acinni vertreten ſein. 

— Mit dem Poſtdampfer „Jeannette Woermann“ unter 
Führung des Sekonde⸗Lieutenants Helm vom Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 wird dieſen Freitag von Ham⸗ 
burg ein Ergänzungs⸗ und Verſtärkungstransport 
von ſzwei Offizieren, 6 Unteroffizieren und 94 Mann für die 
ſüd weſtafrikaniſche Schutztruppe abgehen. Mit Aus⸗ 
nahme des Führers ſind die Leute nur von deutſchen Infanterie⸗ 
Regimentern entnommen, da die vorher aus Kavallerie⸗Regimentern 
in Südweſtafrika zur Verwendung gekommenen Leute im Schießen 
und Marſchieren die an ſie geſtellten Forderungen nicht erfüllten. 
Ungefähr 50 Mann des neuen Transportes treten an Stelle des 
durch Verluſt oder Tropendienſtuntauglichkeit hervorgerufenen 
Abgangs, der Reſt dient zur Vervollſtändigung der Beſatzungen 
auf den im Süden des Schutzgebietes neugegründeten Stationen. 

— Die Krankheit (Influenza) des kommandirenden Admirals 
Freiherrn v. d. Goltz hat ſich im Laufe des Dienſtag weiter 
entwickelt. Die Entzündung hat auch das Bruſtfel!l ergriffen. 
Nichtsdeſtoweniger war der Verlauf der letzten Nacht nicht un⸗ 
befriedigend. Jedoch iſt der Huſten ſehr beläſtigend geweſen. 

— Geſtorben iſt in dieſen Tagen: Der General der Inf. 
8 D. und General - Adjutant des Kaiſers Wilhelm I. Frhr. 

eopold v. Loön im 78. Lebensjahre auf Haus Morsbroich 
bei Schlebuſch. Der General war am 24. Juni 1817 geboren, 
und war zuletzt Präſes der General⸗Ordens⸗Kommiſſion. 

Der frühere bayeriſche Kriegsminiſter General der 
Infanterie z. D. von Hein leth iſt am Mittwoch in München 
geſtorben. 

— Gegen das Duell als Mord haben ſich am Dienſtag 
Abend in Berlin zwei öffentliche Kirchengemeinde⸗ 
verſammlungen erklärt, in welcher Paſtor Koch und 
Oberlehrer Dr. Jordan ſprachen. Es gelangte eine Erklärung 
* Annahme, in welcher ſich die Verſammlungen gegen das 

uell in jeder Geſtalt erklärten und die Hoffnung ausſprachen, 
daß mit dem Ausgange des 19. Jahrhunderts das Duell⸗ 
geſetz, das den Mord für beſondere Stände 
privilegire, verſchwinde. Der Duellant ſolle wie jeder 
andere Verhrecher beſtraft werden. 

— In Folge der nothwendig gewordenen Herabſetzung 
des Betriebes in den militäriſchen Fabriken zu Spandau 
hat während der letzten Monate eine größere Zahl Arbeiter, 
ſowohl handwerksmäßig ausgebildeter, als auch ungelernter, ent⸗ 
laſſen werden müſſen. Weitere Arbeiterentlaſſungen ſtehen für 
das nächſte Frühjahr bevor. 

Auch bei den militäriſchen Fabriken zu Siegburg (Rhein) 
kommt im künftigen Frühjahr eine größere Anzahl ſolcher Ar⸗ 
beiter aus dem erwähnten Grunde zur Entlaſſung. Um dieſe 
Arbeiter möglichſt vor Noth zu ſchützen, hat der Miniſter des 
Innern die Oberpräſidenten angewieſen, in geeigneter Weiſe auf 
die Stadtgemeinden ihrer Provinz, insbeſondere die größeren, 
dahin einzuwirken, daß auf dieſe Arbeiter, wenn ſich dazu Ge⸗ 
legenheit bietet, bei der Verwendung von Arbeitskräften inner⸗ 
halb der ſtädtiſchen Betriebe ſoviel wie möglich Rückſicht 
genommen wird, 

Die Direktion des Feuerwerkslaboratoriums in Spandau 
hat Auftrag erhalten, für ſämmtliche militäriſchen Fabriken 
daſelbſt den Nachweis der entlaſſenen und noch zu entlaſſenden 
Arbeiter der verſchiedenen Handwerkszweige zu übernehmen und 
auf Erfordern denjenigen Stellen, welche Arbeiter einzuſtellen 

beabſichtigen, entſprechende Auskunft zu ertheilen. Den gleichen 
Auftrag hat die Direktion der Geſchoßfabrik in Siegburg für die 
dortigen Fabriken erhalten. 


England. Mit 204 gegen 85 Stimmen hat dieſen 
Mittwoch das Unterhaus in zweiter Leſung das Geſetz 
angenommen, durch welches der Verkauf und der Beſitz von 
Piſtolen, Revolvern ꝛc. auf durch ein Patent dazu be⸗ 
rechtigte a rg beſchränkt wird und verſchiedene den 
Verkauf regelnde Beſtimmungen getroffen werden. Die 
Regierung hatte die Vorlage als ſehr erwünſcht unterſtützt. 


An 200 Eiſenfirmen in be a Lancaſhire, 
— — Str ſeſfterd dem Weit und Shropihire 
dieſer Tage von Sheffield, dem Mittelpunkt der engliſchen 
Eiſeninduſtrie, Rundſchreiben verſandt worden, welche den 
Entwurf einer geplanten Midland⸗Eiſenhandelvereinigung 
bezwecken. Es wird beabſichtigt, die Preiſe aller Arten von 
fabrizirtem Eiſen zu regulieren. Vergehen gegen die Ver⸗ 
einbarung ſollten mit großen Geldſtrafen belegt werden. 
Die Leitung ſolle einem Ausſchuß von 20 Mitgliedern über⸗ 
tragen werden. Die Arbeiter haben dem Plane zuge⸗ 
ſtimmt. 

In Rußland erregt jetzt ein offener Brief an 
Nikolaus II., als deſſen K Graf Tolſtoi, der be⸗ 
kannte Schriftſteller, gilt, großes Aufſehen. Er iſt hekto⸗ 
Banne und findet im ganzen Lande in allen Kreiſen der 

evölkerung reißenden Abſatz. Der Brief ermahnt den 
Zaren, ſich mit dem Volke zu vereinigen, endlich ein⸗ 
mal deſſen Stimme zu hören und die Oeffentlichkeit an 
Stelle der Geheimthuerei und das Geſetz an Stelle der 
Beamtenwillkür treten zu laſſen! 

Die Franzoſen ſind, wie dem „Geſelligen“ geſchrieben 
wird, eifrig bemüht, aus der politiſchen Freundſchaft 
mit Rußland möglichſt großen Nutzen zu ziehen, es vergeht 
faſt keine Woche, ohne daß nicht eine franzöſiſche Geſell⸗ 
ſchaft beſtätigt wird. So hat ein Konſortium in Twer 
die dortige Motſchalow'ſche Bierbrauerei für 2½ Mill. 
Rubel erſtanden. Das Unternehmen wirft 10—15 Proz. 
Dividende ab. 

Zwiſchen dem Finanzminiſter v. Witte und dem 
neuen Verkehrsminiſter iſt es bereits zu Reibereien ge⸗ 
kommen. Herr v. Witte will, daß die ſogenannten Zufuhr⸗ 
(Sekundär⸗) Bahnen ſeinem Miniſterium unterſtellt werden. 
Dagegen hat der Verkehrsminiſter entſchieden Einſpruch er⸗ 
hoben. Der Reichsrath ſoll nun die Frage entſcheiden. 

Auch für das Jahr 1895 hat das Fin anzminiſterium 
einen Kredit von 100 Millionen Rubel zu Getreideein⸗ 
käufen verlangt, der Zar aber hat eine Kommiſſion zur Prüfung 
des Witteſchen Planes eingeſetzt, welche trotz des hartnäckigen 
Widerſtandes des Finanzminiſters den Kredit von 100 auf 
10 Millionen Rubel ermäßigte. Der Kontrolleloſig⸗ 
keit der Getreideoperationen iſt ein Ende gemacht und be⸗ 
ſtimmt worden, daß das Finanzminiſterium über den Ver⸗ 
bleib der zehn Millionen Rubel genaue Rechenſchaft abzu⸗ 
legen habe. Die Käufe haben in Uebereinſtimmung mit 
dem Miniſterium des Innern zu geſchehen und das ge⸗ 
kaufte Getreide iſt zunächſt au die Intendantur und die 
Landſchaften abzuſetzen. Ein Verkauf an Privatperſonen 
darf erſt ſtattfinden, wenn 25 Prozent über den Einkaufs⸗ 
preis erzielt werden. 

Einen außerordentlich ſchuellen Niedergang der 
Landwirthſchaft und Zuckerinduſtrie zeigen, 
wie dem „Geſelligen“ aus Kiew geſchrieben wird, die jetzt 
aufgenommenen Kiewer Kontrakte. Die Pachtzinſe ſind 
furchtbar gedrückt. Die weitaus größte Anzahl der kleinen 
Zuckerfabriken ſchließt die Jahresbilanz mit großen 
Verluſten ab. 


F Der laudwirthſchaftliche Verein Marienburg 
hielt am Mittwoch im Geſellſchaftshauſe zu Marienburg eine zweite 
Februarſitzung ab, die um 6 Uhr Abends von Herrn Oberlehrer 
Patzig⸗Marienburg eröffnet wurde. An der Sitzung nahmen 
weit über hundert Herren Theil, darunter die Herren General⸗ 
ſekretär Steinmeyer und Dr. Fink vom Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, ſowie viele Vertreter benachbarter land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine. Nachdem der Vorſitzende eine Anzahl 
Beſtellungen auf vom Centralverein zu liefernde Obſtbänme ent⸗ 
gegengenommen hatte, hielt Herr Suhr⸗Grünfelde einen Vortrag 
über die Frage, wie ſich die Zuckerrüben bauenden Land⸗ 
wirthe gegenüber den heutigen niedrigen Preiſen der 
Rüben zu verhalten hätten. Ich bin mir — ſo etwa führte 
Redner aus — über den zweckmäßigſten Weg ſelbſt noch nicht 
klar. Die letzten Jahre waren ja verhältnißmäßig günſtig, der 
Preis hielt ſich im Großen und Ganzen, und ſolange wir etwa 
1 Mark für den Centner bekamen, erzielten wir immer einen 
gewiſſen Reinertrag. Dann kam aber der Preisſturz des Ge⸗ 
treides und 1894/95 ein ganz gewaltiger Preisſturz des 
Zuckers. Da ſagten ſich die Fabriken, ſie hätten bei einem 
feſten Rübenpreiſe ein zu großes Riſiko zu übernehmen und 
ſchloſſen Verträge auf Grund bedeutend niedriger Demefjener 
Preiſe ab. Dieſe Fabriken, die ſich allem Anſchein nach vereinigt 
haben, wollen 70 bis 75 Pf. für den Centner zahlen und ſtellen 
nur für den Fall, daß der Tranſitpreis in Neufahrwaſſer über 
10 Mk. ſteigt, eine Aufbeſſerung des Rübenpreiſes in Ausſicht. 
Nun hat die Regierung die Abſicht, durch eine erhöhte Export⸗ 
prämie den Zuckerfabriken und Rübenbauern beizuſtehen und 
der bekannte Antrag Paaſche iſt dieſer Tage eingebracht 
worden. Wenn dieſer Antrag durchgeht, dann wird der Preis 
für inländiſchen Zucker, der nicht für den Export beſtimmt 
iſt, noch mehr gedrückt werden. Auch eine Steigerung des 
Tranſitpreiſes über 10 Mk. iſt bei der heutigen Lage des Zucker⸗ 
marktes nie zu erwarten, ſo daß wir nie mehr als 75 Pf. für 
unſere Rüben bekommen werden: die ganze Geſchichte iſt alſo 
für uns Rübenbauer nur ein leerer Köder, bei dem nichts da⸗ 
hinterſteckt. 5 

Wie ſtellt ſich nun aber, da wir den Hackfruchtbau bei einer 
rationellen Wirthſchaftsweiſe nicht entbehren können, bei den 
heutigen Rübenpreiſen der Ertrag des Zuckerrübenbaues im Ver⸗ 
hältniß zu dem Ertrage der Kartoffeln oder des Futter⸗ 
rübenbaues? Ich berechne den Ertrag pro Morgen bei 
Kartoffeln (den Werth der Kartoffeln pro Centner mit 1,20 
Mark angenommen) auf 68 Mk., bei Futterrüben auf 65 Mk. 
und bei Zuckerrüben — den Werth der Schnitzel mitgerechnet 
— auf 67 Mk. Hierbei habe ich angenommen, daß wir bei 
Kartoffeln und Futterrüben, wie das hier üblich iſt, keinen künſt⸗ 
lichen Dünger anwenden, während wir bei Zuckerrüben 1 Ctr. 
Chiliſalpeter und 2 Ctr. Superphosphat geben. Auf den Erfolg 
beim Zuckerrübenbau ſind aber noch die koloſſalen Fuhren an⸗ 
zurechnen, ſo daß er — bei den heutigen ſchlechten Preiſen — 
thatſächlich hinter dem Ertrage des Kartoffel⸗ und Futterrüben⸗ 
baues zurückſteht. 

Die Frage iſt nun: Was ſollen wir thun? — Sollen wir 
gar keine Rüben mehr bauen, ſollen wir das Rübenareal nur 
einſchränken, oder ſollen wir daſſelbe Quantum wie bisher weiter⸗ 
bauen? — Eine Ringbildung nach dem Muſter des Vorgehens 
der Zuckerfabriken möchte ich nicht empfehlen, ſtelle ſie aber an⸗ 
heim. Ich habe der Fabrik, der ich meine Rüben liefere, vor⸗ 
geſchlagen, uns einen Antheil an der Exportprämie zu gute kommen 
zu laſſen, die Fabrik hat dies aber abgelehnt. 

An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine längere, ſehr lebhafte 
Debatte. Herr Rötteken⸗Altmark befürwortete die Fortſetzung 
des Rübenbaues. Wenn wir Rüben bauen und an die Fabrik 
geliefert haben, ſo haben wir unſer Geld; bauen wir aber 
Kartoffeln oder Runkeln, dann haben wir noch kein Geld, wir 
müſſen das Futter dann erſt verwerthen, müſſen es erſt durch 
den Thiermagen jagen, um zu Geld zu kommen. Dem pflichtet 
Herr Generalſekretär Steinmeyer bei, der beſonders noch 
darauf hinweist, daß doch die indirekten Vortheile des Zucker⸗ 
rübenbaues ſehr zu ſeinen Gunſten ſprächen. Herr Suhr meint, 
dieſe Vortheile fielen nicht ſo ſehr ins Gewicht, da die Vortheile 
der Kultur bei Kartoffel⸗ und Runkelbau faſt ebenſo groß ſeien. 


Herr Ziems⸗Katznaſe verlangt, daß die ganze Exportprämie 
den Rübenbauern 
erklärt, da die Zu 
gemacht hätten; 

8 Zuckerfabriken u 


gute komme, was Herr Patzig für unbillig 
abriken in letzter Zeit zu ſchlechte Geſchäfte 
dieſes Verlangen würde man zwei Parteien 
Landwirthſchaft — ſchaffen, was nicht gut 
Grun au⸗Lindenau empfiehlt den Rübenbauern, die 


ei. 

Fabri tion nicht abzugeben, ſondern in Händen zu behalten; 
ſonſt ſeien die Rübenbauer ganz in den Händen der Geldleute 
. die Zuckerfabriken ſeien kein landwirthſchaftlicher Betrieb 
mehr. 
einmal beſſern würden. Herr Dr. Fink⸗Danzig hält es für ſehr 
gefährlich, hier im Allgemeinen beſtimmte Zahlen für die Ren⸗ 
tabilität aufzuſtellen; 
Früchte in Parallele ſtelle, dann ſei kein Grund vorhanden, 
bei den Futterrüben und Kartoffeln den künſtlichen Dünger nicht 
in Anrechnung zu bringen. Herr Müller ⸗Brannswalde erklärt, 
die Marienburger Fabrik hätte 80 Pfennige pro Centner 
geboten, das ſollten die andern Fabriken auch thun, dann 
würden die Landwirthe überall zufrieden ſein. Hierüber ſpricht 
Nabe Steinmeyer ſeine Verwunderung aus; die meiſten 


Es ſei doch zu hoffen, daß ſich die Verhältniſſe wieder 


wenn man die Rentabilität der drei 


abriken hätten pro Centner 50 Pf. Verarbeitungskoſten, ſo daß 


ihnen der Ctr. Rüben bei einem Preiſe von 80 Pf. auf 1,30 Mk. 
und der Ctr. Zucker, wenn 9 Ctr. Rüben dazu nöthig wären, 
auf 11,70 Mk. zu ſtehen komme. Dabei könne keine Fabrik be⸗ 
ſtehen, wenn ſie nicht finanziell hervorragend günſtig geſtellt ſei 
und wenn nicht im nächſten Kö vorzügliche Witterungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe einträten. Herr 

Müller befinde ſich im Irrthum; die Marienburger Fabrik 
habe nicht ſämmtlichen, 
Rübenbauern für das nächſte Jahr 80 Pf. bewilligt, den übrigen 
ſeien 70 Pf. geboten und die Herren hätten ſich auf drei Jahre 
verpflichten müſſen, Rüben zu dem von der Fabrik zu beſtimmen⸗ 
den Preiſe zu liefern. Außerdem ſei beſchloſſen worden, wenn 
nach Abſchreibungen, Vertheilung einer mäßigen Dividende zc. 
noch ein Ueberſchuß vorhanden ſei, den Rübenbauern noch etwas 
Nachſchuß zu gewähren. 
man müſſe ſich vorläufig in das Unvermeidliche fügen und mit 
70 bis 75 Pf. zufrieden ſein; dem Uebergang zum 
ſtehe die Schwierigkeit entgegen, in genügender Menge Vieh zum 
Verfüttern der Kartoffeln aufzutreiben; dies ſei ſchon gen uns 
gemein ſchwierig. 

Pelplin habe beſchloſſen, den Rübenbauern ½ der Export⸗ 
prämie zu überlaſſen; das ſollten die übrigen Fabriken auch thun 
oder ſich wenigſtens die Prämie mit ihren Rübenbauern theilen. 
Die Herren Jäger ⸗Sandhof und Leiſtikow⸗ Neuhof befür- 
worteten bedeutende Einſchränkung des Zuckerrübenareals. Herr 
Zuckerfabrik⸗Direktor Zimmermann Marienburg erwidert 
Herrn Steinmeyer, 50 Pf. Betriebskoſten ſeien zu hoch 

die Marienburger Fabrik habe ſie, der Noth der 


ötteken⸗ Altmark erklärt, Herr 


ſondern nur den alten treuen 


Herr Weichbrodt⸗Ließau meint, 


artoffelbau 


err Patzig theilte mit, die Zuckerfabrik 


egriffen, 
Zeit 109. 


herabgemindert. Im Uebrigen müßten die Landwirthe Alles 
aufbieten, um zu verhindern, daß der Antrag Paaſche Geſetz 
werde. 


Nach einer Pauſe, während welcher — nebenbei bemerkt — 


ein heiterer Zwiſchenfall paſſirte, indem plötzlich ſämmtliche Gas⸗ 
flammen erloſchen, ſo daß die Verſammlung einige Zeit im 
Finſtern zubringen mußte, nahm Herr Generalſekretär Stein⸗ 
meyer 
landwirthſchaftlichen Nothlage 


as Wort zu ſeinem Vortrage „Wie iſt unſerer 
abzuhelfen?“ 
(Ausführlicher Bericht folgt in nächſter Nummer.) 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 28. Februar. 


— Die Weichſel hat heute hier denſelben Staud 
wie geſtern, nämlich 3,24 Meter; bei Thorn fällt das 
Waſſer; bei Warſchau betrug der Waſſerſtand unverändert 
1,75 Meter. Die Eisbrechdampfer ſind hente ſchon bei 
den Bingsbergen unterhalb Graudenz thätig. Der Strom⸗ 
übergang wird bei Kurzebrack mit Spitzprahm für leichte 
Fuhrwerke nur bei Tage bewirkt. 

Bei Schulitz werden Fuhrwerke nicht mehr über das 
Eis befördert, da ſich am linken Ufer infolge des Wachs⸗ 
waſſers ſchwache Stellen in der Eisdecke gezeigt haben. 

Die Eisſprengungs⸗ Arbeiten bei Pieckel und 
Dirſchau nehmen rüftigen Fortgang. 

Auf der Nogat hat die Eisdecke durchſchnittlich 75 
Centimeter Mächtigkeit. 


— Nach dem amtlichen Ergebniß der am 23. d. Mts. 
vollzogenen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Lyck⸗ 
Johannisburg⸗Oletzko wurden abgegeben 17695 Stimmen. 
Hiervon erhielt Oberpräſident Graf Stolberg in Königs⸗ 
be onſ.) 12 259 Stimmen, Bauernhofbeſitzer Dau in 
Hohenſtein, Weſtpreußen, (freiſ.) 3889, Gutsbeſitzer Ebhard 
in Kommorowen (Sozialdemokrat) 1439, Gutsbeſitzer 
v. Borcke in Tolsdorf (Bund der Landwirth) 107, zer⸗ 
ſplittert waren vier Stimmen. Sonach iſt Graf Stolberg 
gewählt. 

— „Wie das Wetter am Aſchermittwoch iſt, ſo ſoll's die 
ganzen Faſten ſein“, ſagt eine pfälziſche Bauernregel, und der 
Tyroler behauptet: „Wenn's Aſchermittwoch ſchneit, ſchneit's 
noch 40 Mal im ſelben Jahr!“ Der Wetterprophet, der dieſen 
letzten Ausſpruch gethan, hat freilich wohlweislich das ganze 
Jahr für ſeine Prophezeiung in Anſpruch genommen: manchmal 
ſchneit's ja im ganzen Dezember, oft ſchon im November, alſo: 
„Nichts Gewiſſes weiß man nicht“, ob das Frühjahr uns noch 
mehr Schnee bringen wird. Vorläufig ſchneit's noch munter in 
vielen Gegenden. Aus Rügen und Mecklenburg wird 
heute ſchon wieder von Verkehrsſtörungen berichtet. In Berlin 
herrſchte am Aſchermittwoch ein fürchterlicher Schneeſturm. 
Wohin man ſah, ſchwankende, ſtrauchelnde und gefallene Menſchen, 
geſtürzte Droſchkengäule, ſtecken gebliebene Pferdebahnwagen. 
Kutſcher, Schaffner und Fahrgäſte waren einmüthig an den 
dampfenden, keuchenden Pferden führend, an den Wagen vorn und 
hinten ſchiebend beſchäftigt. 

— Der Miniſt er der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, 
daß den zu Aſſiſtenten und Vertretern der Inſpektions⸗ 
vorſtände in Ausſicht genommenen mittleren Beamten für die 
Dauer dieſer dienſtlichen Verwendung ſtatt der anfänglich ge⸗ 
wählten Bezeichnungen Bahningenieur und Werkſtätteningenieur 
die Amtsbezeichnung Techniſcher Eiſenbahnkontroleur 
und ſtatt der Bezeichnung Kaſſenreviſor die Amtsbezeichnung 
Eiſenbahn⸗Kaſſenkontroleur beizulegen iſt. 

pp — Aus Weſtpreußen wird dem „Dziennik Pozu.“ ge⸗ 
ſchrieben: Im Jahre 1894 haben die Polen zwei größere 
Güter in Weſtpreußen verloren, Wlosciborz, das die 
Anſiedlungskommiſſion kaufte, und Bielawy im Kreiſe Thorn, 
welches die letzte Beſitzerin gegen ein ſtädtiſches Grundſtück ver⸗ 
tauſchte. Gegenwärtig befürchtet man, daß ein größeres polniſches 
Rittergut im Kreiſe Schwetz zur Zwangsverſteigerung kommt, 
und dasſelbe Schickſal droht einer Herrſchaft im Kreiſe Strasburg, 
nachdem der Beſitzer plötzlich geſtorben iſt. 

— Eine dankenswerthe Einrichtung hat die Direktion 
Gottſcheid getroffen. An jedem Sonnabend (vom 2. März 
angefangen) werden bis zum Schluß der Saiſon „Volks⸗ 
Opern vorſtellungen“ 
welchen bei halben Kaſſenpreiſen für alle Plätze Opern 
zur Aufführung gelangen werden. Am nächſten Sonnabend wird 
Lortzings „Zar und Zimmermann“ gegeben. 

2. Danzig, 28. Februar. Wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges und wegen gefährlicher Körperverletzung 
hatten ſich vor der heutigen Strafkammer der Stations⸗Aſſiſtent 
Oskar Matthies aus Danzig, ſowie der Lokomotivführer 
Heinrich Glende und der Heizer Wilhelm Kepernik ang 


im Stadttheater ſtattfinden, in 
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&tofp zu verantworten. Am 13. Auguſt ſtieß auf dem Hlefigen 


e . 2 

ohethorbahnhof eine vom Bahnhof Legethor einlaufende Maſchine 
3 — eine zweite, und dieſe lief auf den nach Stolp zur Abfahrt 
K bereit ſtehenden Mittagszug auf, wobei 14 Perſonen mehr oder 
5 weniger ſchwer verletzt wurden, auch ein größerer Material» 
| Schaden entſtand. Die Anklage wirft nun dem Matthies vor, ein 
N Geleiſe zur Einfahrt freigegeben zu haben, welches geiperrt war; 
5 die beiden anderen ſollen bei der Einfahrt nicht die nöthige Vor⸗ 
0 ſicht beobachtet bezw. ein im letzten Augenblick gegebenes Halte⸗ 

ſignal nicht beachtet haben. Die Vernehmung der Angeklagten, 

B ſowie der Zeugen und Sachverſtändigen nahm mehrere Stunden 
5 in Anſpruch. Matthies wurde zu 3, Gleude zu 1 Monat Ge⸗ 
5 fängniß verurtheilt, Kepernik freigeſprochen. 
Das Schwurgericht verurtheilte heute den Vernſtein⸗ 
Ir drechsler Gustav Weyer aus Stadtgebiet wegen „betrügeriſcher“ 
t Brandſtiftung zu 2%, Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehr⸗ 
, verluſt und 300 Mark Geldſtrafe. Er hat ſein viel zu hoch ver⸗ 
. ſichertes Mobiliar und Bernſteinvorräthe in Brand geſetzt, um 
7 ſich die Verſicherungsſumme zu verſchaffen. 
t Auf Einladung des Herrn Direktor Dr. Scher ler ver⸗ 
I ſammelten ſich geſtern Abend die Vertreter ſämmtlicher dem 
5 deutſchen Sängerbunde angehörigen hieſigen Männer geſang⸗ 
k. vereine, um ſich über eine gemeinſame Feier des 80. Geburts⸗ 
n, tages des Fürſten Bismarck ſchlüſſig zu werden. Es wurde 
er beſchloſſen, am Abend des 1. April ein Sängerkonzert im 
ei großen Saale des Schützenhauſes zu veranſtalten. 
25 J der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des Vor⸗ 
rr ſchuß⸗Vereins erſtattete Herr Direktor Schüßler Bericht 
it über die Gejhäjtsergebnifje des Jahres 1894. Es wurde folgende 
n Verwendung des Reingewinnes beſchloſſen: Ueberweiſung von 
n 10 Proc. an den Reſervefonds, von 981 Mk. an den Extra⸗ 


re Neſervefonds, Gewährung von 6 Proc. Dividende, 1530 Mk. 
zu Vergütungen und für Dienſtleiſtungen in der Verwaltung, 


in 1500 Mk. als Grundſtock zur Anlegung eines Altersunterſtützungs⸗ 
N fonds für die Beamten des Vereins. 
8 s Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Februar. Der für das 
it Jahr 1895 aufgeſtellte Etat des Deichverbandes der 
zu Schwetz⸗Neuenburger Niederung weiſt in Einnahme und Ausgabe 
ni 45 010,46 Mk. nach. Das neue Deichkataſter iſt auf 4299,75 
n⸗ Normal-Hektar feſtgeſetzt. 
ik Konitz, 27. Februar. Der in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
t⸗ gefängniß eingelieferte frühere ſtädtiſche Beamte Schmidt iſt 
un gegen Hinterlegung einer von ſeinen Angehörigen angebotenen 
n. Kaution in Höhe von 6000 Mk. auf Anordnung des Gerichts 
12 aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 
rr Elbing, 27. Februar. Gegen 21 dem Arbeiter- und Hand⸗ 
rt werkerſtande angehörige Perſonen wurde heute vor dem hieſigen 
n, Schwurgericht wegen Landfriedensbruchs verhandelt. 
id, Am 30. Juli 1894 Abends befanden ſich auf dem kleinen Exerzier⸗ 
es platze verſchiedene Schaubuden. Polizeiſergeant Schadwell war 
etz Aufſichtsbeamter. Der Hauptangeklagte Magdanz und der An⸗ 
geklagte Talg ſtörten durch Lärmen und gegenſeitiges Balgen 
— ö die öffentliche Ordnung. Schadwell verbot dem Magdanz dieſes 
13» | Treiben und forderte ihn auf, den Platz zu verlaſſen. Magdanz 
im 0 leiſtete dieſer Aufforderung keine Folge und antwortete vielmehr 
n⸗ r in höhniſchem Tone: „Es kann die ganze Polizei kommen, mich 
e r wird keiner arretiren!“ Schadwell ließ nun telephoniſch bei dem 
pa * Polizeibureau um Hilfe bitten. Nach kurzer Zeit erſchien Schutz⸗ 
v mann P. und verſuchte den Magdanz zu verhaften. Dem wider- 
ſetzte ſich Magdanz, packte den Beamten am Kragen und biß 
| und kratzte ihn. Aus der inzwiſchen herbeigeſtrömten Zuſchauer⸗ 
menge wurden nun höhniſche und drohende Rufe gegen die 
| Beamten ausgeſtoßen und Steine, Flaſchen und Eiſenſchlacken 
ud gegen ſie geſchleudert. Die Beamten verſuchten mit blanker 
as Waffe einzugreifen, wurden jedoch überwältigt und mußten ſich 
zurückziehen. Der hinzugekommene Polizeiwagen wurde von 
ert der tobenden Menge zweimal umgeſtürzt. Der Schutzmann P. 
bei wurde durch einen Steinwurf ſchwer am Kopfe verletzt, auch 
m⸗ die anderen Beamten trugen Verletzungen davon. Die größten⸗ 
hte theils vorbeſtraften Angeklagten beſtreiten, daß ſie ſich an dem 
Krawall durch Flaſchenwerfen und Widerſtand gegen die Beamten 
as betheiligt hätten. Die Verhandlung wird noch fortgeſetzt. 
* Königsberg, 27. Februar. Der Provinzial⸗Land⸗ 
tag beſchloß in ſeiner heutigen Schlußſitzung, an den Fürſten 
md Bismarck ſchon jetzt zu deſſen bevorſtehendem 80jährigen 
Geburtstage folgendes Telegramm abzuſenden: „Euer 
Durchlaucht bittet der Oſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag, die ehr⸗ 
75 erbietigſten Glückwünſche zu hochdero bevorſtehendem Geburts⸗ 
tage ſchon heute beim Schluſſe ſeiner gegenwärtigen Tagung 
ts. darbringen zu dürfen. Möchte es dem deutſchen Volke nie an 
1 7 Männern fehlen, welche, wie Euer Durchlaucht, den größten der 
Geſchichte aller Zeiten zugerechnet werden müſſen.“ Dann wurde 
en. u. a. der Hauptetat für 1895,96 feſtgeſetzt. Der Oberpräſident 
gs⸗ Graf Stolberg dankte dem Landtag Namens der Staats⸗ 
in regierung für ſeine Arbeiten, namentlich für die vorurtheils⸗ 
rd freie Prüfung der Vorlage über die Errichtung von Landwirth⸗ 
tzer ſchaftskammern und knüpfte hieran die Hoffnung, daß die Be⸗ 
zer⸗ ſchlüſſe zur Förderung des landwirthſchaftlichen Gewerbes, ſowie 
erg zum nachhaltigen Segen für die ganze Provinz gereichen werden. 
Darauf ſchloß er den Landtag, worauf der Präſident Graf zu 
die Eulenburg ⸗Praſſen ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
der Königsberg, 27. Februar. Hier hat ſich ein Verein der 
it's Wohnungsmiether gebildet, um unberechtigten Anſprüchen 
eſen der Hauswirthe gegenüber die Rechte der Miether wahrzunehmen. 
* Inſterburg, 27. Februar. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
lo: gericht hatte ſich heute der z. Z. eine 13jährige Zuchthausſtrafe 
— abbüßende, oft beſtrafte Matroſe Guſtav Tobias aus Königsberg 
Er wegen verſuchten Mordes zu verantworten. Tobias hat 
ird ſeine letzte Strafe am 1. Juli 1893 angetreten. Schon im 
lin Dezember verſuchte er auszubrechen, wurde jedoch abgefaßt und 
Se disziplinariſch mit 30 Peitſchenhieben beſtraft. Am 6. Oktober v. . 
ve wiederholte er den Verſuch. Als ihm das Mittageſſen gebracht 
2 wurde, klemmte er unbemerkt ein Lederſtückchen in die Thür, ſo 
1551 5 daß das Schloß nicht zuſchnappte. Dann ſchlich ſich der An⸗ 
bei | klagte, mit einem Zuſchneidebrett und einem Meſſer bewaffnet, 
auf den Korridor, verſetzte dem ahnungsloſen Aufſeher Hermann 
hinterrücks zwei Schläge mit dem Brett auf den Kopf, ſo daß 
imt, blutüberſtrömt zuſammenbrach. Mit Aufbietung aller 
ns⸗ Kraft hielt der Getroffene den Tobias feſt, der nun den 
die + halb Betäubten zu würgen begann. Das Stöhnen des Auf⸗ 
„ges ſehers und das Geräuſch beim Ringen rief mehrere Auf⸗ 
ieur ſeher herbei. Tobias floh in ſeine Zelle, die ihm nach⸗ 
eur eilenden Beamten mit einem Schuhmacherſtein und einem Meſſer 
tung bedrohend. Erſt als ihn der Anſtaltsdirektor mit einem Revolver 


bedrohte, ließ er ſich ohne Widerſtand feſſeln. Tobias, der ſich 
ge⸗ mit zeitweiliger Geiſtesgeſtörtheit zu entſchuldigen verſuchte, gab 


ere an, daß er ſich an Hermann nur durch eine Tracht Prügel habe 
Bere \ für ſchlechte Behandlung rächen wollen, und leugnete, daß a 
orn, H. habe tödten wollen, um in den Beſitz der Schlüſſel und der 
ver⸗ E Dienſtkleider des H. zur Bewerkſtelligung feiner Flucht zu 
ſches 9 kommen. Der Gerichtshof erkannte nach dem Autrage des Staats⸗ 
nut, 5 anwalts auf 10 Jahre Zuchthaus und die Nebenſtrafen. 
urg, Pr. Holland, 27. Februar. Graf Dönhoff⸗Quittainen, 
welcher ſeit langer Zeit an einem Leberleiden litt, hat ſich zur 
tion Operation nach der Univerſitäts⸗Klinik nach Leipzig begeben, 
Rärz wo er an den Folgen der Operation geſtorben iſt. Die 
lks⸗ Leiche wurde heute nach Pr. Holland befördert, um in dem Erb⸗ 


in ö begräbniß auf Schloß Quittainen beigeſetzt zu werden. Graf 


pern Doͤnhoff war erſt 57 Jahre alt. 

wird N Meſeritz, 26. Februar. (P. 3.) In Betſche hat heute der 
Kaufmann und Pferdehändler Pinkus S 4 * d 3 

nes nachdem er ſeiner Frau mit einem Meſſer die Kehle durch⸗ 

ung ſchnitten atte. Die Frau lief nach dem Arzt, brach aber 

ſtent An deſſen Behenſung todt zuſammen. Der raftlos thätige Ge⸗ 

ihrer ſchäfts mann, dem das beſte Leumundszengniß aus geſtellt wird, 
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erieth in 5 — mit ſeiner Frau in Zerwürfniſſe, 
bie ſeine eng erſchütterten. Wegen eines Herzleidens 
begab er ſich dem bekannten Profeſſor Mendel in Berlin in 
Behandlung. Die dort durchgemachte 6 wöchentliche Entfettungs⸗ 
kur hatte eine melancholiſche Nervenverſtimmung zur Folge. 
Auf den Rath des Prof. Mendel beſchloß P., eine Kaltwaſſer⸗ 
Anſtalt anzuſuchen. Die Vorbereitungen zur Abfahrt wurden 
getroffen, und noch geſtern ging an den Anſtaltsarzt eine Poſt⸗ 
karte mit der Ankündigung der Abreiſe ab. Dieſe Karte iſt 
vermuthlich in die Hände der Frau gelangt, welche die Krankheit 
ihres Mannes als Komödie anſah; ſie, die während des Auf⸗ 
enthalts ihres Mannes in Berlin von deſſen ausſtehenden 
Forderungen 9000 Mk. einzog und zu Verwandten beförderte, 
hat nach Eintreffen der Karte eine heftige häusliche Scene herbei⸗ 
geführt, und es iſt zu argem Streit gekommen, der mit der 
traurigen Kataſtrophe endete. 


Verſchiedenes. 


— Unter perſönlicher Führung des Prinzen Heinrich hat 
am Donnerſtag, Nachmittags 1 Uhr, das ſeit Wochen im Eiſe 
eingeſchloſſene Panzerſchiff „Wörth“ mit Volldampf 
die mächtige Eisdecke des Kriegshafens von Kiel durchbrochen. 
Der Panzerkoloß liegt augenblicklich vor der Einfahrt zur 
Kaiſerwerft. 

— [Von der „Elbe“.] Mit dem Schnelldampfer „Ems“ 
kam am 21. Februar in Nordenham ein Herr an, der beim 
Untergang der „Elbe“ ſeine Ehefrau und drei Kinder 
verloren hat. An der Unglücksſtätte ließ der Kapitän auf Bitten 
des Herrn den Dampfer langſam fahren und der ſeiner Familie 
Beraubte verſenkte einen großen, mit Blei beſchwerten Kranz 
in die See. 

Der Kapitän des Dampfers „Crathie“, Gordon, hat vor 
dem „Leichenſchaugericht“ ausgeſagt, die „Crathie“ ſei durch den 
Zuſammenſtoß mit der „Elbe“ ſo ſchwer beſchädigt worden, daß 
er Nothſignale gegeben habe. Kurze Zeit nach dem Zuſammenſtoß 
habe er die Umriſſe eines großen davondampfenden Schiffes 
geſehen und infolgedeſſen gedacht, daß das Schiff, nachdem es 
Hilfe für ſeinen eigenen Schaden geſchaffen, weiterfahre. Er ſei 
eutrüſtet geweſen, daß das Schiff der „Crathie“ keinen Beiſtand 
angeboten habe. 

— Im Deutſchen Reichstage wird demnächſt ein 
phonographiſches Rednerpult erprobt werden. Da 
jetzt im Reichstag mehr von der Rednertribüne wie vom Platze 
aus geſprochen wird, ſo iſt Kammerſtenograph und Ingenieur 
Beyerlen in Stuttgart gegenwärtig damit beſchäftigt, ein 
phouographiſches Rednerpult zur Aufnahine von Reden zu 
konſtruiren. 

— Die Influenza verlangt gegenwärtig wieder viele 
Opfer. Als gut wirkendes Mittel gegen die Influenza 
und zugleich als zuverläſſiger Bekämpfer von Huſten und 
Schnupfen hat ſich das Salipyrin bewährt, eine Ver⸗ 
bindung der Salicylſäure mit dem Antipyrin. Seine nerven⸗ 
beruhigende und ſchlafbringende Eigenſchaft zeigt das Mittel 
ſchon nach Gaben von 12 Gramm und beſeitigt in dieſer Menge 
ſehr häufig Kopfſchmerzen, auch ſolche, die mit Influenza 
nicht in urſächlicher Verbindung ſtehen. 

— Richard Gense, der bekannte Komponiſt, Schriftſteller 
und Verfaſſer von Texten zu viel gegebenen Operetten 
(„Nanon“, „Seekadett“ u. a. m.) liegt in Meran krank dar⸗ 
nieder und iſt aller Mittel entblößt. Vielleicht greift da die 
eine oder die andere Theaterdirektion, der die Mitarbeiterſchaft 
Gense's viele Tauſende eingebracht hat, helfend ein. Der durch 
ein Bruſtleiden in ſeiner Thätigkeit gehemmte Schriftſteller iſt 
der bitterſten Noth preisgegeben. Genée iſt ein geborener 
Danziger. 

— Sigmund Haber, der Redakteur des „Ulk“, iſt Mittwoch 
Morgen plötzlich geſtorben. 


— [Im Gefängniß erſchoſſen.] Ein Hamburger 
Arzt, Dr. med. Samuelſohn, welcher ſich wegen eines 
Sittlichkeitsvergehens in Unterſuchungshaft befand, hat ſich am 
Dienstag im Gefängniſſe erſchoſſen. Wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ erfährt, hat die Unterſuchung ergeben, daß der 
Vertheidiger des Dr. Samuelſohn dieſem einen Revolver 
in das Gefängniß gebracht hat. 

— [Böſer Maskenſcher zl. Ein als Frau verkleideter 
Anſtreichermeiſter, welcher ſich in Trieſt bei dem Faſchingsſcherz 
am Faſtnachtstage einigen Frauen gegenüber Freiheiten erlaubte, 
erhielt von einer Maske auf offener Straße einen Stich ins 
Herz, der ihn ſofort tödtete. Des Thäters iſt man nicht 
habhaft geworden. 


— [Ein empfehlens werther Verein.] Eine eifrige 
Angehörige eines Wohlthätigkeits Vereins verſuchte 
kürzlich ein neues Mitglied zu werben. „Sie ſollten in 
unſeren Vorſtand eintreten, liebe Frau von B. Bei Ihren 
reichen Erfahrungen im Haushalt und in der Kinderſtube, Ihrem 
Sinn für alles, was Fortſchritt in der Armenpflege und Wohl⸗ 
thätigkeit betrifft...“ „Aber, verehrte Frau Doctor“, unter⸗ 
brach hier Frau v. B. den Redeſtrom, „ich gehöre ſeit 12 Jahren 
einem Verein an, den mein Mann und ich gegründet haben.“ 
„sts möglich? Davon hörte ich noch nie etwas! Worauf er⸗ 
ſtreckt ſich die Wirkſamkeit Ihres Vereins?“ „Nun!“ lautete 
die Antwort, ghauptſächlich beſchäftigen wir uns mit der Er⸗ 
ziehung. Wir haben eine Art Kindergarten für Knaben 
und Mädchen, auch einen Kinderhort, in dem wir die 
Schulaufgaben älterer Kinder beaufſichtigen. Außerdem iſt es 
aber auch die praktiſche Löſung der Dienſtbotenfrage und 
die ſparſame Art der Haushalt ungsführung, die uns 
beſchäftigen. Sie ſehen, wir bemühen uns, möglichſt vielſeitig zu 
ſein.“ „Und wer iſt Vorſtand bei Ihnen?“ forſchte die Frau 
Doktor weiter. „Dazu hat mein Mann mich ernannt“ antwortete 
lächelnd Frau v. B., „doch beruht unſer Haupterfolg auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit und harmoniſchem Zuſammenwirken.“ „Und ſo im 
Geheimen arbeiten Sie, daß niemand davon bis jetzt gehört!“ 
„Sie wiſſen, unſer Herrgott macht es auch jo und ſchafft im 
Stillen. Uebrigens ſteht unſere Vereinigung nicht allein da. Es 
giebt noch eine ganze Menge ähnlicher, ſogar in dieſer Stadt.“ 
In dieſer Stadt, und ich ſollte nichts davon gehört haben? Wie 
heißt denn Ihr Privatverein?“ „Er heißt — Familie!“ 


Neu eſtes. (T. D.) 
* Berlin, 28. Februar. Der Kaiſer fuhr unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr aus Wien beim Reichskanzler vor, 
um einen längeren Vortrag entgegenzunehmen. 

Wien, den 28. Februar. Der deutſche Kaiſer er- 
naunte den Kaiſer Franz Joſeph zum Generalfeld⸗ 
marſchall und hat ihm die Marſchalls⸗Abzeichen, beſtehend 
in zwei goldgeſtickten Miniaturmarſchallſtäben, als Epau⸗ 
lettenſchmuck überreicht. 


Berlin, 28. Februar. Reichstag. Berathung 
des Marinectats. Bei dem Kapitel: Reichsmarineamt und 
zoberkommando werden die Kommiſſionsanträge auf Ab: 
ſtrich einiger neugeforderter Stellen angenommen. Bei dem 
Kapitel: Seelſorge und Garniſonſchulweſen beklagt Abg. 
Lingens (Ctr.) die mangelnde Parität bei der Durch⸗ 
führung der Sonntagsruhe. Das Kapitel wird mit einer 
Reſolution betreffend die Gehaltsaufbeſſerung der Marine⸗ 
ſchullehrer angenommen. Bei den Kapiteln: Betrieb und 
Indienſthaltung der Flotte beantragt die Kommiſſion 
die Streichung von 800 000 Mark. Staatsſekretär 
Hollmann betont, die Marineverwaltung habe äußerſte 
Sparſamkeit bei der Indienſthaltung der Schiffe geübt. 
Ein Abſtrich würde den Dienſt weſentlich ſchädigen. Abg. 
Rickert (freiſ Ver.) weiſt darauf hin, daß trotz des Ab⸗ 
ſtrichs gegenüber dem Vorjahr zwei Millionen Mark 


* 


mehr bewilligt würden. Tas Haus nimmt den Nom⸗ 
miſſionsantrag an. 
ger dem Kapitel: Garuiſonverwaltung erklärt Mi⸗ 
niſterialdirektor Perels die Tuchlieſerung im Wege 
der allgemeinen Submiſſion habe ſich nicht bewährt. Seit 
1891 ſei die Lieferung zwei Firmen übertragen geweſen. 
Der Vertrag ſei jedoch jetzt gekündigt. Auf Grund einer 
nenen beſchräukten Submiſſion werden von 1896 ab 
neun Firmen an der Tuchlieferung theilnehmen. Das 
Kapitel wird bewilligt. 

Abg. Legiein (Soz.) beklagt die vielen Arbeiterent⸗ 
laſſungen auf den Werften, denen durch Verkürzung der 
Arbeitszeit vorzubengen war. Staatsſekretär Hollmaun 
erwidert, die Marineverwaltung habe durchaus ein Ju⸗ 
tereſſe, ſich einen feſten Arbeiterſtaud zu erhalten, bei 
einer Nachfrage ſtimmten die älteren Arbeiter gegen und 
nur die jüngeren für eine Verkürzung der Arbeitszeit. 

Die Abgg. v. Kar dorff und Hammacher heben 
hervor, falls die Sozialdemokraten die neuen Schiffs⸗ 
bauten bewilligten, würden Arbeitereutlaſſuugen über⸗ 
flüffig_ fein. 

* Berlin, 28. Februar. Abgeordnetenhand 
Berathung des Kultusetats. Beim Kapitel „Elemeutar⸗ 
ſchulen“ führt die Diskuſſion über die Frage des polni⸗ 
ſcheu Religiousunterrichts in Oberſchleſien eine ſcharſe 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Centrum und den Frei⸗ 
konſervativen herbei. Abg. Segeth (konſ.) bekämpft als 
Oberſchleſier die Einführung des poluiſchen Sprach⸗ 
nuterrichts. Abg. Por ſch (Centrum) entgegnet, die 
Sprachenfrage in Oberſchleſien ſei eine rein pädagogiſche 
Frage. Der Vorredner begreife die Verhältniſſe abſolnt 
nicht. Abg. Stanke (Ctr.) meint, der Abg. Segeth 
verſtehe als Freikonſervativer wenig von Religion. Abg. 
v. Zedlitz (frkonſ.) erwidert, die Freikonſervativen be⸗ 
nützen jedenfalld die Religion nicht als Deckmautel pol- 
niſcher und auderer Beſtrebungen. Das Ceutrum fei 
gegen den Abg. Segeth erbittert, weil er dem Centrum 
den Oberſchleſiſchen Wahlkreis entriſſen habe. Weitere 
Bemerkungen verſchiedener Redner werden mit Beifall 
oder Ziſchen aufgenommen. 

Der Centrumsautrag auf Streichung der Poſition be⸗ 
treffend neue Kreisſchulinſpektorſtelleu wird abgelehnt, nach“ 
dem der Kultusminiſter ihn bekämpft hat. Die Centrums⸗ 
reduer verlangten, die Schuliuſpektion ſolle allgemein den 
Geiſtlichen im Nebenamte übertragen werden. Die 
weitere Debatte behandelt das höhere Mädcheuſchulweſen. 


K Berlin, 28. Februar. Der Centralverein zur 
Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt nahm einſtimmig 
eine Erklärung des Juhalts au, daß die Einführung der 
Sountagéè ruhe für die Schifffahrt und Flößerei den auf 
der Fahrt befindlichen Schiffen Gefahr und Schaden 
bringen würde. 

$ Petersburg, 28. Februar. Von Odeſſa iſt der 
Kreuzer „St. Petersburg“ mit 2000 Mann Soldaten 
nach Wladiwoſtock abgegangen. 

€ 1 Newyork, 28. Februar. In der Kohlen⸗Grube 
Cerillos in Neumexiko hat eine Exploſion ſtatt⸗ 
gefunden. Die Braudtrümmer verſperrten den Schacht⸗ 
eingang und begruben vierzig Bergleute. 

In Chicago iſt ein großes Feuer im Fabrikviertel 
ausgebrochen. Dabei entſtand unter 225 in einer Caramel⸗ 
fabrik beſchäftigten Kindern eine furchtbare Verwirrung, 
in welcher drei Kinder todtgetreten und viele ſchwer ber: 
wurden. — In Roſario (Argentinien) tritt die Cholera 
auf. Von 17 erkrankten Perſonen ſtarben neun. 


4 Für die Hinterbliebenen der mit der 

„Elbe“ Verunglückten ſind ferner eingegangen: 

Geſammelt bei einer Geburtstagsfeier vom Turn⸗ 

77 * verein Culm a. W. 12,50 Mk., v. Blücher⸗Sſtro⸗ 
witt 10 Mk., Sammlung beim Faſtnachtsfeſt im Offizier⸗Kaſino 
Strasburg 25 Mk., Sammlung in der Schule zu Abbau Hohenkirch 
5,20 Mk., zuſammen 720,67 Mk. Weitere Gaben nimmt entgegen 

die Expedition des Geſelligen. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Freitag, den 1. März: Wenig veränderte Temperatur, 
wolkig, Sturmwarnung. — Sonnabend, den 2.: Wärmer, wolkig 
mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe Niederſchläge, ſtarker Wind. — 


Sonntag, den 3.: Nahe Null, wolkig mit Sonnenſchein, windig 
Dauerndes Thauwetter in Sicht. 


Wetter⸗Depeſchen vom 28. Februar 1895. 


— 1 I$&# 
Baro⸗ 7 * 8 2 
f meter Wind» 8 Zepexafıre sıes 
Stationen and richtung 888 Wetter Bios S4 18 
Memel | 746 SED. | 1| Weber | — 3 |&E,, 
Neufahrwaſſer 746 W. 1 wolkig — 5 fs 
Swinemünde 751] NNW. 4 wolkig — 2 1 S 
mburg 755 NW. 2 bedeckt — 5 288 
annover 755 Windſtille O balb bed. — 3 [84 8 
Berlin 752 W. 3 bedeckt — 2 [Sen 
Breslau 749 W. 3 bedeckt — 2 2 
aparanda 753 Windſtille 0 Schnee — 17 ( 
Stockholm 753 N. 2 bedeckt — 8 8 
Kopenhagen 753 NNW. 2 wolkenlos — 7 5 
Wien 753 W. 3 [bedeckt — 2 len 
Petersburg | 754 D. Nebel —17 [22S 
Paris 762 NNW. 2 bedeckt 0 8 
Aberdeen 256 SW. 1 wolkig +3 [8818 

Yarmoutb 760] WWW. | 3 wolkig +2 [N 


Danzig, 28. Februar. Getreide⸗Depeſche. (H. v. Morſtein.) 
E 28.2. 27.12. 28.2. 27.2. 
Weizen: Umſ. To. 150 150 Gerste gr. (660-700) 110 | 116 
inl. hochb. u. weiß. 130-134 130-134] „ kl. (625-660 Gr.) 90 
inl. hellbunt .. 129 | 129 [Hafer inn.. 105 
Trauſz hochb. u. w. 98 99 Erbsen inf. ...| 110 110 
Tranſit bellb. ..| 94 | 95,00 1 Tranſ. 87 80 
Termin z. fr. Verk. Rübsen inl. ...| 165 | 165 
April⸗Mai ... 133,50 133,50] Spiritus (loco pr. 
— April⸗Mai | 99,50 99,50 10000 Liter 0%.) 
Regul.⸗Pr. 3. fr. V. 131 | 131 [mit 50 Mk. Steuer 50,00 50,00 
Roggen: inländ. 109,00 109 mit 30 Mk. Steuer | 30,00 30,50 
ruſſ. poln. 3. Tenf. | 76,00 | 75,00 Tendenz: Weizen (pr. 745 Gr. 
Term. April-Mai 112,00 111,50 Qual.⸗Gew.): Behauptet. 
Tranſ. April⸗Mai 78,50 | 78,00] Roggen (pr. 714 Gr. Qual.» 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 109 | 109 ] Gew.): Unverändert. 


Danzig, 28. Februar. Schlacht⸗ u. Viehhof. 
Auftrieb: 12 Bullen, 17 Ochſen, 90 Kühe, 78 Waben — 
1 Ziege, 235 Schweine. Preiſe! für 50 Kilogr. Lebendgewicht 
ohne Tara: Rinder 24—30, Kälber 32—236, Schafe —, Ziegen — 
Schweine 34—38 Mk. Geſchäftsgang: ſchleppend. 1 

Königsberg, 28. Februar. Spiritus⸗De . i 
u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ und le Sede es 


gt 300 0 5 %% loco konting. Mk. 50,00 Geld, unkonting. 


Berlin, 28. Februar. Getreide⸗ und Spiritus⸗Depeſche. 


(Tel. Dep. 
Schafe 


28/2. 27.12. 

Weizen loco 129.140 120.140 1 Spiritus: 8% 27 
Mai... 139,00 138,75 | loco (70er). | 32,40 | 32,40 
Juni .....| 13950] 13925 | April... 3780 3780 

Roggen loco |113-1181113-118 | Ma ai 37,90 37,90 
Mai. Ai A 119,00 | September .| 39,10 39,10 
Juni. . 119,50 119,50 | Brivatdisfont | 11/490 | 13/8 0% 
Hafer loco. . 106.138 106-138 Ani. Noten 218,90 218,95 


ai . 1142 114,25 
Sul ...... | 114,75 | 114,75 


Wr eizen feſter, Roggen feſter, Hafer ruhig 


FW 


Leiden mein inni 


geliebter M 
Schwiegervater, 


trübt anzeigen 


Die Beerdigun 


eute Nacht 1 UNE verstarb 2% 
nach längerem Leiden mein 
innigſt geliebter Mann, 85 
uter Vater, Schwiegerſohn, 
chwager, Bruder und Onkel, 5% 
der Feilenhauer 141 
Friedrich Schuls 5 
im Alter von 33 Jahren, was 
mit der Bitte um ſtille Tbeil⸗ 
nahme tiefbetrübt anzeigen. 
Graudenz, d. 28. Febr. 1895. 
Die tieftrauernd. Hinterbliebenen 
Die Beerdi ua abet Cox : 
tag d. 3. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schloßberg! 
50, aus — t. 


Den viele 1 1 der T 0 eil- 
nahme gegenüber, welche beim Hin⸗ 
ſcheiden meines theuren Gatten, unſeres 
geliebten Vaters, des 1336 


Kol. Antsraths Schmidt 


von nah und fern einliefen, n am 
Begräbnißtage uns perſönlich zu Theil 
wurden, ſind wir außer Stande, anders 


als auf dieſem Wege unſern tieige- | 


fühlteſten Dank zum Ausdruck zu bringen. 
Wahrhaft troſtſpendend waren die 
rrlichen Worte des Herrn Super⸗ 


tendenten Mehlhoſe; wohl that uns 


und bewies die allgemeine Achtung des 
lieben Verſtorbenen das Geläute der 
katholiſchen Kirchenglocken zu Biſch⸗ 
walde, Kazanitz und Löbau; ehrend für 
uns war die Deputation unter ihrem 
Kommandeur und das Ehrengeleit des 
geſammten Kriegervereins zum Grabe 
— allen, allen wird unſer aufrichtigſter 
Dank für alle Zeit gewiß ſein. 


Biſchwalde = Löbau Wpr., 
den 27. Februar 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines Sun 
zeigen hocherfreut an 
neſen, den 80. ebener 1809. 
Hotelier A. Beyer und Frau 
zen Be: Reis. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Emma mit Herrn W 


Nathan Wolff aus Stras⸗ 
burg Wpr. zeigen ergebenſt an 


L. Klein und Frau 
geb. Bejach. 
Emma Klein 
Nathan 92 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Dobrachowski 


©. Uzdowski 


Vertreter der Naturheilweiſe 
„Marienwerderſtraße Nr. 50, 2 Treppen. 


Weizen und Roggen 


kauft zu je höchſten Preiſen 
A. Hoffnung 


4721 Getreidemarkt 22. 


Gebrauchte eiſerne Räder 
oder eiſerne Raduaben 


von Dreſchmaſchinen herſtammend ſucht 
zu kaufen u erbittet Offerten [382] 
O. Schwarz, Argenau. 


R. Fischer's Badeanſtalt 


in Graudenz. 
Russische, Römische und 


Wannen-Bäder. 
Täglich von 8 Uhr Morgens bis 9 
Ubr Abends geöffnet. 
Montag und Re e 
nur für Damen. 2a] 


Uunſer biesjäßriger 


Inventur- Ausverkauf 


beginnt am 1. März. zu m Verkauf 
kommen Waaren aus allen bee 
unſeres großen 


Glas⸗, Porzellan, 
Wirthſchafts⸗, Er und 


Luxus⸗Waaren⸗Lagers 


be noch nie da her ir Preiſen. Ganz 
onders machen wir Reſtaurateure 
8 udler und Wiederverkäufer au 
— ſelten günſtige Gelegenheit auf | ff 
merkſam. 


G. Kuhn & . 


Gestern Abende En Uhr, verschied sanft nach langem 
ann, unter guter Vater, Gross- und 
ruder und Schwager [452 


Johann Wichert 


im noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre, was hiermit tief be- 


Culm. Rossgarten, den 28. Februar 1895. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
findet Montag, den 4 März, 1 Uhr Nach- 
mittags, vom Trauerhause aus statt. 


(Sele 


is 
Ruſſ. en  Garbelien, heländ. 


. | 


flaſchenreif, im Faſſe von 25 Liter an, 
ä— pro Liter 80 Pf. 


Matjes⸗ Heringe, 
Malta: Kartoffeln, eka Caviar 
ff. geräucherten Weſerlach 


al 
Sebgene Bratheringe 
eringe, Delikateß ⸗Oſtſee⸗ 


Delikatesberiuge! in Bouillon, Wein 

Tomaten, Senf u. Mixed⸗Pickles⸗ 

Sauce, [430| F. 

Hummerninchelee, Kronenhummern 

rg ach ls Sardinen in Oel, 
u 


Fettherin 
Brainiaweig. 5 Gothaer Cervelat⸗ 


Sardellen⸗ und eee 
Frankfurtrr Würſtchei 
empfieh ble“ 


2 N ax, lacht I. 


3 Die erſte und größte 5 


Vetter, Federn⸗ 
an. dannen-Sandlung 13 


Herr Ban 8 5 
144116 


8. Neumann. 


Neue Federn Pfd. nur 35 Pf. 
Geriſſene Federn Pfd. nur 60 „ 
PHalbdaunen Pfd. nur 1,00 und 
41,20 Mark, reine Gänſefedern 
Pfd. 1,50, 1 80, 2,00, 5 ne 
72 Daunen 3,00, 3,75, 5,0 
Fertige Bezüge, Laten, 7 
4 . Tiſchtücher, Taſchen⸗ - 
85 tücher, ſehr billig. 
Poſtſendungen geg. Nachnahme. 


S. Neumann, 
eee ee 8. 


empfiehlt 


Edwin Nax. Markt 1. 


Goldfiſche 


empfehlen A 10 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 
G. Kuhn & Sohn. 


1893er Rheiuwein 


zu den l Jahrgängen dieſes 
Jahrhunderts zählend, naturrein, 


u. Mk. 1,00. 


Proben gratis und franko.“ [393] 


ene a. Rh. Joseph Löw. 
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Schou 7., 8. u 9. März er. 
eininger Loose. 
M Hauptgew 50000 ec. 2 
11 Stück für 10 Mk., bei 14471 
Gustav Kauffmann, Herrenſtraße 20. 


Cognac. 


In Folge eines V 
bin ich in der Lage, einen [322] 


Original- Cognac von L. Dupare & Co. 
älteren Jahrganges in ganz vorzüg- 
licher 511 ualität für den aussergewöhn- 
lich billigen Preis von Mk. 3,00 pro 
½ Bouteille anbieten zu können und 
bitte um Entnahme von Probeflaschen 

3/1 Bouteillen = 1 Postkiste incl. 

Verpackung Mk. 9.00 ab 

12/1 Bouteillen = 1 Originalkiste hier. 

incl. Verpackung Mk. 35.00 


Julius Holm, Graudenz 


Delikatessen- und Wein-Handlung. 


‚Aufdeln und Tuffſteine 


r Gärten, Zimmer und en em⸗ 
ſiehlt billig in 


August Hofmann, Danzig, 


N 26. I 1 


(dritter 


Schellfische. B. Krzywinski. |; 


Seifen, ac. Lehen | 


Alſe Fein Schüler Jes Fealprogpmuamuns (cberſchule) Eine ſehr gule Nobennafhine 


zu Riesenburg Wpr. 


ch an der Dienstag, den 16. April er., 
ſtertag) ſtattfindenden Feier des 


25⸗ jährigen Jubiläums 


der Anſtalt, zugleich Jubiläum der Herren Dir. Müller und Conr. Schulz 


Mark feſtgeſetzt, ohne der Woblthätigkeit 
zu Gunſten der Schule verwendet werden 
Jeder ne Weberſchüler, der an der Feier Theil nehmen will, hat 
ch durch Einſendung des oben augefühzten Feſtbeitrages nebſt genauer Angabe 
März bei dem unterzeichneten Feſtaus⸗ 
Preß, Rieſenburg) anzumelden. 
theilnehmer erhält eine Feſtkarte, 85 Veen Weh und die bei d 

eder e 
ur Feier verhindert iſt, aber zu Gunſten derſelben reſp. der Schule mindeſtens 
75 Mk. au obengenannte Adreſſe einſendet, erhält eine Nummer der Bierzeitung 


werden hiermit eingeladen, 


zu W 
Der Feſtbeitrag iſt auf 4. 
Io. Seh zu ſetzen, da der Ueberſchuß 


a Adreſſe ſpäteſtens bis zum 
ſchuß (per Adreſſe Fr. 
ingenden Lieder franco zugeſchickt. 


und die d franko zugeſchickt. 
Eine 9 


Der 
Vehlauer-Klein⸗Sonnenberg. 
Breslau. H. Loewinski- Berlin. 


Wiebe 


— Prämiirt: 
Danzig. 


Zahlung „ 


Eigene Uhrmacher⸗ 


Altes Gold und Silber wird in 


1ISoAer 


Certamen, Diadema, 


Ecua 
sspanela, Bock & 


N eee Lauagafie ° 


wird ſchnell u. gut chemiſch gereinigt 
Strumpflängen und Strüpfe 


in Seide, Wolle u. Baumwolle Weinen „Edit Bl 


gut 4 5 75 8 angeſtrickt. Sow 
N 

* alſbarſten Haus⸗ Pantoffeln 

kauft man Nonnenſtraße 3. [348 
Hiller's Hillers Maſchinenſtrickerei 


Jolyphon Excelſior 


1 I. 109g 5 78 Töne, 56 cm 
L, b., 35 em h., Gewicht 18 kg, 
Mee Nuß h. Gölpgravirung 8 

Unter ſatz u. ede z. Aufbewahr. 
Notenbl., verſchlb., incl. 20 Notenſch., 
verpackt in einem verſchlb. Kaſten. An⸗ 
ſchaffpr. 148 Mk. Daſſſ iſt 8. Schönſtes 
Salon⸗Muſikw. verkfl., d. f. ſelb. keine 
Heft , mehr, f. d. Preis v. 90 Mark. 

e 
Nr. 383 durch die Exped. des Geſelligen 
in Graudenz erbeten. 


Tafelbutter 


aus der Meierei Bratwin, in täglich 
friſcher Sendung empfiehlt 1431 


Edwin Nax, Markt 11. 
5 weiße, ſich vr 
Eßkartoffelu 


1 ri find e Nieder⸗ 
Roggenhauſen. Pawlitz. 

bie „ Torfpreſſe zum 
Dampfbetrieb daſelbſt zu kaufen geſucht. 
669 9% %%%. 
3. Auf der Freibank des ichen 2 
3 Schlachthauſes ift täglich 


rohes und gekochtes 3 


Schueiuefleiſch 


2 billig zu verkaufen. 
Seeed 


Trotz der ſteigenden Preiſe von 
Salzheringen empfehle ich noch 7 
deſf orrath reicht: 

. 70 80, 32 Seiner! A To. 2 80, 


Eine orte Schotten⸗Mattis à To. 
50, 24,50 u. 26 


Mk. 
Eine 9 90 1583 i 0 fi. Heringe 


Alles om letzten — Sämmt⸗ 
liche Sorten find in ½, zur Probe au 
in ½, / u. Ys To. zu haben. Verſan 
gegen, N Nachnahme oder Vorherſendung 

Betrages. 


H. Cohn, Danzig 
Fiſchmarkt 12, Dr 


[308] 
Anzahl Freiquartiere bei ebemali; en Schülern und Bürgern der 
Stadt, ſowie gute Gaſthausquartiere zu ermä 
fügung u. bitten wir nur hierauf bezügl. Wünſche möglichſt umgehend zu äußern. 


Rieſenburg Wpr., im Februar 1895. 


Feſtausſchuß. 


F. Lampert-Rieſenburg. Dr. Loeschmann- 
Fr. Press-Riejenburg. Dr. P. Reh-Breslau. 
Willy Schmidt-Charlottenwerder. Schmidtke- e Sommer-Rieſenburg; 
iefenburg. Th. Wogan- Memel, 


Litterariſche Beiträge zur Bierzeitung werden gerne entgegengenommen. 


Joh. Schmid 


Herrenſtraße 19 RAU DEN perrenſtraße 19 
neben der Garniſonkirche 
empfiehlt fein großes Lager au 


Ahren⸗, Gold-, Silber⸗ und Alfeuidewaaren S 


zu anerkannt billigen reifen und ſendet ausführliche Preisliſten über 
Uhren und Goldwaaren gratis und franco. 


Paſſende Hochzeils⸗ und Pathengefhenke 


in Hoch und Silber in großer Auswahl. 
und Goldarbeiter : Wertitätte, 
Reparaturen werden billig und gut ausgeführt. 


Fabrikation von Trauriugen. 


A Geſchäfts⸗Gründung 1850... 12 
Den Empfang mehrerer neuen Sendungen f 


Importen 


erlauben uns hiermit anzuzeigen und iſt unſer Lager hierin nunmehr 
wieder auf das Reichſte aſſortirt; wir empfehlen in hochfeinen Qualitäten 
in den Preislagen von Mk. 140 bis Ml. 3000 u. A.: 


Yap, Esperanza, Parra. Esther, Sirene. C. 
Leon de Castilla, &emelas, Amba 
Figaro, 
Mapa Mundi. Sabrosa, Sarasola, Benito Suarez, 
Rosa Aromatica, Capitana, Miel, 
Todos. Antilla Cubana, Fernandez Garcia,Corona, 
Sirm ia, Lolita, Crepuseculo, Verdadera, Galaten, 
* — or, Manuel Gareia, 

Co., High Life, Upmann, Ad 
lanto, Intimidad, Africann. Pemmereinl, Flor de 
Cuba, Belinda, Lurl ine, Sofia u. 

Bekannt ſtreng reelle Bedienung. — Aufträge über Mark 30,00 franko. 


Julius Meyer Nachfigr., 


Cigarren⸗Import⸗Geſchäft, 
ir. 84, am 1 Thor. 


nFernſprecher Nr. 2 


m l. Dameneanderobe| Nellin A 


Offerten werd. briefl. m. Aufſchr. 


2 Hofen ſicher — auch 


Eine zurlie 94 er ggg eringe 
4 2 255 20 und 22 Si 9 9 Meld. 


nebit * ör, ſowie 
hat N 1 abauns en 
we 


1805 


Kamnitzer, Tuche. 


Vermiethungen 
Pensionsanzeigen. 


„ einer wenig belebten Straße 1 7 
ohnung v. 7—8 Zim. v. ſof. 3 
Mieth h. geſ. Off. a. d. Exp. d. Geſ. u. 428 eb. 
Ein Zimmer mit ganzer Peuſſon 
gm 1. April d. Is. zu miethen geſucht. 
efl. Off. mit Preisangabe unt. Nr. 332 
an die ( tbedition des Geſelligen erbeten. 


Fabrikräume 


hell und groß, werden zu miethen ge» 
ſucht. Offerten mit Lage und Prelsan⸗ 
gabe werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
127 durch die Expedition des Geſelligen 
erbeten. 

Fe! Wohnung von 4 een ne 
Zubeh. u. Balkon iſt v. 1. April zu be⸗ 
ziehen. Hapke, Getreidemarkt 7/8. 

Wohnung für 300 Mk. zu ver⸗ 
miethen. [418] J. Jsrael. 
Kl. Wohnung z. vermietd. Wteitr. 10. 


Kl. möbl. Zim. z. bm. Schuhmacherſt F. 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu vermiethen. Kaſernenſtraße 24. 
Mübl. inmer zu vermiethen. Ju 
erfragen bei Herrn 
Friſeur Störmer, Langeſtraße. 


Möbl. Ziumer Langeſtraße 7, II, r 

i Granden}. O 
Schülerpeuſion w. briefl. m. a 
ſchrift Nr. 140 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 
Ein Pferdeſtall von ſofort zu ver⸗ 

miethen Getreidemarkt 12. [3095] 
für 2 Pferde, iſt 


Ein Pferdeſtal 4 Kork an 


bom 9 


vermidthen. Hapke, Getreidemarkt 7/8, 


Ein ſchöner Laden 


mit angrenzender Wo ng . jedem 
Geſchäft }. eignend, beite Lage am Markt 
u. 2 5 Wohnungen in einer 
Stadt Wpr. per 1. April d. J. z. ver⸗ 
Off. n. Nr. 9713 an die Expd. 


Jeder N Feſt⸗ 
er Feier zu 
em. Weberſchüler, der am Erſcheinen 


igten Preiſen ſtehen zur Ver⸗ 


olff-Rieſenburg. 


Prämiirt: 
Berlin. 


12450 miethen. 


des Geſelligen erbeten. 


Danzig. 
Kinder find. . gut empfohl. 
enſio n 
b. Frau e Woyſch geb. 
Orlovius, Danzig, EN 10 part, 


G. & Co., 
r, Flor de Torres, 
Oscar y Amanda, 


Vereine 
„ Versammlungen © 
. er ir 9 D 


i ehr. herein. S 8. — 


Alle Landwirthe 


die Zuckerrüben zum Verkauf 
bauen wollen, werden zu Sons 
abend, den 2. März cr., 12 Uhr 


Para EN 


Inclan, 
* — 


Henry Clay, Carolina, 


@= 


Danzig. 5 


Biltonen 


„Goldener Löwe“, zu einer 


Verſammlung 
eingeladen, um über die Mittel 
und Wege zu berathen, die 
zur Wahrung der Intereſſen 
der Zuckerrüben bauenden Laud⸗ 
wirthe zu ergreifen find, (9969 

doedecke-Falckenſtein. 
Donner -Kuappſtädt. 


Lalholiſche. Volksvertin. 


Sountag, den 3. März, 13 * 


Nachmittags: 
Geueral-Perſaumlung 
Der Vorstand... tand. 


De 
im Schützenhauſe. Dex Vo 

Danziger Stadi-Theater. 
Freitag. Der Oberſteiger. 


Danziger Wühelm Theater, 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags 7/ br. Täglich Sonntags 4 u. 7 Uhr 


Intern. Sprcialitäten-Vorſtelung 


Stetig wechſ. Repertoir. 
Nur Artisten ersten Ranges. 
ed. 1. u. 16. jed. Monats 


Vollst, neues Künstler-Pers. 
Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Aunſchlagplak. 
Kaſſenöffn. 1 Stunde v. Beg. d. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 
Orch.⸗Frei⸗Concert i. Tunnel⸗Reſt. 
Rendez-Vous ſämmtl. Artiſten. 


en für den Genius! 

ür einen genialen Denker ſuche ich 
ohne a Freundſchaft u. Hilfe. 
Wer der Verehrung u. Freundſchaft für 
hervorragende Menſchen fähig iſt, wer 
in Verhältuiſſen lebt, die einen that» 
kräftigen Idealismus erlauben, kor⸗ 
reſpondire vertr. mit mir. Die Möglich⸗ 
keit, eine wahrhaft glänzende Geiſtes⸗ 
erſcheinun kennen 
Errungenſchaft für das ganze Leben. 
Es ſol . daß er auf dem Lande 
in Ruhe u. Frieden ein hervorragendes 
neues Werk beendig. kann. Brief unter 


empfiehlt 


Edwin Nax, Harkt II. 


5 D Heirathsgesuche. 2 ö 


Welche vermög. Dame‘ 


ang. Erſch., 
w. mit einem tü dt. Geſchäftsm., 33 F. 
d. alt, 10000 Thlr. Vermögen, beh. ſpät. 
Verheir. in ſchriftl. Verkehr zu treten? 
Nicht anonyme . m. Photographie 


Be briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 181 d. 
28 d. —— erbeten. 


„Verloren. e TER 


eee ee 


Ein Schwein 
hat ſich bei mir eingefunden und kann 
gegen Erſtattung der Unkoſton abgeholt 
werden. — Stutzke, Rospitz. 


ſind erſtſtellig eventl. 7 unter 4% 


sel N Aal 
— lange feit auszuleihen ähere 
durch Carl . 10 Albrecht, 
Gillalg, Anka dere J. Pr., Börſen⸗ 
ſtraße 20. (Antwort nur geg. „Rückporto. 


3000 Mark 


2 f im Ganzen, auch getheilt, zur erſten 
Stelle von ſogleich zu asc Meld. 
4 1 briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 368 

d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


37500 Mark 


zu 4½ % zum 1. Oktober a. ger 
lüugere Zeit gelaunt hinter 18000 

40 von r gut ſituirtem Apo⸗ 
chekenbeſther tt 16 Andres Beſitzer 
einer doppelt privil 1 Apotheke. 
Sl briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
379 d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Suche auf Stadtgut zur II. Stelle 


10 —25 000 Mk. 


9155 demſ. . e noch 25000 Mk. Bank⸗ 
elder. Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 
r. 320 d. d. Exped. d. Gesell erbeten. 


da ſie einſt Laß 
Verzeih. Laß Gnade walt über mir und 
ſag mir deine Meinung. R. bitte briefl. 


A. B. C. 1000. Leider verhindert 
Br. Invalidenſtr. Berlin, Molkereipächt. 


— . —— . —— 
Heute 3 Blätter. 


Mittags, nach Graudenz, Hotel 


u lernen, iſt eine 


Freundſchaft 1895 Berlin, Poſt. 41, pſtl. 


Beſcheidenheit die größte Zierd; doch 
1 ehlet u, bitt u jetzt re 


ie 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Freitag] 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ] 30. Sitzung am 27. Februar. 


Zur Verhandlung gelangt die von Mitgliedern der konſer⸗ 
vativen, freikonſervativen, nationalliberalen und Centrumspartei 
eingebrachte Interpellation (Paaſche und Genoſſen): 


„Gedenkt die Königlich preußiſche Staatsregierung baldigſt 
Schritte zu thun, um bei der jetzigen Nothlage der Landwirth⸗ 
lacht die Verwendung künſtlicher Düngemittel zu er⸗ 
eichtern: 

a) durch weitere Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für 
alle Arten künſtlicher Düngemittel, auch für kürzere Ent⸗ 
fernungen, 

b) durch möglichſte Herabſetzung der Grundpreiſe für die 
von den fiskaliſchen Werken gelieferten Kali-Rohjalze ?* 

Abg. Paaſche (natlib.): Die Verwendung von künſtlichen 
Düngemitteln iſt in der letzten Zeit in hohem Maße geſtiegen. 
Die Praxis je bewiejen, daß dies ein bedeutender Kulturfort⸗ 
ſchritt iſt, daß dadurch die Getreideproduktion größer und ertrag⸗ 
reicher wird, als früher. Der von der Herabſetzung der Tarif⸗ 
ſätze zu erwartende Ausfall für den Eiſenbahnfiskus würde nicht 
Pas Fein, weil in Folge der ausgedehnteren Anwendung der 

üngemittel die Getreideproduktion ſich heben und mehr Ge⸗ 
treide verfrachtet werden wird. Allerdings beſteht dann die Ge⸗ 
fahr, daß durch eine erhöhte Nachfrage die Preiſe der künſtlichen 
Düngemittel vertheuert werden. Die a y wird dem von 
Anfang an entgegentreten müſſen. Die Bezüge von Kalirohſalz 
haben ſich vermindert. Das iſt wohl das ſchlimmſte Zeichen für 
die Lage der Landwirthſchaft; denn es beweiſt, daß dieſelbe mehr 
und mehr gezwungen iſt, zur extenſiven Wirthſchaft überzugehen. 
Der Landwirthſchaft iſt Hilfe zugeſagt worden; es iſt an der 
Zeit, daß das Verſprechen eingelöſt wird. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen: Bezüglich des 
erſten Punktes der Juterpellation bin ich in der Lage, zu er⸗ 
klären, daß die Königliche Staatsregierung mit Rückſicht auf die 
bedrängte Lage der Landwirthſchaft bereit iſt, eine von ihr 
bereits vor Einbringung der Interpellation erwogene Maßregel 
fofort zur Ausführung zu bringen und vom 1. März dieſes 
Jahres ab bis zum 1. Mai 1897 die Frachtſätze für 
ämmtliche in den Staatsbahntarifen enthaltenen 
Düngemittel auf alle Entfernungen um 20 Prozent 
u ermäßigen. (Bravo!) Sie behält ſich aber vor, bezüglich der⸗ 
En Düngeftoffe, welche auch zu anderen Zwecken dienen, den 
Nachweis der Verwendung für landwirthſchaftliche Zwecke zu 
fordern. (Beifall.) 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Der Herr Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter iſt leider am Erſcheinen verhindert. Er hat mich 
ebeten, ſeinem Bedauern darüber Ausdruck zu geben. Daß es 

flicht der Regierung iſt, der Landwirthſchaft durch Verbilligung 
der Kaliſalze, die eine hohe Bedeutung für die Landwirthſchaft 
haben, entgegenzukommen, darin ſtimme ich dem Herrn Inter⸗ 
pellanten bei. Dieſe Anſchauung hat die königl. Staatsregierung 
auch veranlaßt, im vorigen Jahre eine Dura: dahin gehend 
einzubringen, die weitere Erſchließung von Kaliſalzlägern voll⸗ 
br de in die Hand der Regierung zu geben. Wir wollten damit 
er Landwirthſchaft einen dauernden billigen Bezug von Kali⸗ 
Be ermöglichen. Dieſe Maßnahme iſt uns leider nicht geglückt. 
— en iſt die Regierung unausgeſetzt bemüht geweſen, die 
Anſprüche und Wünſche der Vertreter der Landwirthſchaft 
bezüglich der Verbilligung der Düngeſalze zu befriedigen. 
Der Grundpreis des Kainits beträgt 1,50 Mk. Von dieſem 
Grundpreiſe ſind die gewährten Rabatte abzuziehen, dieſe be⸗ 
tragen für den Kainit 16% - 24 Pfennig, für den Karnallit, 
der einen Grundpreis von 90 Pf. hat, 15,3 Pfennig. Von dieſen 
Preiſen, für Kainit 1,26 Mk., für Karnallit 74,7 Pfennig, find 
die Selbſtkoſten abzuziehen. Dieſe betrugen 1892/93 85,12 Pfennig, 
1593/94 81,02 Pfennig, und zwar für Kainit und Karnallit gleich- 
mäßig. Die fiskaliſchen Bergwerke machen alſo bei Kainit einen 
Gewinn von 44,98 pro Doppelcentner, bei Karnallit haben ſie 
einen Zuſchuß von beinahe 7 Pfennigen zu zahlen. Dieſe Ein⸗ 
buße iſt nicht groß, da die Lieferung von Karnallit nicht bedeutend 
iſt; fie beträgt 79 900 Kilogramm gegenüber 1246000 Kilogr. 
Kainit. Der Geſammtgewinn iſt jedenfalls bei einem Betriebe, 
der ſo viele Gefahren mit ſich bringt, nicht hoch. Hätte die 
Staatsregierung jedoch ſelbſtändig darüber zu verfügen, ſo würde 
ſie den Wünſchen vielleicht nachkommen und die Preiſe für Kainit 
bermindern können. Die Preiſe werden aber innerhalb des 
Syndikats feſtgeſetzt, das erſt 1898 abläuft, und dem Fiskus ſteht 
es nicht zu, die Preiſe herabzuſetzen. Jetzt bleibt uns nur der 
Verſuch übrig, durch erneute Verhandlungen mit den Privat⸗ 
Bergwerken des Syndikats eine freiwillige Herabſetzung der 
Kalipreiſe herbeizuführen. Das ſcheint mir nur dann möglich 
zu ſein, wenn der Vertrag weſentliche Aenderungen erleidet und 
den Bergwerken auf der anderen Seite Zugeſtändniſſe gemacht 
werden. An gutem Willen fehlt es uns nicht und wird es nicht 
fehlen. (Beifall.) 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es werden darauf Wahlprüfungen und Petitionen 
erledigt. 

Die Unterrichtskommiſſion berichtet über verſchiedene Peti⸗ 
tionen um Aufhebung von Verordnungen der Regierung in 
Marienwerder, Königsberg und Danzig, nach welchen 
diejenigen in gemiſchter Ehe lebenden Eltern, die ihre Kinder 
in einer anderen als der Religion des Vaters unterrichten 
laſſen wollen, eine protokollariſche Erklärung darüber vor 
dem Landrath abzugeben verpflichtet ſind. 


Berichterſtatter Abg. von Bockelberg empfiehlt namens 
Bi: Unterrichts Kommiſſion Uebergang zur Tages- 
ordnung. 

Abg. Krebs (Etr): Die in Frage kommenden Verordnungen 
ſind ungeſetzlich. Katholiken wie Proteſtanten ſind in gleicher 
Weiſe intereſſirt, daß die Frage bezüglich Erziehung der Kinder 
bei Miſchehen rechtsgiltig geregelt wird. Es ſind Fälle vorge⸗ 
kommen, in denen ein evangeliſcher Vater, der ſeine Kinder 
katholiſch erziehen laſſen wollte, ſeitens des Landraths nicht 
nur, ſondern auch ſeitens des Sekretärs mit Vorwürfen über⸗ 
1 55 Dem muß entgegengetreten werden. (Beifall im 

entrum. 

Abg. v. Kölichen (konſ.): Wir find der Anſicht, daß der 
konfeſſionelle Frieden am meiſten geſtört wird durch die Propa⸗ 
ganda hinſichtlich der Kindererziehung. Wir halten es für eine 
Pflicht verletzung, wenn der Vater ſeine Kinder in einer anderen 
Religion erziehen läßt, als er ſelbſt hat. Sein Wille wird aber 
dadurch nicht eingeſchränkt, daß er ſeine Erklärung beim Land⸗ 
rath abgiebt. Wenn ſeitens dieſes oder jenes Landraths Ueber⸗ 
griffe vorgekommen ſind, ſo bedauere ich das. Es fragt ſich 
a den betreffenden Fällen der Beſchwerdeweg beſchritten 

orden iſt. . 

Geh. Regierungsrath v. Bremen: Die betr. Regierungs⸗ 
verfügungen ſind auf Anregung von katholiſcher Seite gegeben 
worden. Daß in einzelnen Fällen ein beſonderer Druck auf 
katholiſche Eltern ausgeübt worden ſei, kann ich auf Grund der 
mir zugegangenen Berichte nicht zugeben. Wenn keine weiteren 
Seen vorliegen, ſo halte ich dies für ein Zeichen, daß die 
Erklärung vor dem Landrath nicht drückend für die Eltern iſt. 
39 5 auch das Vertrauen, daß die Landräthe die Intereſſen 
atholiſchen Bürger wahren werden. 

5 } EN 7 
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Der Gejellige. 


Abg. v. Eynern (natlib.): Wenn das Centrum an eine 


ſo formale Angelegenheit derartige Beſchwerden knüpft, ſo beweiſt 
das, daß es ſchon gar nicht mehr weiß, an welchem Punkte es 
anſetzen ſoll, um Konflikte hervorzurufen. ; 

Dem Antrage der Kommiſſion gemäß geht das Haus über 
die Petitionen zur Tagesordnung über. 

Eine ausführliche Debatte entſpinnt ſich aus dem Antrag der 
Gemeindekommiſſion, verſchiedene Petitionen um Erlaß eines 
Geſetzes über Verpflegungsſtationen der Regierung zur 
BerückſichtigQung zu überweiſen. Die freikonſervativen Abgg. 
Brütt, Graf v. Bernſtorff und Hanſen ſprechen ſich da⸗ 

egen aus und beſtreiten auf Grund der Erfahrung in ihren 
Kreiſen, daß die Verpflegungsſtationen der Vagabondage zu 
ſteuern vermöchten; im Gegentheil, ſie förderten dieſelbe noch. 
Die Abgg. Rabe v. Pappenheim (fonf.),, Frhr. v. Huene 
(Ctr.) und Rieſch (freikonſ.) ſprechen ſich für die Verpflegungs⸗ 
ſtationen aus, die bei richtiger Vertheilung im Lande und bei 
richtiger Handhabung vorzügliche Erfolge aufzuweiſen hätten. 
Geh. Reg.⸗Rath v. Trott zu Solz theilt mit, daß das 
Miniſterium des Innern die Frage der Verpflegungsſtationen 
bereits geprüft habe und zu dem Ergebniß gekommen ſei, daß 
das Verpflegungsweſen große und ſegensreiche Bedeutung 
gewonnen habe. Die getadelten Mängel rührten daher, daß das 
Syſtem nicht überall gehörig und vollkommen durchgeführt 
worden ſei. Ein Geſetzentwurf ſei bereits ausgearbeitet 
worden. Stationen ſeien nur am Platze, wo den Arbeitſuchenden 
auch Arbeitsgelegenheit zugewieſen werden könne. Die Kreiſe 
müßten die Träger des Stationsweſens werden, und ſolchen, die 
als ſogenannte Durchzugskreiſe beſonders belaſtet wären, müßten 
aus andern Zuſchüſſe gewährt werden. Die Staatsregierung 
habe die geſetzliche Regelung bisher noch aufgeſchoben, weil ſie 
die gegenwärtige wirthſchaftliche Lage und den Umſtand, daß die 
Kreiseinnahmen aus der lex⸗Huene demnächſt wegfielen, nicht für 
günſtig halte. Sie werde aber das Geſetz einbringen, ſobald 
das Haus durch ſeine Beſchlußfaſſung über die vorliegenden 
Petitionen das Bedürfuiß dafür anerkannt habe. Die Petitionen 
werden ſchließlich der Staatsregierung „zur Erwägung“ überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag (Fortſetzung der zweiten Be⸗ 

rathung des Kultusetats). 


Verwaltungsbericht des Provinzial⸗Verbandes der 
Provinz Weſtpreußen für 1894/95, 
(Fortſetzung.) 

Die durch das Privilegium vom 2. Mai 1887 im Geſammt⸗ 
betrage von 8000000 Mk. genehmigten 31½ prozentigen Prov.⸗ 
Anleiheſcheine find nunmehr ſämmtlich für Zwecke des Prov. 
Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗Fonds ausgefertigt und durch⸗ 
ſchnittlich zum Kurſe von 97,40 pCt. begeben. Von dieſer An⸗ 
leihe ſind 266900 Mk. durch Rückzahlung getilgt. 

Der Erlös der zuletzt begebenen Anleiheſcheine über 
1000000 Mk. wird knapp dazu ausreichen, der Prov.⸗Hilfskaſſe 
die Erfüllung der an ſie im laufenden Etatsjahre noch heran⸗ 
tretenden Anforderungen zu ermöglichen. Ein nennen swerther 
Beſtand wird am Schluſſe des Rechnungsjahres 1894,95 
nicht verbleiben. Es iſt daher zur weiteren Verſtärkung der 
Betriebsmittel auf Grund des Beſchluſſes des Prov.⸗Landtages 
ein Privilegium zur Aufnahme einer neuen zu 3½ oder 4pCt. 
verzinslichen Anleihe bis zum Betrage von 10000000 Mk. nach⸗ 
geſucht und auch ertheilt worden. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
wird, um die für außerordentliche Ausgaben des nächſten Etats⸗ 
jahres nothwendigen, zu Chauſſeebau⸗Prämien und zur Deckung 
der Baukoſten für die dritte Prov.⸗Irren⸗Anſtalt in Konradſtein 
zu verwendenden Mittel aus dem Prov.⸗Hilfskaſſen⸗Fonds ent⸗ 
nehmen zu können, im Laufe des Etatsjahres 1895 96 3½ prozentige 
Anleiheſcheine im Nominalbetrage von 2000 000 Mk. ausfertigen 
laſſen. Es iſt zu hoffen, daß es gelingen wird, dieſe Anleihe⸗ 
ſcheine zu einem der Lage des Geldmarktes angemeſſenen Preiſe 
zu begeben. 

Einen Verluſt an Kapital oder Zinſen hat der Prov.⸗Hilfs⸗ 
kaſſen⸗ und Meliorations⸗Fonds im laufenden Verwaltungsjahre 
nicht erlitten. Der zur Deckung etwaiger Darlehnsausfälle be- 
ſtimmte Reſervefonds hat bis Ende Dezember 1894 die Höhe von 
42200 Mk. erreicht, welcher Betrag in Effekten zinsbar angelegt iſt. 

Unter dem Titel: „Landesmeliorationen“ iſt zu ver⸗ 
merken, daß dem Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Verein die zur Hebung 
der Fiſchzucht und des Fiſchereiweſens bewilligte Beihilfe von 
2000 Mk. überwieſen ift. Der Centralverein Weſtpreußiſcher 
Landwirthe hat eine Beihilfe von 4674 Mk. erhalten. Von den 
dann noch vorhandenen bezw. zur Verfügung geſtellten 33526 Mk. 
ſind bis jetzt bewilligt: an den Provinzialverein für Bienenzucht 
800 Mk., an den Centralverein Weſtpr. Landwirthe zur För⸗ 
derung der Obſtbaumzucht 2000 Mk., an die Meliorations⸗ 
3000 at zu Grabau zur Durchführung einer Wieſenmelioration 
000 Mk., an den Entwäſſerungsverband der Schwente zur Re⸗ 
ulirung der Schwente und ihrer Nebenflüſſe 12000 Mk, an den 
entwäſſerungsverband Stobbendorf TI zum deichmäßigen Ausbau 
der Vorwallungen des Polders Kl. Stobbendorf 600 Mk., in 
Summa 18 400 Mk., jo daß noch 15 126 Mk. zur Verfügung 
bleiben. Der für die Thiene⸗Regulirung in Ausſicht genommene 
Betrag von 10 000 ME. iſt bisher nicht zur Auszahlung gelangt, 
weil die ſtaatlicherſeits in Ausſicht geſtellte Beihilfe noch nicht 
gezahlt worden iſt. 5 f 

Zur 1 der in den Staatshaushalt für 1894 95 
zur Förderung der Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen 
eingeſtellten Mittel und zwar zur Einführung Oſtpreußiſcher 
Stutfüllen ſind dem Prov. Ausſchuß, wie im Vorjahre, 
10000 Mk. bewilligt worden. Die für Weſtpreußen beſchafften 
Füllen haben 30000 Mk. gekoſtet. Die Empfänger haben dazu 
20000 Mk. gezahlt; bei der Vertheilung find die Kreiſe Brieſen, 
Danziger Höhe, Danziger Niederung, Elbing, Konitz, Löbau, 
Marienburg, Roſenberg, Strasburg und Stuhm berückſichtigt 
worden. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß an den Herrn 
Miniſter für Landwirthſchaft eine Petition wegen Vermehrung 
der kgl. Landbeſchäler in Weſtpreußen um mindeſtens 100 
geeignete Hengſte gerichtet iſt. Der Miniſter hat die Nothwendigkeit 
der Vermehrung anerkannt und mitgetheilt, daß es ſich vor⸗ 
ausſichtlich ermöglichen laſſen wird, in den Entwurf des nächſt⸗ 
jährigen Staatshaushaltsetats die erſte Rate für die Errichtung 
eines weiteren Landgeſtüts in Weſtpreußen einzuſtellen. In dem 
Etatsentwurf für 1895/96 iſt für die Einführung Oſtpreußiſcher 
Stutfüllen wiederum eine Beihilfe von 10 000 Mk. n een 

Was die Prämiirung von Kreis⸗Chauſſeen 
anlangt, ſo ſtanden zur Bewilligung von Chauſſeebauprämien 
noch zur Verfügung 200 191,06 Mk. Durch Beſchluß des Prov.⸗ 
Landtages vom 1. März 1894 find weiter 1500000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt, in Summa 1700 191,06 Mk. Hiervon find im 
Berichtsjahre an Prämien neu bewilligt worden 1065 608,70 Mk. 
und zwar: Kreis Karthaus: Karthaus⸗Grakau⸗Staniszewo⸗ 
Mirchow 146 560 Mk., u Tiegenhof⸗Gr. Mausdorfer 
Chauſſee⸗Kl. Mausdorf 10 236 Mk., Briefen: Bahrendorf⸗Wims dorf⸗ 
Lobdowo⸗Tokary 33882 Mk., Flatow: Witten⸗Vandsburg⸗Soßnow 
185 890 Mk., Vandsburg⸗Wirſitzer Kreisgrenze Runowo 4290 Mk., 
Kamin⸗Gr. Zirkwitz⸗Tucheler Kreisgrenze 29450 Mk., Alt. Petzin⸗ 
Tarnowke⸗Mühle Tarnowke 59 500 Mk., Flatow⸗Petzin 21164 Mk. 
Graudenz: Melno - Okonin⸗Plement 42 276 Mk., Löbau: 
Rumian⸗Naguſchewo⸗Oſteroder Kreisgrenze 3795 Mk., Radomno⸗ 
Ruda⸗Weißenburg 9 990 Mk., Rakopitz⸗Zajonskowo mit Ab⸗ 


No. l. 


I. März 1895. 


zweigung nach Jacobkowo 11540 Mk., Neuhof⸗Gryzlin⸗Jamielnick 
10 995 Mk., Lonkorsz nach Lippinken 6024 Mk., Grabau⸗Waldeck 
1848 Mk., Nawra⸗Skarlin 13040 Mk., Lonkorsz⸗Lonkorrek 
2060 Mk.; Marienwerder: Kröxen⸗Roſainen⸗Niederzehren⸗Pauls⸗ 
dorf 97 350,50 Mk., Münſterwalde⸗Thymau-Nichtsfelde 50 000 Mk., 
Lesnian ⸗Fronza⸗Adl. Kamiontken 32 443,20 Mk.; Strasburg: 
Jablonowo⸗Piecewo⸗Hochheim⸗Gorall 68850 Mk.; Stuhm: Troop 
bis zur Eiſenbahn⸗Halteſtelle Troop 6200 Mk.; Thorn: Kulmſee⸗ 
Neu Skompe 27900 Mk. und Friedenau⸗Bahnhof Mirakowo 
25 515 Mk.; Tuchel: Tuchel⸗Reetz 77 052,50 Mk. und Goſtoczyn 
über Gr. Klonia bis zur Flatower Kreisgrenze 57,757,50 Mk. — 
Von der bewilligten Summe ſind 2012,45 Mk. abzuſetzen; es 
ſtehen ſomit zur Bewilligung von Prämien noch 636594,81 Mk. 
zur Verfügung. 

Die Prämien, welche nach dem vorjährigen Verwaltungs⸗ 
bericht den Kreiſen Flatow und Marienwerder für den Bau von 
Kreis⸗Chauſſeen in Ausſicht geſtellt waren, ſind inzwiſchen be⸗ 
willigt, auch dem Kreiſe Briefen ift die Prämie für die Kreis⸗ 
chauſſee Bahrendorf-Tokary bewilligt worden. 

Neue Prämien⸗Anträge liegen vor von den Kreiſen Berent, 
Danziger Höhe, Dirſchau, Marienburg, Brieſen, Culm, Flatow, 
Dt. Krone, Löbau, Marienwerder, Thorn, Strasburg, Stuhm, 
Roſenberg und Tuchel. Hiernach iſt anzunehmen, daß der zur 
Prämienbewilligung zur Verfügung ſtehende Betrag zur Befrie⸗ 
digung des Bedürfniſſes nicht ausreichen wird. 

Zur Auszahlung gelangt ſind in der Zeit vom 1. Januar 
1894 bis 15. Januar 1695 folgende Prämien: Kr. Dirſchau: 
Dirſchau⸗Gremblin 103 650 Mk. und Fiſchbude Provinzial⸗Chauſſee 
bei Subkau 25 812 Mk.; Elbing Land: Zeyer⸗Quertrift⸗Elbing⸗ 
Tiegenhof 43776 Mk.; Marienburg: Mielenz⸗Wernersdorf 
51000 Mk., Lindenau⸗Gr. Leſewitz 53040 Mk., Thiergart⸗Cam⸗ 
penauer Kreisgrenze 50400 Mk.; Neuſtadt: Neuſtadt⸗Pretſchin⸗ 
Kölln 42.835,25 Mk.; Briefen: Hohenkirch⸗Zaskosz 33 534 Mk., 
Brieſen⸗Sittno⸗Lopatken⸗Hohenkirch 103 815 Mk.; Flatow: Flatow⸗ 
Neuhof⸗Radawnitz⸗Kölpin⸗Lanken 150 726,10 Mk., Lanken⸗Kappe 
43 924,40 Mk., Kottashain⸗Buchholz 21657 Mk.; Graudenz: 
Debenz⸗Sellnowo 15 300 Mk., Stadt Rehden⸗Dorf Rehden 
15 120 Mk., Grutta⸗Sallno Gutsgrenze 14748 Mk, Bogdanken⸗ 
Leſſen 18630 Mk., Wiederſee⸗Gr. Schönwalde 21570 Mk., Bahn⸗ 
hof Wiederſee⸗Gr. Nogath 9504 Mk., Schönau⸗Schwenten 17700 
Mark; Kulm: Zeigland⸗Unislaw 93195 Mk., Baierſee⸗Nawra 
50 184 Mk., Podwitz⸗Kulm⸗Dorpoſch 18 300 Mk., Baierſee⸗Dorpoſch 
49 276,50 Mk.; Lonkorsz⸗Lonkorrek 5840 Mk.; Nawra⸗Skarlin 
11500 Mk., Wonno⸗Schwarzenau 7100 Mk.; Schwetz: Warlubien⸗ 
Kommorsk 11006 Mk., Stuhm: Kl. Watkowitz⸗Nikolaiken 33588 
Mark; Rehhof⸗Gr. Schardau 75 528 Mk. 

An die Provinz Oſtpreußen find im Berichtsjahre für die 
auf gemeinſchaftlicher Verpflichtung der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen beruhenden Kreischauſſee-Neubauten Sommerfeld» 
Heiligenthal⸗Allenſteiner Kreisgrenze 1143,59 Mk. und Wormditt⸗ 
Heilsberger Kreisgrenze 10 484,76 Mk., in Summa 11 628,25 Mk. 
gezahlt worden. (Fortſ. folgt.) 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 28. Februar. 


— Die 28. General-⸗Verſammlung des Oſtpreu ßiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins findet am 
14. März in Königsberg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. folgendes: Normal⸗Polizeiverordnung über die Errichtung 
und den Gebrauch ſolcher landwirthſchaftlicher Maſchinen, welche 
nicht im Fahren arbeiten. Antrag der Sektion für Ackerbau, 
rationell angelegte Düngerſtätten bei kleineren Beſitzern zu 
prämiieren. Der Kriegsminiſter iſt zu bitten, er möge die 
Intendanturen anweiſen, den Bedarf an Getreide und Futter⸗ 
mitteln von den Produzenten direkt anzukaufen und den auf 
dieſem Wege nicht zu deckenden Bedarf durch Vermittelung der 
Proviantämter oder in anderer Art in den öſtlichen Provinzen 
anzukaufen. In Erwägung, daß durch die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes die gemiſchten Privat⸗Tranſitläger für 
Getreide nicht mehr nothwendig für die Aufrechterhaltung des 
Handels ſind, da ſie jetzt vielmehr nur dazu dienen, den Import 
des Getreides durch einen ungerechtfertigten Zollkredit zu er⸗ 
leichtern, an den Reichskanzler die Bitte zu richten, die ſämmt⸗ 
lichen zur Zeit in Deutſchland beſtehenden Privat⸗Tranſit⸗ 
läger für Getreide, mit Ausnahme der Tranfitläger in Königs⸗ 
berg, Danzig und Memel, aufzuheben und ebenjo 
aufzuheben alle Mühlenkonten, welche nicht lediglich dem Export 
dienen. 

— Der Verein „Lehrerinnen⸗ Feierabend haus für 
Weſtpreußen“ zu Danzig hat ſich die Gründung eines Heims 
für alte, unbemittelte und arbeitsunfähige Lehrerinnen zur Auf⸗ 
gabe gemacht. Der zu dieſem Zweck geſammelte Fonds hat 
durch Mitgliederbeiträge, Geſchenke und Einnahmen von Konzerten, 
Schulaufführungen u. ſ. w. unter Mithilfe der Städte Thorn, 
Elbing, Graudenz und Culm ſeit der Oſtern 1894 erfolgten 
Gründung des Vereins die Höhe von 4000 Mark erreicht. Dieſe 
Summe iſt erſt ein kleiner Theil deſſen, was zum Bau des 
Hauſes erforderlich iſt. Um die Mittel zu vermehren, beabſichtigt 
der Verein am 10, April eine Verlooſung von Handarbeiten und 
Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten, zu welcher 10 000 Looſe zum 
Preiſe von 0,50 Mk. ausgegeben werden. Zu der Verlooſung 
iſt die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten ertheilt worden. 

— An Stelle der jetzigen allgemeinen Zeitkarten 
für die I. bis III. Wagenklaſſe werden vom 1. April ab im 
ganzen Preußiſchen Staatsbahnbereich nur noch Zeitkarten 
für die Dauer eines Kalendermonats ausgegeben. 
werden. Als Mindeſtpreiſe ſollen erhoben werden 75 I. Wagen⸗ 
klaſſe 4,50 Mk., für II. Klaſſe 3,50 Mk. und für III. Klaſſe 2,50 MU 
Die Preiſe der neuen Monatskarten ſtellen ſich, abgeſehen von 
Monatskarten auf Entfernungen bis 3,5 Klm., allgemein niedriger 
als die auf jeden Monat entfallenden Beträge der bisherigen 
Zeitkarten von 1⸗ bis 11 monatlicher Dauer. 


— Als „Kleie“, welche nach dem Zolltarif vom 22./24. 
Mai 1885 zollfrei iſt, ſind nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts vom 4. Oktober 1894 Mehlabfälle zu verſtehen, 
welche nicht verbackungs fähig ſind und ſich nicht zur 
Nahrung von Menſchen eignen, ſondern nur als Vieh⸗ 
futter zu verwenden ſind. 

— Herr Louis Hintzer hat ſein Grundſtück Marien⸗ 
a 15 an Herrn Kaufmann Max Deujer für 95000 Mk. 
verkauft. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Wohl aus Elbing, z. Z. in Danzig, 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Stallupönen 
ernannt. 

— Die Poſtſekretärprüfung haben die Poſteleven Hin tz und 
Mietzner aus Danzig beſtanden. 1 

— Dem Rittergutsbeſitzer, General⸗Landſchafts⸗Direktor a. D. 
v. Stablewski zu Zaleſie im Kreiſe Goſtyn iſt der Rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaffe verliehen. 


— Herr Paul Steinbrink in Stettin hat auf ein Trans⸗ 
porttuch zur Lagerung von Kranken in Eiſenbahnwagen, Herr 
Emil Lau in Stettin auf ein Spind oder Regal mit verſtellbaren 
Fächern für Akten, Büchern ꝛc., Herr J. J. Zinnall in Stolp 
auf eine Beſpannung für kreiſende und ſchwingende Schlauchſichter 
ein Reichspatent angemeldet. Herrn A. Aeffcke in Stettin 
iſt auf eine Entlaſtungsvorrichtung für Brückenwaagen ein 
Reichspatent ertheilt worden. 
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— Für Herrn W. Bonn in gg iſt auf einen 
transportablen Chamotte⸗Kachelofen mit Luftzirkulation und 
Dauerbrand⸗Einſatz und für Herrn Guſtav Czarwonky auf 
Dachſteine mit koniſcher Nuth an der oberen, koniſcher er 
an der unteren Seite und verdeckter Fuge ein Geb rauchsmuſter 
eingetragen. 

* Leffen, 26. Februar. Dieſer Tage feierte der Radfahrer⸗ 
ck und die leben⸗ 
den Bilder fanden großen Beifall. Der Reigen wurde in dem 
kleinen Saale ausgezeichnet gefahren. 

A Danzig, 27. Februar. Herr Rabbiner Dr. Werner 
für welchen die jüdiſche Gemeinde morgen im Schützenhauſe n 
eine beſondere Abſchiedsfeier veranſtaltet, verläßt ſchon am 
Sonnabend unſere Stadt. 

Die vier erſten Lehrerſtellen an der hieſigen 
Viktoriaſchule ſind zu Oberlehrerſtellen erhoben worden. Die 
Stellen werden von den Lehrern Hoffmann, Wienandt, Dr. Rei⸗ 
mann und Kappenberg verwaltet. 

Danzig, 27. Februar. Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach iſt geſtern von Berlin hierher zurückgekehrt, nachdem 
er dort von dem Kriegsminiſter in der Angelegenheit, be⸗ 
treffend den Erwerb des freigewordenen Danziger Fe ſtungs⸗ 
geländes ſeitens der Stadtgemeinde, empfangen worden iſt, 
auch mit den Dezernenten, die im Kriegsminiſterium und in dem 
Reichsſchatzamt dieſe Sache bearbeiten, konferirt hat. Wie die 
„D. N. N.“ hören, iſt der Kriegsminiſter geneigt, den Vertrag 
mit der Stadtgemeinde nunmehr zu vollziehen. Dagegen ſind im 
Reichsſchatzamt verſchiedene Bedenken finanzieller Art erhoben 
worden, die noch zu erledigen ſind. 

88 Culm, 27. Februar. Geſtern rückte das 2. Jäger⸗ 
Bataillon zu einer kriegsmäßigen Felddienſtübung aus, 
nahm auch die Kriegshunde und die Marketender mit. Nach 
längeren Uebungen wurde auf den Feldmarken Cepno und 
Kamlarken Biwak aufgeſchlagen und abgekocht. Obwohl die ganze 
Nacht ſtarkes Schneetreiben herrſchte, marſchirten die Truppen 
andern Tags munter mit Geſang ihrer Garniſon zu, und man 
merkte ihnen nichts von den eben überſtandenen Strapazen an. 

x Aus dem Kreiſe Flatow, 27. Februar. Wie die 

erichtliche und ärztliche Unterſuchung in der Raddatz 'ſchen 

elbſtmordangelegenheit ergeben hat, iſt die unglückſelige That 
von dem Manne im Zuſtande geiſtiger Umnachtung ausgeführt 
worden. — Selten hat man in unſerer Gegend zur Winters⸗ 
zeit fo viele und fo ſtarke Rebhühner völker bemerkt, wie 
in dieſem Jahre. Die Völker ziehen ſich bei dem anhaltenden 
Schneefall immer mehr in der Nähe der Dörfer und Abbauten 
zuſammen. Unſere Jäger können darum wieder auf eine gute 
Rebhühnerjagd rechnen. 

F Aus der Tuchler Haide, 27. Februar. Der frühere 
Niederungsbeſitzer Schröder, welcher, nachdem er ſein Grundſtück 
an den Mann gebracht hatte, bei dem Förſter K. in Waldhaus 
als Knecht in Dienſten ſtand, wurde geſtern von der Straf⸗ 
kammer zu Konitz wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hatte ein Schriftſtück mit 
dem Name ſeines Dienſtherrn unterzeichnet und auf Grund 
desſelben bei dem Poſtagenten F. in Iwitz 40 Mark erſchwindelt. 


% Dirſchan, 27. Februar. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landraths Geh. Rath Doehn fand hente eine Sitzung des 
Kreisausſchuſſes ſtatt. Der Etat des Kreiſes für 1895/96 
wurde auf rund 178 000 Mk. feſtgeſetzt. 

Allenſtein, 27. Februar. Das Hotel „Königlicher Hof“ iſt 
für 78 000 Mark von Frau Rehfeld hier gekauft worden. 

Soldau, 27. Februar. An Stelle des am 6. d. Mts. aus⸗ 
gefallenen Marktes findet hier am 12. März cr. ein neuer Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 

* Dreugfurt, 27. Februar. Bei der Generalverſammlung 
des hieſigen Schützenvereins wurden folgende Herren in 
den Vorſtand gewählt: Bürgermeiſter Niekien als Vorſitzender, 
Kaufmann Thal als Stellvertreter, Stadtkaſſenrendant Müller 
als Schriftführer und Kaſſirer, Schneidermeiſter Hill und Grund⸗ 
beſitzer Katſchinski zu Beiſitzern. Der Verein zählt zur Zeit 70 
Mitglieder. 

[:] Raſtenburg, 27. Februar. Wegen der ſtrengen Kälte 
und der herrſchenden Arbeitsloſigkeit hat der Magiſtrat eine 
Suppen⸗ und Volksküche eingerichtet. Es werden täglich 
über 100 Schulkinder Mittags unentgeltlich beſpeiſt; auch erhalten 
arme Leute für 10 Pfg. eine kräftige Mahlzeit. — Der hieſige 
Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete zum Beſten der Armen 
eine muſikaliſch⸗dramatiſche Aufführung, welche außerordentlich 
ſtark beſucht war und eine Einnahme von 582,35 Mark ergab. 


Wa Bladiau, 26. Februar. Heute ereignete ſich hier ein 
erſchütternder Unglücksfall. Der Beſitzer Sch. beſchäftigte 
zwei Frauen beim Ausgraben von Mergel, hatte dabei aber 
nicht die gehörigen Vorſichtsmaßregeln gebraucht, denn plötzlich 
ſtürzte der obere Rand der Grube ein und verſchüttete die 
Frauen. Trotz aller Bemühungen gelang es nicht, ſie zu retten. 
Beide, im Alter von 48 bezw. 36 Jahren ſtehend, ſind Familien⸗ 
mütter und hinterlaſſen unerzogene Kinder. 

Bromberg, 27. Februar. In der katholiſchen Kirche 
in Schubin hat ſich in jüngſter Zeit an einem Tauftage eine 
peinliche Scene abgeſpielt. Die Hebeamme F. hatte bei der 
Taufe eines Kindes für die Eltern deſſelben dem Vikar eine ſich 
auf die vorzunehmende Taufhandlung beziehende Meldung 
gemacht. Weil letzteres aber in deutſcher Sprache geſchah, 
fuhr der junge Vikar die Frau hart an und verlangte, daß die 
Meldung in pol niſcher Sprache geſchehen ſolle. Als die 
Hebeamme in deutſcher Sprache hierauf eine, dem Vikar nicht 
paſſende Erwiderung machte, ſoll der Vikar ſie aus der Kirche 
haben entfernen laſſen. Ferner hat der Vikar am Sonntage 
darauf von der Kanzel herab mit Bezug auf dieſen Vorgang ſein 
Mißfallen darüber geäußert, daß polniſche Frauen ſich 
deutſcher Hebeammen bedienen; ebenſo wie es polniſche Aerzte 
gebe, müßten auch polniſche Wehemütter zu haben ſein; er für 
ſein Theil habe nicht nöthig, in der Kirche deutſch und polniſch, 
ſondern nur polniſch zu ſprechen, und darnach werde er auch 
nicht dulden, daß die Hebeammen deutſch mit ihm unterhandeln. 


Sufofge dieſer n hat die Hebeamme F. gegen den 
ikar, welcher einen echt deutſchen Namen führt, wegen Bes 
leidigung und Geſchäftsſtörung Strafantrag geſtellt. 

Gneſen, 26. Februar. Das Urtheil des Schwurge⸗ 
richts gegen den Rittergutsbeſitzer Hans v. Keltſch iſt vom 
Reichsgericht wegen eines prozeſſualen Verſtoßes aufgehoben 
und in die erſte Inſtanz zurückverwieſen worden. In Folge 
deſſen iſt v. Keltſch, der wegen Verleitung zum Meineid zu 
2 Salem Zuchthaus verurtheilt worden war, in Freiheit geſetzt 
worden. 

Kolmar i. P., 26. Februar. Unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Witting hat ſich hier ein Ausſchuß zur Ver⸗ 
anſtaltung einer großen Bismarckfeier gebildet. Auf dem 
Marktplatze ſoll eine öffentliche Feier der Krieger⸗, Schützen ⸗ und 
patriotiſchen Vereine, der Gilden und Innungen u. ſ. w. ſtatt⸗ 
finden. Darauf ſollen ſich die Feſttheilnehmer zu einem Kommerſe 
vereinigen. Es ſind u. a. auch die Aufführung lebender Bilder 
aus dem Leben des Alt⸗Reichskanzlers, ein Fackelzug, Illumination 
der Stadt und das Abbrennen von Freudenfeuern auf den die 
Stadt umgebenden Anhöhen geplant. 


Wreſchen, 27. Februar. Auf Anordnung des Kreis⸗ 
phyſikus iſt ein Bruun en in der Hinterſtraße geſchlo ſſen 
worden, weil in einigen Familien, die das Waſſer des Brunnens 
brauchen, unter den Kindern der Typhus aufgetreten iſt. Es 
ſoll nun ärztlich feſtgeſtellt werden, ob das Waſſer des Brunnens 
daran ſchuld iſt. 5 

„ Märkiſch⸗Poſener Grenze, 27. Februar. Geſtern 
fand in Brätz der bekannte Faſtnachtsmarkt ſtatt. Etwa 
1000 Pferde und eine Menge Rindvieh war aufgetrieben, auch 
waren Käufer in Menge erſchienen, ſo daß der Handel recht flott 
ging. — Am 22. d. Mis. hat der Miniſt er die Aufhebung 
der Fortbildungsſchule in Brätz verfügt; der Unter⸗ 
richt wurde ſchon ſeit Neujahr überhaupt nicht mehr beſucht. 
Gegen 38 Strafbefehle wurde gerichtliche Entſcheidung mit Erfolg 
angerufen, in einem Falle wurde die vom Staatsanwalt ein⸗ 
gelegte Berufung und Reviſion von der Strafkammer und vom 
Kammergericht verworfen. 


Landsberg a. W., 26. Februar. Der Gymnaſiallehrer a. D. 
Dr. Wagler iſt geſtern Nachmittag im 75. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Der Berftorbene war von Oſtern 1865 bis Oſtern 1878 
an dem hieſigen Gymnaſium mit beſtem Erfolge für klaſſiſche 
Philologie thätig und ſchied dann, hauptſächlich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten, mit einer beſcheidenen Penſion, von der er auf 700 
Mark zu Gunſten der Stadt ver zichtete, aus dem Amte. 


I —_— 


m Laudwirthſchaftlicher Verein Echönfee. 

In der geſtrigen Sitzung wurde mitgetheilt, daß die Bullen- 
ſtation bei Herrn Panſegrau⸗Schönſee mit einem Bullen beſetzt 
iſt. Ferner wurde beſchloſſen, eine Petition bei dem Provinzial⸗ 
landtage zu unterſtützen, welche bezweckt, daß Beſitzer, deren 
Rindvieh an Milzbrand fällt oder wegen Milzbrandverdachts 
getödtet werden muß, entſchädigt und die Koſten durch Umlage 
gedeckt werden ſollen. Der Verein ſchloß ſich dann einer Petition 
des hieſigen Magiſtrats um Errichtung eines Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt an. In dem nun folgenden Vortrage des Herrn Dr. 
Frohwein aus Neidenburg über Meſſung des Rindviehes zur Feſt⸗ 
ſtellung des Gewichtes zeigte der Vortragende an einer vorgeführten 
Kuh, daß durch zwei Maße bis auf ganz geringe Differenzen das 
Gewicht des Thieres feſtgeſtellt werden kann. Zu dieſer ſehr einfachen 
Meſſungsmethode ſind von ihm Tabellen angefertigt worden, nach 
welchen das Gewicht des Thieres ſofort von jedem Laien be⸗ 
rechnet werden kann. Zur größeren Bequemlichkeit ſind auch 
Bandmaße von ihm angefertigt, bei welchem die Berechnungs⸗ 
ziffer gleich bei dem Maße angegeben iſt. 


Bienenzuchtverein Oſche. 

Die letzte Sitzung galt ganz beſonders der Einführung des 
Kanitzkorbes in unſerer Gegend. Der Vortrag des Herrn 
Lehrer Behrend⸗Altfließ: „Der Kanitzkorb und ſeine Betriebs⸗ 
weiſe“ ſollte die Imker mit der Anwendung des Kanitzkorbes 
als Stabil⸗ und als Mobilſtock vertraut machen. Hierauf wurden 
5 Kanitzkörbe, die mit Hilfe der vom Gauverbande Danzig ge⸗ 
währten Unterſtützung angeſchafft worden waren, unter den 
Vereinsmitgliedern verlooft. Herr Lehrer Buchholz⸗ Dice 
führte die Anfertigung von Kunſtwaben, wie ſolche in den Auf⸗ 
ſatzkäſten zum Kanitzkorbe Verwendung finden, vor. Die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Futtergeräthe waren pon Herrn Lehrer Behrend 
ausgeſtellt, darunter der höchſt praktiſche Kanitz'ſche Futter⸗ und 


Abwehrapparat. Auch die Herſtellung und Anwendung des 
Sonnenwachsſchmelzers wurde erläutert. 

— 

Verſchiedenes. 


— Auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 
ſoll innerhalb des Ausſtellungsgebietes eine zuerſt auf der 
Chicagoer Weltausſtellung ausgeführte Stufenbahn gebaut 
werden, durchweg als Hochbahn auf hölzernem Unterbau. Durch 
die große Ausdehnung des Bahnnetzes iſt dem Beſucher der 
Ausſtellung die Möglichkeit gegeben, innerhalb 5 bis 8 Minuten 
vom Bahnhof aus jeden beliebigen Punkt des weiten Aus⸗ 
ſtellungsgebietes zu erreichen. Es ſind viele Haltepunkte geplant, 
an denen man zu dem hoch gelegenen Bahnſteig gelangen und 
von da ohne Weiteres jederzeit auf die Plattform der Stufen⸗ 
bahn treten kann. Der Zugang zu den Treppenanlagen wird 
durch ſelbſtthätig wirkende Drehkreuze geſchloſſen, die ſich gegen 
Einwurf eines Zehnpfennigſtücks öffnen und nach erfolgtem Ein⸗ 
tritt ſchließen. 

— Die Zahl der verwahrloſten Kinder, die im 
preußiſchen Staate im Jahre 1894 in Zwangs erziehung 
untergebracht waren, betrug 10 722, 6 Prozent mehr als 1893. 
Davon wurden 5509 in Familien, die übrigen in Anſtalten er⸗ 
zogen. An Koſten verurſachte die Zwangserziehung insgeſammt 
gegen 1 Millionen Mark. 


2 
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— In der Armeetonfervenfabrit zu Haſelhor 
bei Spandau, die neulich, wie erwähnt, von einer An, at 


Reichstagsabgeordneten beſichtigt wurde, ſind in der diesmaligen 
Schlachtperiode 2320 Ochſen zu Konſerven verarbeitet 
worden. Von den geſchlachteten Thieren, deren Lieferung ein 


Berliner Viehkommiſſionär kontraktlich als Mindeſtfordernder 
übernommen hatte, war keines unter dem Preiſe von 300 Mk.; 
die Mehrzahl iſt erheblich gr geweſen. Von den zur 
Schlachtung gekommenen Ochſen wurden zwölf, die etwas 
tuberkulös waren, zurückgewieſen. Der größte Theil der Thiere 
iſt aus Oldenburg und Schleswig⸗Holſtein bezogen 
worden. Als in Haſelporſt der Betriebsſchluß bereits angeordnet 
war, ſtellte ſich für die N e noch ein fernerer 
Bedarf von 1½ Millionen Büchſen mit Fleiſchkonſerven heraus. 
Dieſe werden nun noch in der Mainzer Fabrik hergeſtellt. In 
den beiden ſtaatlichen Etabliſſements werden übrigens auch die 
Büchſen und ſämmtliches andere Verpackungsmaterial fabrizirt. 


— Großfeuer iſt am Freitag im Rathhauſe zu Brooklyn 
(Nordamerika) ausgebrochen. Die Kuppel mit der mehrere 
Tonnen ſchweren Glocke iſt eingeſtürzt und hat die 25 Fuß hohe 
Statue der Gerechtigkeit zertrümmert. Das Rathhaus hat 
durch den Glockeneinſturz großen Schaden erlitten. 

— Richard Erpel, der Schifferknecht, der zu den Mördern 
gehört, welche am 21. Dezember v. J. den Nachtwächter 
Ziegler in der Jungſernheide bei Berlin tödteten und einen 
andern Wächter verwundeten, iſt Dienſtag Nacht in Hamburg 
ergriffen worden. 


Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen, 
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen: 
Harte Biſſen giebt es zu kauen; 


Wir müſſen erwürgen oder verdauen. Goethe. 


Briefkaſten. 


J. R. Wer ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreibt, iſt befugt, ſich 
Meiſter zu nennen, auch wenn er bei einem Meiſter nicht gelernt 
hat. Jedenfalls kann in der Annahme der Bezeichnung als Meiſter 
die unbefugte und ſomit ſtrafbare Anmaßung eines Titels nicht 
gefunden werden. 

222 L. R. Wenn Jagdhunde während der von einem Jagd⸗ 
berechtigten auf ſeinem Revier begonnenen Jagd bloß überlaufen, 
dürfen fie nicht erſchoſſen werden. Sie find ſofort zurückzurufen, 
können, wenn dies unterbleibt, aufgefangen werden und müſſen 
dem Eigenthümer ge Entrichtung von 1 Mk. Pfandgeld zurück⸗ 
gegeben werden. 2) Wenn Sie den Beweis der Schuld zu führen 
nicht im Stande ſind, ſo empfiehlt es ſich nicht, die Sache zur Be⸗ 
e Eideszuſchiebung findet im Strafverfahren 
nicht ſtatt. 

Gorzuo. Die Vermietherin muß, da fie dieſelbe Wohnang 
nicht zweimal vermiethen kann, Ihnen die für die Zeit vom 
20. Januar bis zum 1. April d. Is. verauslagte Miethe zurück⸗ 

ahlen. Schicken Sie Vollmacht an einen Rechtsanwalt in Ihrem 
friülberen Wohnorte. Dieſer mag die Vermietherin zur Jucück⸗ 
ahlung mit kurzer Friſt auffordern und wenn auch 
Jahlung unterbleibt, klagen. . 

AAN 1) Nein. 2) Die Amortiſationsbeiträge beſonders 
bei landſchaftlichen Schulden kommen nicht in Anrechnung, wenn 
die uam Beträge vorläufig zur freien Verfügung der 
Landſchaft liegen bleiben. . 

A. 3.20. Sie können nur gegen 8575 b Perſonen auf 
Schadenerſatz klagen, welche mit Vorſatz oder durch grobes Ver⸗ 
ſehen bei Beſchädigung der Bäume mitgewirkt haben. Für den 
von Dienſtboten zugefügten Schaden iſt die Herrſchaſt in der Regel 
3055 verantwortlich. Die Schadensklage verjährt erſt nach drei 

ahren. 

W. T. P. Wir ſtellen anheim, einen der Rechtsanwälte in 
Krone a. / B. zu beauftragen, daß er Ihren früheren Chef zur Her⸗ 
Kad von Quittungskarte, Zeugniß und. Gehaltsreſten ſowie zur 
Entſchädigung für die verlorene int auffordert, da Sie ohne 


dann die 


Papiere eine andere Stellung nicht haben antreten können. Gelin 
dann die Regelung nicht in Güte, ſo iſt zu klagen. u 
Kolmar. Ja. 
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— Offene Stellen.] Bürgermeiſter, Linden, 4500 bis 
7500 Mk.; dortſelbſt Stadtſyndikus, 3000 bis 5000 Mk., baldigſt. 
— Stadtrath, Magiſtrat Memel, 3500 Mk. —Kreiskommunal⸗ 
und Sparka fenrendant, Kreisausſchuß Beuthen O. S, 3000 
bis 4000 Mk., freie Wohnung, Kaution 10000 Mk. 1. April er. — 
Magiſtratsſekretär, Magiſtrat Burg, Reg. Bez. Ma deburg, 
1200 bis 1800 Mk., 1. April cr. — Sekretär, Amt Rietberg, 
1000 bis 1200 Mk. 1. April er. — Bureaugehilfe, Bürger⸗ 
F 1. April er. — Polizeikommiſſarſus, 
Magiſtrat Wernigerode, 1800 bis 2000 Mk. und 100 Mk. Kleider⸗ 

eld, 1. April cr. — Direktor bei der 1277 Töchterſchule in 

horn, 4500 bis 5400 Mk., 1. April er. — Wiſſenſ 70 Hilfs⸗ 
lehrer beim Progymnaſium in Schlüchtern, 1500 Mk., Oſtern 1895, 
Meld. an den Königl. Schulvorſt. Dr. Reniſch. — Techniſcher 
Hilfsarbeiter m? od. Garniſonbaumeiſter oder Techniker) bei 
der Intendantur 1. Armee⸗Korps Königsberg, ſofort. — Hoch⸗ 
baukechniker und ein Regierungs⸗ oder Garniſonbaumeiſter, 
Garniſonbaubeamten in Karlsruhe II. — Bautechniker, Königl. 
Baurath Koch in Saarbrücken, Tagegeld 7 Mk., part, — Stadt⸗ 
baumeiſter, Magiſtrat Halberſtadt 3600 Mk., 1. April cr. — 
— sbaumeiſter, Königl. Intendantur 8. Armee⸗Korps 
Coblenz.— Regie rungspaumeiſter (Hochbaufach) oder Architekt, 
Garniſon⸗Bauinſpektion Metz II. — Techniſcher Hülfsarbeiter, 
(Reg.⸗ oder Garniſonbaumeiſter), bei der Intendantur 17. Armee⸗ 
Ther 8. I ig? FE Da 2 3 en 3 Stadt 

emnitz, baldigſt. — Stadtbauinſpektor adtrath Wurze 

2700 Mk., Anfang Mai, Meldungen bis 3. März er. * * 


Die Firma Hodam & Bessler, Danzig, Fabrik und 
Niederlage landwirthſchaftlicher Maschinen und Geräthe, beging 
eſtern das Feſt ihres 10 jährigen Geſchäftsbeſtehens. Iſt dieſer 
eitraum auch ein kurzer, ſo hat ſich in demſelben der Spruch: 
„Fortſchreiten immer, 
Stillſtehen nimmer“ 
bei dieſer Firma ſo recht bewahrheitet. Von kleinen Anfängen 
at die Firma es jetzt zu einer eigenen Fabrik mit einer ſtalklichen 
nzahl Arbeiter, ſowie einem recht bedeutenden Comtoirperſonal 
1 Die rege Thätigkeit des Hauſes hat ſich nicht allein auf 
ie Provinz Weſtpreußen, ſondern weit über die Grenzen derſelben 


Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Grandenz hat in der Sitzung vom 9. 


1895 ab den praktiſchen Arzt Herrn Dr. von 15000 
Hoffmann in Rehden mit den Ge⸗ öffentlichen Ausf 
1 1 — des Kaſſenarztes des Bezirks geeigneten Unternehmer 

ehden der gemeinſamen Gemeinde⸗ werden. 
Krankenverſicherung des Kreiſes Grau⸗ 
Pi 55 betrauen. Der Bezirk Rehden 
umfa 


in denen 


e Melno, Orle, Schötzau, Hansguth, zuſammen zu rechnen find, 
Lindenau und Maſfanken. 14071 16. März 


Graudenz, 14. Februar 18%. | neten einzureichen. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. Landrath. \ t [ 
reisbauinſpektion 


Gurny-Gr. Brudzaw hat bei mir ſendung von 6 


den Dienſt ohne Grund verlaſſen; warne von bier bezogen werden. 
ö Strasburg Weſtpr., ö 
den 26. Februar 1895. % zu kaufen u. bittet um 
Der aönialichß Sher bauinſpektor. D 
ücher. 


Eine gebrauchtel gut erhaltene 9 


Snronin-Drillmaidine 


— — ſe 4 Au mean f 3 15 
nehmen, i e Zur ng be⸗ 
antragt habe. Stoyke, Slupp. 


Einen größeren Poſten 13381 


Prina⸗Malzkein 


vorzüglichſtes Futter für Rindvieh und wird zu k 


en 
We, 2 ut . 


ie Da rauerei von 
chard Gross in Thorn. 


durch die Expedition dei 
Graudenz erbeten. 


— 


t die Stadt Rehden und die Amts⸗ von den Unternehmern ei 


d. 33. Mittags 12½ Uhr ver⸗ 
ſtegelt und portofrei an den Unterzeich⸗ 


Jie Zeichnungen, Bedingungen und JN NN 


Berbingunge-An chläge find im Bureau 3 
J. V.: Walter, Regierungs⸗Aſſeſſor. der 
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; Offerten a 
e, hat billig abzugeb. werden brieflich mit N N. 217 kauft zur Jetz tlieferung —.— Schön⸗ ® 9730] 


in Soldan. 


verdungen 


bis zum] Soldau, den 26. Februar 1895. niederlegen. 


Der Magiſtrat. 


Daberſche u. ſächſiſche 


ennere 

m Muſter 

om. Trabehn bei Lottin 
i. Pommern. 


Vrennereikartoffeln 


Von einer größeren Lebensverſicher.⸗ 


i beit d Lieferungen zu 
erden fe Au, sine: Vie 2 erdemarkt handen a. Yin 12 Keubur any 
arz | wis-Ränmung im ungefähren Betrage : erder, Dt: au, Rieſenburg und Ro⸗ 
a den dali bom 1. März den 15 Me, an im Ebene 285 2 l. ſenberg tüchtige 

eibung an einen 


Gebrauchte, gute erhaltene, doppelte 


Ziegelbretter 


werden zu kaufen geſucht. Offerten mit Kreis⸗ und Querſägen, verkauft 
25 Pilgermann, Agſtein bei Wormditt. 
en nit | OO ©0990 888 
* 
2 2 8 Pa. Ehevalier⸗Saatherſte 3 
2 in Käufers Säcken gegen Caſſa 
nuR zug An Z Km mitte 


baldiger Beſtellg. loco Tauer 8 


Fabrik⸗Kartoffeln 


unter vorheriger Bemuſterung kauft 
194771 Albert Pitke, Thorn. 


enten 


' luſchläge Di März 1895 i o 
. Anſchl , ienſtag, den 12. Mär ucht. Bewerber wollen ihre Offerten 
e ee wird hier 95 ee eee, Vieh⸗ Bel riſt Nr. 331 in der S or el f 


eflich mit Aufſ 3 
naujenen und | und Pferdemarkt abgehalten werden. Expedition des Gejelligen in Graudenz aur Sant, à Etr. 7 Mk, verkäuflich in 


Wolla p. Gr. Krebs. 
Schneidem.⸗Einrichtung 
20 pferd. Hochdru ckmaſch., Vollgatter, 


Dom. Gohra bei Neuſtadt Wpr. 
2000 Centner 


Noggen⸗Richtſtroh 


hat eben Bruno Preuschoff, 
984 Braunsberg Opr. 


400 Etr. Victorig⸗ und 
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£ ae . Bft en wie Referenzen ſt. 5 S., 


e Wende 


Tüchtiger Kaufmann 
er Materialiſt), ſucht Seng. 
glei viel welcher Branche. Gefl 

itte an Exp. des Boten, Dt. Eylau. 


Ein erf., tücht. Kaufmann 


J. alt, Chr., ara: firm in dopp. 
Bud ſämmtl. Abſch ⸗Arb., perfecter 
Correſp., vertraut mit Lohn⸗ Unfall-, 
1 ſucht, geit. auf vorzügl. 
Empf., p. 1. April oder früher 1 
Gefl. Offert. unter F. 30 an Run 8 
Moſſe, Thorn, erbeten. 


Ein Commis 


24 J. alt, ev., deutſch u. poln. 8 
militärfr., noch in Stell, 9¼ J. in C 
lonial⸗, Material», Delikateſſen“, Eiſen⸗ 
Stab⸗u. Kurzw.(namentl. Baubeichlägen), 
Deſtill. u. Spiritus⸗Großhandlungsgeſch. 
fungirt, der einf. Buchführung vollſt. 
verkraut, die 4. Stelle benutzt, wünſcht 
auf Printa⸗ Zeugn. vom 1. reſp. 15. April 
33. anderw. Stell. als Eryebient oder 


Lageriſt. en ner m. d. Aufſchrift 
Nr. 437 d. d. Exped. Geſelligen erb. 


Ein junger Mann 
Materialiſt, 20 J., ev., wg: Stellg., 
* eſt. a. gute Zeugn., Engagement 

1. April in ein. größ. Geſchäfte. Keine 
c efl. Offerten unter Nr. 

P. Schneidemühl erbeten. 3531 


Ein junger Mann 

20 Jahre alt, in der Colonial⸗ und Aus⸗ 
ſchank⸗Branche vollſtändig firm, ſowie der 
poluiſchen u. deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April er. der F. Stellung. 
Offerten werden unter F. Faſinski, 
Miloslaw, erbeten. 196031 

Ein gebildeter 9 af Landwirth, 
Gutsbeſitzerſohn, 8 Jahre beim Fach, 
Einjähr. Freiw., militärfrei, ſucht zum 
1. April Stellung als 


Juſpektor. 


ff. an Schmidt, Kl. Rohdau, 
. telniten Weſtpr. [42 


Unterzeichneter 
37 Jahre alt, evg., unv., der poln. Spr. 
mächt., ſeit 1875 beim Fach, ſucht zum 1. 
Apr. cr. dauernd. ſelbſtſtänd. Wirkungs⸗ 
kreis. Familienanſchl. erwünſcht. Gefl. 


Offerten an r * 


amten, Trzeionka b. Michorzewo, Poſ. 


Ein junger Landwirth 
24 J. a., evgl., Militärz. abſolv., übungs⸗ 
rei, augenblickl. in ungekündig. Stelle, 
ucht z. 1. April cr. anderweit. Stellung 
a unt. d. Prinzipal. Gefl. Off. unt. 

F. S. Krojanten bei Konitz. [354] 

S. . 1.4. Stell. a. Vorwerks⸗ oder 
alleiniger Beamt. Bin 30 3.alt, ev. u. 
i. all. Z. d. Landw. erf., militairfr. Gute 
Zeugn. ſtehen ur Seite. Gefl. Offert. 
erbitte unter W. poſtl. Janowitz, 
Bez. Bromberg. 1102 


Juſpektor 


22 Jahre alt, 5 Jahre beim Fach, ſucht 
vom 15. März reſp. 1. April Stellung. 
Mit Rübenbau u. Drillkultur genügend 
bewandert. Gefl. Offert. unter Nr. 123 
poſtlagernd Wotzlaff Weſtpr. erbeten. 


Ein Juſpektor 


gedienter Cavalleriſt, mit guten Em⸗ 
Pfehlungen, ſucht Stellung direct unterm 
Prinzipal oder auf größerem Gute als 
in 8 Meld. werd. briefl. 
d. Aufſchr. G. A. 194 poſtlagernd 
Sturz 1154 


Ein gebildeter 


junger Mann 
a Stellung als Wirthſchafts⸗Eleve. 
3 werden brieflich mit Auf⸗ 
Ar. 507 durch die Expedition des 
8 gen in Graudenz erbeten. 
ehe ar ee 27 3. a, 
ev., unver . Wpr. in 
Stell. gew., i. en ac Fäch., Gutsvorſt., 
Buchführ. ꝛc. firm, K. u bald od. 1. Ahr. 
Sun a. Sr = a 5 us 1.0 
rinz., m. od. ohne eig. Haus h. Per 
— 1,2 ld. we 2 3 


En „Ende Dera,, m. Iandw. Buchf, 
Rechngsw., Gutsvorſt.⸗, Standesamts⸗ u. 
Amtsgeſch. vertr. ſ p. bald v. 1. Apr. Stell. a. 
Rechnungsf. od. Rendant mit oder obne 
eig. Haush. u. beſcheidenen 1 
Meld. werden briefl. m. d. Aufſchrift 
Nr. 358 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ringofenbrenuner 


der ſtets ordentl. u. zuverläſſig iſt, auch 
1 eine Ziegelei geführt hat, 
cht zum 1. April auf großen Ziegeleien 
Stellung. Meld. briefl. m. ufſchr. 
Nr. 356 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


Ein Gärtner 
unverh., ſucht m 1 ve Stelle als 
Gärtner 1 25 ae Offerten 
unter G L. poſt Gottſchale Wp. erb. 

Such che für meinen Sohn, 17 Jahre 
alt, der Luſt hat das e 2" aachen 
zu erlernen, eine [200] 
Stelle als Lehrling 
lin einem größeren ügemache 7080 pft 
Gefl. Offerten erb. unter Nr 
agernd Gottersfeld Wpr. zu ſenden. 
Junger Mann, 18 Jahre alt, i. Beſitz 
des Zeugniſſes Rt einj.- ci Dienit, 
er Sehrlingsitelle 
=: rößerem Material» Geſchäft 
. — = bereits 5 Monate bei der 
erten unter B. 3 


00 | Bialla, Lyck, Oletzko, Goldap, Stallu⸗ 


9293 e 


i: 1: Bir 


andrerſeits auch d 
in hr Beamten au 
Jeden, w 

Zt. wieder recht 
rner, laudwirthſch 


d 
48 
au verpfl., 
b be 
— a so ba 9 


Han 


Ein Gärtner 


e in ſämmtl. Fächern der 
Gärtnerei, wie Miſtbeet u. Treibhaus⸗ 
treiberei, Topfpflanzen wie Formobſt⸗ 
kultur und Gemüſebau gründl. erfahren 
(im Gemüſebau große bronc. Medaille er⸗ 
halten), ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 
von ſogleich od. ſpäter auf größ. Gute o 

Villa dauernde Stellung. Gert. Off. erb. 
Ad. Leinwand, Zeisgendorf 

bei Dirſchau. 


Oberſchweizerſtelle geſucht. 


Ein tüchtiger, erfahrener, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Oberſchweizer 
ſucht einen Kuhſtall zu übernehmen v. 

3. 80—150 Stück Vieh per 1. April. Zu 
Sah en Gottfr. Mummenthaler, 
Oberſchweizer, Dom. Lindenberg bei 
Czerwinsk Weſtpr. 13211 


Ein jung. Tapezierer ſucht Stellg. 
in einem Mö elgeſch. als ee Arbeiter, 
Gefl. Offert. unt. R. R. 37 an d.Gejchä t3- 
ſtelle der Oſtd. Preſſe, Bromberg, erbet. 


KB” Die Stelle in meinem Co⸗ 
lonialw.⸗Geſchäft iſt beſetzt. 
J. Winkenski, Narienwerder. 


II. Juſpektorſtelle in Kl. Tro m⸗ 
nau iſt beſetzt. [328] 


Stelle unter Nr. 92 iſt beſetzt. 


an 
136 


Für Strasburg Weſtpreuß., Soldau, 
Neidenburg, Willenberg, Johannisburg, 


pönen werden von einer der größten 
Hagelperſicherung Kaufleute, die geſchäft⸗ 
liche Verdingungen in Polen haben, als 


Vertreter 


gegen geringes Riſiko und bei hohem 
Verdienſt geſucht. Gefl. 3 wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 376 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Konfektionsgeſchäft ſuche ich per ſofort 
reſp. 15. März cr. einen gewandten 

tüchtigen Verkäufer 
der perfekt polniſch ſpricht, bei dauern⸗ 
der Stell u 0 

T. Cohn, Biſchofsburg. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich p. 1. April e. 


flotten Verkäufer 
welcher der polniſchen Sprache voll⸗ 
än mächtig ſein muß. [230 
3 A 8 


ö Für mein e eee N 
und Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft 
ſuche ich einen [401] & 


gewandten Verkäufer. 


Arnold Aronsohn 
x Bromberg. 
FPF—T—T—T—TCTCT0T—T—T—T—T——.. TEE 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ und Eonfektions-Gefchäft, ſuche 
vom 1. April einen 9838 
tüchtigen Verkäufer 
welcher der poln. Sprache mächtig und mit 
dem Decoriren größerer Schaufenſter 
vertraut iſt. Zeugniß⸗Abſchriften ſind 
der Meldung beizufügen. Photographie 
erwünſcht. 
J. Fürſt, Dt. Eylau Wpr. 
Für mein Manufaktur⸗ und Herren⸗ 
1 Geſchäft ſuche per 1. nis 
5. März einen tüchtigen 


älteren Verkäufer 
welcher perfekt polniſch ſpricht 


x 


und Schaufenſter aut zu de⸗ 
coriren verſteht. Offert. m. Pho⸗ 
tographie und Zeugnißabſchriften nebſt 
Gehaltsangabe b. freier Station erbeten. 
— Neumann, Herrenſtr. 8. 
REEREREEAKERER 
2 Für mein Tuch⸗, Manufakt.⸗ 
% und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche N 
per 1. April er. einen 11909 be 
2 rl n Verl. fer 
8 der polnischen Sprache voll⸗ * 
x Mırdı ſtändig mächtig und mit Deco⸗ 8 
größerer Schaufenſter 
= een en u 
N Zeugniß abſchriften an 
% J. Aſcher, Ortelsburg Op. 
Zwei flotte Verkäufer 
de der polniſchen Sprache mächtig, 
finden in meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Den per 15. März 
be 1 er. dauernde Stellu 
24] B. Herzberg, Berent Kor. Be 
Für mein Manufaktur⸗ it ace 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſcha Baht. 8 i 
per 15. März oder 1. April einen tü 
tigen, geläufig poln. ſprechenden, israe 
jungen Mann. 
Gehalts anſprüche nebſt Zeugniß⸗Copien 
en 
N endelſohn, Pelplin Wpr. 
Für mein Stabeiſen⸗, Baubeſchläge⸗ 
und Kurzwaaren⸗ Geſchäft 3 97 
einen tüchtigen 19¹ 
jungen Mann 
gelernten Eiſenhändler, zu engagiren. 
Polniſche Sprache erforderlich, Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüche erbeten. 
Robert Olivier, Pr. Stargard. 


R S 


mit Su 


Herren 1 ern und Pächtern 
chaft een jeder 
erkund 
nn en a 4 über ſein, von mir nur ti 
meine anal. Praxis a. 3 ⸗Inſpektor 
eurth. u. auszuſ. Da ich k. 
„er auch nicht empfehlensw. iſt, in Vorſchlag zu 


15 nuch ie i 0 Brenner, 
9. f. b. mir Meldend. u. 
eb, eamte nachgew. zu 


ein Verein bin, bin 


2 Kräfte in den öſt Provinzen an der 
. Geichäft, Breslau, Schillerſtr. 12. 
Suche per 1. oder 15. März für mein 

Tuch⸗, Manufaktur⸗ und DEN 

tions⸗ Geſchäft einen 184 


tüchtigen Verkäufer 
moſ., der perfect poln. ſpricht. Gehalts⸗ 
anſprüche ſowie Zengnißkopien erbeten 
Gleichzeitig ſuche 
einen Lehrling 
mit nöthigen Schulkenntniſſen. 
Ernſtine Aſcher, Crone a/ Br. 
Für mein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich von ſofort einen 
anſpruchsloſen l 
jungen Mann 
u. Volontair (Israelit), polniſche Sprache 
Bedingung. Gehaltsanſprüche bei der 
Meldung anzugeben. 
Albert Hirſchfeld, Oſterode Oſtpr. 
Für mein 1 Geſchäft 
ſuche ich per ſof. od. April einen 
tüchtigen, ſoliden und 83 
der polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 

kath. Confeſſ. Bei genüg. Leiſtung ſoll 
ſelb. eine meiner Filialen übernehmen, 
daher werden Bewerber, die zur Ueber⸗ 
nahme 7 ſtellen können, bevor⸗ 
zugt. Meld. Ang. d. Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche unter Beifüg⸗ der 8 u. 
Zeugnißabſchriften sub J. B. 666 an 
Juſtus Wallis, Thorn, zur Weiter⸗ 
beförderung. 1394 

Ein tüchtiger, energiſcher, nüchterner 

junger Mann 

mit guter Handſchrift, deutſch und 
polnisch ſprechend, welcher möglichſt 
ſchon in einer größeren Baumaterialien⸗ 
handlung oder Fabrik thätig geweſen 
iſt, findet in einem Fabrikgeſchäft ſofort 
event. dauernd Stellung. Meldungen 
mit Gehaltsanſpr. ꝛc. werden brieflich 
u. Nr. 240 an die Exp. des Geſ. erb. 


Einen jüngeren Commis 
als Expedient, und 8 [146 
wei Lehrlinge 


ſucht per 1. April 
J. Czersk, 


Manikowski, 
Colonial⸗Waaren, Mehl⸗ Handlung, 
Deſtillation, Mineralwaſſer⸗ Fabrik. 


Sees 


Für mein Tuch⸗ und Maun⸗ 4 
fakturwaaren⸗Geſchäft wünſche 2 
per 1. April [145] 


einen Commis 


gewandten, tüchtigen Verkäufer, der & 
polniſchen Sprache vollſtändig 2 
mächtig, zu engagiren. Offerten 2 
bitte Zeugniſſe, Photographie und 8 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 
A. Wolff, Sensburg. 
0996986009592 220299999 


Für mein Colonialw.⸗, Delicatejjen- 
und Reſtauratious⸗ Geſchäft ſuche per 
1. April 1895 e. durchaus zuverläſſigen 


Commis. 
Derſelbe muß der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſein. Den Bewerbungen ſind 
Photographie, Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 1186 
Theodor Kolodziej, Witkowo. 
Für mein Manufakturwaaren⸗ und 
Confektionsgeſchäft nebſt Lederhandlung 
ſuche per 15. März cr. 162 
einen Commis 
= A Dass A >; 
erforderli eugniß riften ne 
Gehaltsanſprüche erbeten. 
J. L. Sternberg, Culmſee. 


Suche für meine kücheiget atio a 


99% anden 09% 


099% 


1. April einen recht tüchtigen 


Deſtillateur (moſ.) 


wie and einen Lehrling. 
M. Werner, Dt. Krone, 


Zwei ge 
zum er Ye ſucht 303 
Rother Adler, Rn 


Gärtnergepilfe 
für Topfpflanzen und Freilandkulturen 
findet von ſogleich dauernde Stellung. 
Gehalt 24 Mark bei freier Station. 
Paul Ringer, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner, Graudenz. [412] 
Ein unverheiratheter 13851 
Gärtner 
der auch in der Wirthſchaft behilflich 


153 Dreſchkaſten führen — 


Poln. Sprache G. Schü 


Ein Barbiergehilſe 
kann eintreten bei [250 
Fr. Wallrat, Oſterode Oſtpr. 
Ein tüchtiger, verheiratheter 
Klempuergeſelle 
für Bauarbeit, welcher nach Zeichnung 
arbeiten kann, findet ſofort Beſchäftigung 
Nur Aeiitliche Meldungen an 
Pietſchmann in Bromberg. 
Som. Elditten b. Liebſtadt Opr. 
ſucht von ſogl. einen unverh. 1386 
Schmiedegeſellen 
der ſeine Arbeit verſteht u. gut Pferde 
beſchlägt, . ra u. freie Station. 
Domini Ober⸗Teſchendorf bei 
Chriſtburg verlangt einen [378 
tüchtigen Schmied 
der gleichzeitig die Dampfmaſchine nebſt 
„worüber gute 
Zeugniſſe beizubringen ind. be ind. 


S 


geſucht z. 1. April in Waldhof b. Rieſen⸗ 
burg. Guter Beſchlag erſte Bedingung. 


Ein erfahrener 


Stellmacherge elle 
auf Räder u. Geſtell n. ein. kl. Stadt geſucht. 
Ein Schmiedegeſelle 
der gut a. 2. Jeuer arbeit. kann. Sämmtl. z. 
erfr. Elbing, Schmiedeherb. Waſſerſtr.68. 


Ein tüchtiger Schmiedegeſelle 


der in a gearbeitet hat, 
als Schirrmeiſter auf Kutſchwagen, 
erhält bei mir lohnende und dauernde 
Beſchäftigung von ſofort. Ein kräf⸗ 
* Schmiedelehrling erh. 1 
agen⸗Fabrik von J. Schmiede, 
Thorn, Jacobsvorſtadt. 1102 


Eein Schmied 
der ſich über ſeine „ aus⸗ 
weiſen kann, findet zum 1. April Stel⸗ 
lung in Stradem p. Dt. Eylau. 1126 


Geſucht 


1 licht. Maſchinenſchloſſer 9 


für Inbetriebſetzung von Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen und für alle an 
landw. Maſchinen vorkommende 
Reparaturen; derſelbe muß ſelbſt⸗ 
ſtändig und fe arbeiten 
können. Off. u. Nr. 195 a. d. E. d. Geſ.e. 


— 


Ein Stellmachergeſelle 
wi Kaſten, findet dauernde Beſchäftig. 
bei E. Roſenke, Neuenburg Wpr. 


Einen verh. Stellmacher 
mit Scharwerker, welcher auch die Leute 
beaufſichtigen muß und einen 
unverh. Kuhfütterer 
ſucht zum 1. April 
Dom. Weichſelhof bei Schulitz. 
Kürſchner aM 
auf gute a ae ſucht [304 
K. Stüring, Militair⸗Effekten, 
Graudenz. 


Mehr. Kürſchnergehilfen 
finden bei hohem Lohn von Miet 


3 Sb bei 19691 
Schröder, Oſterode Opr. 


5 ae zuverläſſiger [9992] 
Brunnenmachergeſelle 


findet nun Beſchäftigung bei 
üler, Brunnenmeiſter, Cöslin. 


In Oſtaszewo bei Thorn wird zum 
Antritt am 15. März 1151 


ein Müllergeſelle 


[25 


l geſucht. Schriftliche Meldungen an 


Werkführer Kant. 
Für das Dampfſchneidewerk zu 
Swaroſchin a. Oſtb. wird ein zu⸗ 
vertan ß, geübter, nüchterner 
Schneidemüller 
3. Einſchn. von ca. 1200 Stck. Langholz 
u. günſt. Bedingung. p. ſofort geſucht. 
Suche für dauernde Stellung einen 
jüngeren Windmüller. 
Konopatzke, Seubersdorf 
bei Garnſee. 


Zwei Zieglergeſellen 
finden bei hohem Egg Beſchäftigung. 


chulz, Mühlenkrug 
3451 p. Kl. Gnie Opr. 


Ein Paar tüchtige, ſtets nüchterne 


Brettſchneider 


— dauernde, lohnende 22 


Ebierbach per Aue in Gr. |bei A. Herrmann, Bratw 
Ein Gärtner 2-3 Stabſchläger 
gut empfohlen, evangeliſch, 1391 ni Bierfaßſtäbe, finden bei gutem 


eine Wirthin 
evangeliſch und beſt empfohlen, 
eine beſſere Köchin und 


ein Mädchen 
fürs Haus und Melken, finden ſoglei 
—n Id. briefl. m. d. Au che 
Exped. d. Geſelligen erb. 
Vermittelung erbeten. 


Suche zum 15. März od. 1. April einen 
1 Gärtnergebilf.,d.jein.Lehrz.foeb. beend. h. 
Hildeb randt, Handelsg., Stuh m Wpr. 


Ein zuverläſſiger 


Echneidemühlenwerkführer 


der mit . ver⸗ 
traut iſt, wird für ein Dampfſägewerk 
verbu 5 mit Zimmerei und Bau⸗ 
tiſchlerei, in einer größeren Stadt Oſt⸗ 
Vite 5 geſucht; bevorzugt werden 
lche, die auf einem Dampfſägewerk 
verbunden mit Zimmerei Rn waren, 
Eintritt wenn möglich ſofort. Offerten 
ißabſchriften werden brieflich 
ie 9362 durch die Exped. 
des Geſelligen in Grandenz erbeten. 


ER dauernde Beſchäftigung. 
91] j . Spudidh, Allenſkein. 


5 — . —— 
Gebild. junger Landwirth 
findet zu ſeiner weiteren Ausbildung 
Stellung auf einem größeren Gute 
Weſtpreußens. Gehalt wird nicht ge⸗ 
währt, Taſchengeld bei guter Führun 
Freie Station und freie Wäſche. Web 
a en werden brieflich mit Aufſchrift 
827 an die Exp. des Geſelligen erb. 
Geſucht "SE 
zum 1. le er. en 13751 
ein zweiter Beamter 
gegen freie Station und 


ein Eleve 
gegen 200 Mark Penſion p. a. eventl. 
nur gegen freie Station, wenn Bewerb. 
— engn. beſitzt. Zeugniſſe einzu⸗ 
enden an Dom. Auer per Schnell⸗ 
walde Ditpr. 


Zweiter Beamter 
er ſofort geſucht. Anfangsgehalt 300 
k. Dom. Niemczik pr. Wrotzlawken. 


In Köxten bei Chriſtburg findet 
ein nicht zu Zuſpekt [384 


Juſpekt 
vom 1. April Stelle. Die Abſchrift der 
Zeugniſſe einzuſend. . Bunt M. 
Suche per ſofort einen fleißigen 


Wirthſchaftseleven 
gegen Koſtgeld von 300 Mark pro Jahr. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 35 durch die Expedition des Geſelligen 
in Graudenz erbeten. 
Es wird ein unverheiratheter 
Oberſchweizer 
der vier Gehilfen halten muß, bei freier 
Station zum T. April geſucht. [9994] 
_Baetge, Wielowies bei Pakoſch. 
Mehrere tüchtige 1325" 


Unterſchweizer 
werden per 15. März oder früher bei 
hohem 2 geſucht. Meld. werden 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 325 durch die 
Exped. d. Geſe d. Gejelligen ı erbeten. 


Eein Wirth 
der deutſch und polniſch ſpricht 
deutſch ſchreiben und leſen kann un 
mit Arbeiten mit Geſpannen vertraut, 
um im Speditions⸗Geſchäft thätig zu 
ſein, wird unter Beifügung einer Ab⸗ 
ſchriſz ſeiner Zeugniſſe geſucht von [319 
9. Wodtke, Strasburg Wpr. 
Kautionsfähiger 1160] 


Vorarbeiter 
mit 20 bis 30 Leuten, der gut mit 
1 * beſcheid weiß, kann ſich melden. 
A. Parſchke, Oslowo bei Laskowitz. 


Ein Inſtmaun 
bei hohem Lohn ohne Scharwerker er⸗ 
hält zum 1. April Wohnung bei [1821 
H. Roſenfeldt, Neunhuben 
bei Gräudenz. 
Geſucht zum 1. April d. Is. 
unverheiratheter, zuverläſſiger 
evang. Kutſcher 
mit guten Zeugniſſen, welcher auch im 
Hauſe mit behilflich ſein muß. 


ein 
1390 


e 


Landrath Hagen, Pr. Stargard. 
2 
RRR RRR NN 
Ein unverh. herrſchaftl. 
3 Kutſcher 
und eine herrſchaftliche 
% Köchin 
zum 1. April geſucht. Mel⸗ 
dungen mit nur guten Zeug⸗ 
3 niſſen u. Gehaltsanſpr. an 
% das Dominium Trabehn 
bei Lottin in Pommern zu 
richten. 133 
Rane: 
Einen ehrlichen, ſtets nüchternen 
zweiten Hausmann 
welcher mit Pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht, ſucht per a 413] 
G. A. Marquardt. 
Hausknecht 
RAY verheirathet, wird per 1. April 
geſucht. Gute Zeuaniſſe Bedingung. 
Louis Schwalm's Buchdruckerei, 
Rieſenburg Weſtpr. [171 
Zur Bearbeitung von 100 Morgen 
Rüben wird ein 1310 
Unternehmer 
geſucht, der über ſeine Leiſtungsfähig⸗ 
keit un eugniſſe aufweiſen kann. 
er, Conradswalde 
bei Braunswalde, Kreis Stuhm. 
für den ganzen Sommer werden geſucht. 
Bwedienen bei Peitſchendorf Opr. 


Barbierlehrling 


ſofort geſucht W. Schultz, Podg orz. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 1249 
Peters, Schloſſermeiſter, 

— ____ ͤ im 

In der hieſigen, ſehr umfangreichen 
Gärnerei kann 1317 


ein Lehrling 


Kozielee bei Neuenburg. 
Die Garten⸗Verwaltung. 
Hild ebrandt 


Einen Lehrling 


ſucht für ſein Tuch⸗, Manufaktur, Mode» 
und Confektions⸗Geſchäft zum 1. April 
Becker, Rieſenburg Weſtpr. 
NB. Polniſch ſprechende Bewerber 
werden bevorzugt. [313] 
Suche per ſofort 12991 
zwei Lehrlinge 
mit genügenden Schulkenntniſſen. 
E. Danielezick, Biſchofsbur 
Droguen⸗ Sonblung und Mineralwaſſer⸗ 
abri 


352 | eintreten. 


N In meiner Brauerei und Mälzerei 


mit Dampfbetrieb kann zum April er. 
ein kräftiger Sohn ordentlicher Eltern 
als Lehrling 

eintreten. Richard Groß, 1 

beſitzer, Thorn. 47] 

> Sir mein Colsnieliearenz SHmE 

Geſchäft ſuche per ſofor oder ſpäter 

Mr einen Lehrling 

polniſche Sprache Bedingun 29 

C. Fikau, Bilcho f zwer bez 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten 94 194671 
E, Heymann, Schmiedemeiſter und 
Wagenbauer, Mocker bei Thorn. 


Suche für mein Eſſen⸗, Glas⸗ und 
Porzellanwaarengeſchäft [86 
einen Lehrling. 
Eintritt per ſofort oder 1. April er. 
Horwitz, Schneidemühl. 


(Fortſetzung auf der vierten Seite.) 


—— 


1 


olzverkauf. 


Am Mittwoch, den 6. M 
elangen A dem Joer er sen Torte 
Beute in Goral zum öffentlichen meiſt⸗ 
ietenden Bet: 4 13341 
Gor 


ta. 400 rm Kiefern Kloben. 


162 Stck. Lichen, Au enden mit 97,98 fin 
= = * Ae 105 m lang rund 


Knüpp 
90 Sue Buchen: Ruben en mit 1,16 fm 
„ Siobe Yo 102 m lang rund 


Ku 
18 Stück Blkten Rußenden mit 8,84 fm 
16 rm Kloben 
«a. 400. rın Kiefern- Kloben. 


Wilhelms berg, 
n 26. Februar 1895. 
Der abniglice — 


Bei dem am 7. März er. 
von 10 Uhr an, in Sulten' 3 
Gollub ſtattfindenden Dolzverkau Ei 
termin kommen aus dem neuen Ein⸗ 
ſchlage der Königl. n Gollub 
zan 8 Aus Kat 
utzholz: 


Bau⸗ un 
3, 75 u. 80: 180 Stück 


Neueiche Sn geh 
sicher al Sagen 102: 300 Kief 
eberthal Jagen iefern 
160% fm u. 2 Stangen ft Sn 
1005. 110 b, 

4 Kiefern mit 2 f 4 
neigen Jagen 150: 180 Kiefern mit 


Tokaren Jagen 156, bei vorausſicht⸗ 

licher Ferti ſtellung des Schlages 

e ad in großen Looſen, ca. 

Kiefern mit ca. fm, Jagen 

181: 800 Kiefern mit 700 fm, Jagen 
188: 75 Kiefern mit 25 fm, 

g dun Jagen 196 a: 307 Kiefern mit 


Brennholz von Birken, Erlen und 
3 in allen Sortimenten je nach 
der Nachfrage. 


Oberf. Gollab, 
n 26. Februar 1895. 
Der Kester er. 
Schö On. 


Trockenes Klobenholz 


Kiefern 3,50 Mk., am 450 Mk. pro 

Raummeter und 18 A 

Alleebäume, pro 100 Sade 

Bahnhof Strasburg u. Brodoldamm at 

angehen die Forſtverwaltung 
arbowo bei Strasburg Wpr. 


en © mit 1 tm, 


2 


— 3 mug 


Seele Berfeigerung. 


Sonnabend, den 2. März er., 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
werde ich bei dem Beſitzer Krupp zu 
a au Gross-Peterwitz 

1 Nähmaſchine 
1 großen Tiſch 
1 ommode 


ha 
3 4 Kleibeeipin 
1 neue Se deer (Sopha, 
e 


1 Spieltiſch 
1 8 
un 
UM 8 
j 6 neue Rohrſtühle 
* ’ 1 goldene Damenuhr nebſt 
3 1 art r Kette 
erne Herre 
oldene Zerren ⸗lörrette 
n 


2 e nebſt Keilkiſſen 
Reiſepelz 
eſchirre 


* I grogen Mehlfagze 


en rn Wätdeftüde 
often 
Sate Hau olz, Bretter, 
14 2 owie s 


u. ſ. w 
r meiftbietend gegen Gaar⸗ 
zahlung verſteigern 
Der Fendt findet beſtimmt ſtatt. 
ndrik, . 


zu Roſenb erg Wpr. 


Auction 


Eller walde. 


15 In 2870 Par 3 wird auf dem 


Fiebrandt’ihen Grundſtücke, Ellerwalde, 


2 Dienstag, 5. März er., 
. von Vormitt. 10 Uhr a 


. mmtliches lebende und todte * 
Be rium, beſtehend aus [341 


3 5 Pferden, 20 Stück zum Theil 
1 Raſſevieh, worunter ſehr gute 
Milchkühe, Bullen und Kälber, 
Schweine, Schlitten, Arbeits⸗ 
wagen, Sielen, Pflügen, Eggen, 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk, 
ö Häckſelmaſchine, Reinigungs 
er maſchine, Hungerharke, Heu, 


g 4 Stroh, Getreide im Stroh, Kar⸗ 


toffeln, Rüben n. ſ. w. 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Nabe verkauft, 


den, wenn Si 
Kollektion franto 2 vr 


Felanıtuedung. 


Die am 22. Februar 1895 erlaffene 
Annonce über Holzverkauf am 4. und 
* März zu Grünwalde und 11. und 

25. März zu Opuckelmühle wird dahin 
abgeändert daß Brennholz aus dem 
alten Einſchlage 1894 nur aus Schutz⸗ 
bezirk Ratzeburg und Kobiel, daß er 
gegen Brennholz aus dem Wirthſchafts⸗ 
ahr 1895 aus allen Schutzbezirken ver⸗ 
auft wird. Mit Bauholz behält es 
| Bewenden. 1392 


Ratzeburg, d. 27. Februar 189. 
Der Oberförſter. 
Trockenes 


Kiefern⸗Klobenholz 


offerirt billigſt [300] 
Joseph Salomon, Lautenburg Wp 


Tüchtige Schneiderin 
werden Sie durch Fink’s 8 
Unterricht im Maßnehmen nen 
und 1 Leicht faßl. 
Selbſtſtänd. Arbeiten nach d. 4 

1 gratis. Geſetzl. echt 

erlin, H. Fink. Krauſenſtr. 69. 


Elbinger Nennangen 
per Ya Schock Mk. 15 ) Ne ce 


unter Nachnahme Eee [226 
E. Tochtermann Nachfl., Elbing. 


Billiger als En Sonkurten, 


e 
Dürkopp- 
Opel- 
Phänomen- 
dler- 
Humber- 
3 billiger als jede Konkurrenz in 
Folge e rung franco jeder 
ahnſtati 


H. Althoff, Königsberg i. Pr. 


Aelteſtes u. ber Hens ade 88ſt 
reußen 


ge gr % 


Fahrräder 
ober Modell 


Oswald Nier 


Hauptgeschätt [Ne 108 


BERLIN 0 
—— * 


gegyv?ꝰ 


Filialen: 


In Dt. Eylau bei Herrn F. Henne; 
„Hohenstein Ostpr. bei Herren 
Gebr. Rauscher; 
„Löbau Wpr. b Hrn. B.Benndick 
„ Neidenburg Ostpr. bei Frau 
ouise e Erben; 

„ Pelplin bei Herrn Franz Rohler; 
„Pr. Friedland bei 77 5 5 
Czekalla; 491a] 
2 1 Falkenau Wesipr. bei 

Herrn M. Ribbe. 


EE 
Danziger F Zeitung. 


Inseraten- Annahme 
in der Expedition des Geselligen 
Original- Preis. Rabatt. 


P 
Karpfen 


a Pfd. 45—50 Pf., 


Tafel - Zander 


a Pfd. 40-50 Pf., 
versendet, lebendfrische Waare 
Ed. 


[64 


Müller Danzig, 
Seefischhandlung, Melzergasse 17. 


underttauſende b 


tüchtiger 5 
verwenden nur noch den 


ächten 


Der feinste Anzug- 


und wenn She eh dt 17 von Ihnen bedeutend billiger bezogen wer⸗ 
je HR meine rei dane Bro 
t zu 


Otto Schwetasch, Tuchfabrik, Görlitz. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


rdern. 16544 


Lilioneſe, (eosmetlich 
Schönheitsmittel) wird 
angewendet bei Sommer⸗ 
ſproſſen, Miteſſern, gelb. 
Teint und unrein. Haut, 

Wa slaſckh: M. 3,00, albe 
Flaſche M. 1,501 

gilienmllch won 2 5 zart 
und blendend weiß, à Fl. Mk. 1,00. 

Bartpomade, à Doſe Mk. 3,00, 
halbe Dofe Mk. 1.50, befördert das 
RO des Bart 8 98 nie geahnter 


*Chineff ches Hnarfürbemittel, 

a Fl. Mk. 3,00, halbe à Fl. M. 1,50, 
0 ſofort echt in Blond, Braun unr 

Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Da⸗ 
geweſene. 

Oriental. Euthaarungsmittel, 
a Fl. Mk. 2,50, zur Entfernung der 
Haare, wo man ſolche nicht gewünſchte 
im Zeitraum von 5 Minuten ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 

W. Krauss, Parfümeur in Kölu. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Graudenz bei Hrn. Fritz Kyser, 

Markt Nr. 12. 


Kleereiber 


Syſtem Rohowskyr WER 
. Hand, Br elde 1 bis 
20 Mk., welche ſelbſt b. warm. 
Wetter jede Art Klee ohne Korn⸗ 
beſchädigung ausreiben. [7476] 


Kleereiniger 


45 u. 58 Mk., welche Rothklee ab- 
ſolut von Seide u. Wegebreit und 
allen Unkräutern befreien. Zahl⸗ 
reiche Referenzen. Die Maſchine 
iſt durch beſond. Cylinder auch eine 5 
ganz vorzügl. Sortirmaſchine 
für jedes Getreide u. Gemenge. 
Maſchinen⸗Fabrik br 
Paul — — — nA 


— 


Dampfalegelei 800 e b. Schulig 
offerirt 


5 J. fi 


rothe Farbe. 126 


N F Harz. Kanarienvögel 


eigener Zucht, prachtv. fleiß., 
liebliche Sänger, ſehr Au 
ſchön in n aa reife 
von 8, 9 u. 

außerhalb —— 5 
2521 G. Grundmann, Thorn. 


Ein und Gaſtwirthen 
offerirt Bierfäje der Meierei Stürlack, 
in Kiſtenpackung à 100 St., vorzüglich, 
ſchön, bei kae Freisuntirung. [24 [2460 

Mey, Marktplatz 


dü rut nde 
M. Ruschkewilz Danzig Sifchmartt 


empfiehlt zur 


E Faſtenzeit 


ein Parthie 1894er 0 in 3 
ackung und weißfleiſchig, a To. M. 20, 
ottiſche Matties à To. Mk. 22 1 
24, SEEN das Beite was 
es giebt, To. 28 u. 3 3 bis 
36 Mk. Sinnliche Sorten ſind in 
1/ı, Ya, /, Us To. zu haben. Verſandt 
gegen Nachnahme oder . 
ung des Betrages. [8510] 


D mu u 
Ich empfehle 72 5 Oſterfeſte 


AL TER für Stadt 
u. außerhalb zu 2 billi ſten Preiſen. 
Bitte Beſtellung. A. Aſcher, Leſſen. 


Tilſiter 
Magerkäſe, ſchöne abgelagerte Waare, 
pro Centner 18 Mark unter Nag ge 


irt 
Mental: Molkerei Schöneck. 


Mineralwaſſer⸗ und 
Bierdruckapparate 


liefert in bekannt ſolider Wan 
zu billigſten Preiſen 13021 


Fr. Klavon, Graudenz. in 


Schrotmühlen 


mit Sandſteinen und Unterläufern, alle 
anderen übertreffend, weint 100 5 
unter Garantie A. B heppke, 
Caldowe bei 8 83821 
zung ger Mann, der im Col.⸗, Delik.⸗, 
Wein⸗ u. Deſtillat. 15 10 19 5 I u. 
beſte Zeugniſſe aufw. kann, fi DE 
bald 9. ſpät. ert. bitte a, Land . 
kiewiez, Thorn, ke 20, 3. 1. 
Ein durchaus zuverl., nüchterner 
M 


in runden u. 1 


ii 
. 
in jed. Hinſ. Stell womögk. ad" ster 


Fat 
Sen. of. u. G. F. 1000 pft. Ti erb. 


Dame 


9 Erzieherin nun au 
Fal 


. Gefl. Affen erbeten unter 
8. Pfarrhaus Plönzig Pommern. 


„Kindergärtnerin 1. Maſee 


befäbigt Kinder bis 10 Jahre zu unter- 
an ſucht Stellung und Familien⸗ 

10 Ur Meldungen unter Nr. 9777 an 
die xpedition des Geſelligen erbeten. 


Jung. Mädchen, Zaun ict r 
2 od. ſpäter Sir a. Stütze, mie 


d. Ha usd. Näheres durch [43 
Fr. Abraham, Stolp i. P. 


Eine ficht. kräft. Meierin “ 


Dffert. erbeten an Molkereibeſ. Herrn 

Tabbert, Zoppot, Südſtraße 6 
. es, anſt. Mädchen, von angen. 
ein Vorkoſtgeſch. m. Blerſt. geſ. 
900 u. Photogr. erbet. Offert. 
W. H. 17 poſtl. Bromberg. 1444 


Eine erfahr. Meierin 
mit Er vertr. Loch. Butt. au bereiten 
verſt., J. z. 1. Apr. Stell. G. Zeugn. 
vorh. Ari u. L. 1. 100 poſtl. Heimſoot. 


Buchhalterin 


mit der doppelten Buchführung, 

mit Komtoirarbeiten vertraut, fat t per 
15. März reſp. 1. April Stellung. Meld. 
brfl. unt. Nr. 360 an d. Exp. d. Geſellig. 


Junges, gebild. Mädchen 


im Putzarbeiten geübt im Verkauf noch 
nicht fungirt, wünſcht ſich in dieſer od. 
ähnl. Brauche unt. annehmbaren Bedin⸗ 
gen als Verkäuferin auszubilden. 
Offert. bitte an R. Hol 11343 

Marienwerder. 
[204] 


Eine erfahrene 
Kindergärtnerin 


us t Stellung. Off. zu richten an 
ehrer Schmidt, * ogilno. 


ſucht Stellung zum 1. Apr. oder er 


fowie 


I. Kl. 
Herrn 


find. . 168.8925 


pi 0. Petersen Hannover. 
Eine evang., geprüfte 1184 
Erz ieherin 


mit ER be, 33 wird zum 
1. April für ein 7jähriges Kind geſucht 
von Dom. Jaronty bei Inowrazlaw. 


Suche gu Oſtern für zwei Mädchen 
von 8 und 10% Jahren eine nn, 
geprüfte, Erziehe 1167 

Erzieherin 
welche ſchon unterrichtet hat. Gehalts⸗ 
88 und Frag e nebſt Photo⸗ 
Salbe, bitte an Frau Gutsbeſ. Reuter, 
ersdorf p. Rieſenburg einzuſend. 


Suche zum 1. April für meine pe; 
Jahre alte Tochter eine ältere, beſcheid 


Kindergärtnerin 


welche gleichzeitig Stütze der dausfrau 

mit ſein mu 18 

Clara Peter, 
(Argenau), Prov. Poſen. 


Suche für 5 utzgeſchã 4 
oder 15. März ee 5230 


tüchtige Direetriee 
bei hohem Gehalt und freier Station. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen erb. 
Lina Gotzan, Labiau Oſtpr. 


Br 1. oder 15. März fuche ne 
tüchtig 311 
Putzarbeiterin 


bei angenehm dauernder Stellung. Off. 
mit Gehaltsanſpr. u. Photographie erb. 


Bertha Silbermann, Bütow i. Pom. 

Zum 1. April d. Is. ſuche 
für mein Manufaltur⸗ Colonial 
und Schankgeſchäſt eine lichlige 


Yerkän krin 


der poluiſchen Sprache mächtig. 
Solche, die in derartigen Ge⸗ 
ſchäften geweſen, werden be⸗ 
vorzugt. 1347 
J. Cohn, Griebenan 
bei Unislaw. 


Gebildetes Fräulein 
der polniſchen Spr. mächtig, bereits 
ſelbſtſtändig e jucht 
lbſtſtänd. Stegung. 

Nr. 439 an 


anderweitig 
Meldungen brieſl. unt. 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein anſtändiges, tüchti 2 in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft 142⁵ 
erfahrenes Mädchen 


ſofort 1 5 1 * 1. April als Stütze ge⸗ 
ſucht. Gut Sachen, Kr. Neidenburg. 


Ein anftändia. Mädchen 

als Stütze der Hausfrau und behilflich 

Sheen neh Photonen werben 
erten ne 0 

RR mit b r. 191 durch die 

Exped. des Geſellig. in Graudenz erbet. 
Suche eine tüchtige, erfahrene 


Stütze der Hausfran 
rs Land. 3 en: brieflich m 
— Aufſchr. Nr. 257 d. d. Eibebickon 
d. Geſelligen 7 55 


Suche zum 1. April ein beſcheidenes 


unges Mädchen 


aus anſtändiger Familie zur Erlernung 
der Wirthſcha 1 9 3 Vorkennt⸗ 
We: „Elſenthal 
13741 hei All iſchau. 


4 


Forbach bei Bundnla E. 9 


ſoſertigem Mutrilt ſucht ein 


teiit. Nie Mädchen (Meierin) 


bei hohem Lohn, welch. mitmilchen 
und den Dans e drehen und 
beſorgen m 3 
hildberg 
g. Barfenfetee {8 Bpr. 
Bamille ein. Höh. h. Beamten, 5 Thorn, 
ſucht z. 1. April ein kinderlieb. 


u dchen 
a. beſſ. Familie, welches nähen, plätten 
Fe u. leichte Hausarbeit übernimmt. 
Dr mil mit un e und Gehalts⸗ 
anſprüchen unt. Nr. 28 an die Expedition 
des Geſelligen erbeten echten. 


r unentgeltl. Erl. Wirthſchaft 
en ezine, bende beſcheid., nltündige 


junges Mädchen 


vom 1. reſp. 15. 49 80 auf kl. Gut 
ſucht. Daſſelbe hat d. Melken u 2 
aufſichtigen. Milchverkauf. 
DR. Wande, Bartenfelbe We. Vel 
Gebildetes, evaugeliſches 
Fräulein 
mit nie Handſchriſt und perfekt 
olulſch ſprechend, für ein feines 
ade zu en 20 den, gelnch, Freie 
Station, freie Gehalt nach Ver⸗ 
barung, Jamilienanſchl. Bewerbungen 
nur mit ausführl. Er Phot oh 
ohne Briefm. unter Nr. an die 
Een. des eee In Orubenz et 
Suche per ſofort ein a. g. junges 
Mädchen, mo}. Confeſſion, als 92 


Stütze der Hausfrau 


das auch mit der Schneiderei vertraut 
ſein mu Es werden nur ſolche Be⸗ 
werber derückſi tigt, die Prima⸗Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen können. 

Per 1. April findet 


ein Le 1 510 
bei mir Fires tation 9 7 Hauſe 
M. Arendt, B zin, 
Tuch⸗, Manufaktur — 8 
Geſchäſt. 

Junge Mädchen, w. die ** 
erlernen wollen, 1 5 eine Auſwär⸗ 
terin * ſich meld 

A. Sen kpiel, Ulteſtr. 9, III. 


Ein einfaches Landmädchen 


wird von ſofort unter Leitung der Haus⸗ 
frau zur Erlernung der Wirthſchaft bei 
hohem Lohn geſucht. Auch findet hier 


ein tüchtiges Hausmädchen 
von ſofort bei 120 Mark Lohn Stellung. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 327 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen in Graudenz erbeten. 
Eine erfahrene, 


tüchtige Meierin 
welche ichen kochen kann und der herr⸗ 
ſchaftlichen lech vorzuſtehen hat, wird 
Golden geſucht. Dom. Gondes bei 


Meierin geſucht! 


Vom Dominium Dreetz bei Appel⸗ 
werder i. Wpr. wird per ſofort oder zum 
1. April cr. eine tüchtige 381 
Meierin 
bei hohem Gehalt gefucht, Gefl. Offert. 
ſind zu richten an den Adminiſtrator 
inck, Dominium Dreetz b. Appel⸗ 
werder in Wpr. 
1323 


11681 


Eine ältere ſelbſtthätige 


Wirthin 
aus guter Familie, die auch für Kälber⸗ 
und Schweinezucht Sinn hat, wünſcht 
per ſofort zu engagiren, Gehalt 150 M. 
. erbeten. $ 
chwerdtner, Spediteur, 
Koſchlau Bähnhof. 
Ich ſuche ſofort oder Mitte? Mär aut 
das Land ein perfektes, 01] 


tüchtiges Stubenmädchen 
und ein zuverläſſiges 
älteres Kindermädchen 


oder jüngere Kinderfrau 


zu drei Kindern von 5, 4 und 1 Jahre. 
Beide müſſen deutſch und evangeliſch 
ſein, ſowie 15 Zeugniſſe haben. 
Zuin, den 26. Februar 1895. 
v. Peiſtel, Landrathsamts⸗Verwalter. 


ANNAHME 
3 2 Ein Kücheumädchen 8 
* und 2 Müdchen 


1 die te und 5 
1 teilten, | [34 


% Hänge Pferdeknechte % 


(Ponuygeſpanne) werden 


gu! 3 Antritt oder 
roset geſucht. N Reiſe 


Dom. 12 b. Lottin 
i. Pommern. 


Kenn: x KRAN 


1 1 zum 1. April eine auverlen e 
und rüſtige 38] 
Kinderfrau 


mit freundlichem Weſen, ebenfalls ein 


anſtänd. Stuben mädchen 
die Oberhemden plätten eri und 


eine Nähterin 


das auch einige Zimmer aufräumen muß 
ſowie ein an tändiges, nicht zu 
junges Mädchen 
welches firm in der feinen Küche, ſowie 
mit aut e e und Wend gut 
vertraut iſt Enden ind zu richten 


an Fr. Hei un 
8 bei al 


Ein ordentl. Dienſtmädchen 

vom Lande bevorzugt, geſucht. Wo? zu 

erfr. in der Exped. d „Gel ell. 1373 
Ein Kindermädchen 


um 1. April 4291 
: Ben cd Lindenstraße 30. 


Tu Mädchen erhalt. noch gute 
Stellen b. d. Frau Utſching, Langeſtr. 7. 


Aufwärterin geſ. Oberthornerſtr. 10 


chendor 


N 


S* Ze 


IRRE 


J 


2 


Drittes Blatt. 


Grandenz, Freitag] 


Der Geſellige. 


Gerichtet. 


Roman von Reinhold Ortmann. 

Eine Ahnung, die noch in derſelben Minute zur Ge⸗ 
wißheit geworden war, hatte Guido bei ihren erſten Worten 
durchzuckt. Und während er bisher ſtets geneigt geweſen 
war, die überſchwengliche Begeiſterung ſeines Freundes 
Michael Sterzinger * irgend eine weibliche Huldgeſtalt 
ein wenig zu belächeln, wurde es ihm jetzt mit einem Mal 
völlig klar, warum der Maler von der Schönheit und Lieb⸗ 
lichkeit dieſes jungen Mädchens nicht anders als in Aus⸗ 
3 des höchſten, bewundernden Entzückens hatte ſprechen 

unen. a 

„Wenn Sie auf meine Dienſte rechnen, muß ich Sie 
wohl vor Allem bitten, mir Ihren Namen zu nennen“, 
ſagte er, indem er 15 zugleich mit höflicher Handbewegung 
einlud, Platz zu nehmen. „Ich will von Herzen wünſchen, 
daß es in meine Macht gegeben ſei, mich Ihnen nützlich zu 
erweiſen.“ 

Zaudernd leiſtete ſie der ſtummen Aufforderung, ſich zu 
ſetzen, Folge und Guido ſah, wie ihre ſchlanken Finger 
bebten, als fie den Schleier in die Höhe ſchob. Bei dem 

lick des lieblichen Geſichts ſchob der Rechtsanwalt unwill⸗ 
küplich den Brief des Herrn Kulicke, der noch immer offen auf 
der Platte ſeines Schreibtiſches lag, unter einen Haufen 
anderer Papiere, und der Widerwille, den er ſchon vorher 
gegen die ch lune ſeines Auftraggebers empfunden hatte, 
chen ſich innerhalb weniger Sekunden zu einem wirk⸗ 
ichen Haß. 

„Ich heiße Elſe Neuhaus“, erwiderte die ſchöne Be⸗ 
ſucherin auf ſeine Frage, und ich darf wohl annehmen, daß 
Ihnen dieſer Name bekannt iſt, denn als ich heute unſerem 
Hauswirth einen Theil der fälligen Miethe zahlen wollte, 
verweigerte er die Annahme mit dem Bemerken, daß er 
bereits durch Sie eine Exmiſſionsklage gegen uns ange⸗ 
ſtrengt habe.“ ? 

„Er hat damit leider die Wahrheit gejagt, mein Fräulein! 
Aber Sie befinden ſich trotzdem im Irrthum, wenn Sie 
glauben, daß ich der Sachwalter des Herrn Kulicke ſei. 
Gerade in dieſem Augenblick wollte ich ihm mittheilen, daß 
ich darauf verzichten müſſe, ihn in ſeinem Prozeß gegen 
Ihre Frau Mutter en weiter zu vertreten.“ 

„So habe ich dieſen ſchweren Gang alſo vergeblich unter⸗ 
nommen und Sie ſind gar nicht . in der Lage, etwas 
für uns zu thun.“ 

Auch wenn er es nur um den Preis des ſchwerſten 
Opfers hätte verhindern können, würde Guido es nicht zu⸗ 
gegeben haben, daß ſie ſich in ſo hoffnungsloſer Betrübniß 
von ihm entfernte. 

„Nicht doch, mein Fräulein!“ unterbrach er ſie raſch. 
2Ich hoffe vielmehr, daß ich gerade jetzt viel eher im ftande 
ſein werde, mich Ihnen nützlich zu machen. Als der An⸗ 
walt Ihres Prozeßgegners wäre ich ſtreng an die mir er⸗ 
theilte Juſtruktion gebunden geweſen — nun aber, da ich 
meine Pflichten gegen ger Kulicke als erloſchen anſehe, 
darf ich mich Ihnen unbedenklich zur Verfügung ſtellen — 
wäre es auch nur mit meinem juriſtiſchen Rath. Ich bitte 
Sie alſo, mich nicht mehr als Ihren Widerſacher, ſondern 
als eine ganz unparteiiſche Perſönlichkeit zu betrachten.“ 

Das unverhohlene Erſtaunen, mit dem ſie zu ihm auf⸗ 
ſah, verrieth, wie wenig ſie die Urſachen dieſes überraſchen⸗ 
den Wechſels in ſeiner Parteiſtellung begriff. Nur wenige 
Sekunden währte ihre zaudernde Ungewißheit, dann ant⸗ 
wortete ſie freimüthig: „Ich weiß nicht, ob ich von Ihrem 
freundlichen Anerbieten Gebrauch machen darf, Herr Rechts- 
anwalt, aber ich möchte Ihnen für die gute Abſicht, die ſich 
darin kundgiebt, jedenfalls aufrichtig danken.“ 

„Und warum wollen Sie meinen Beiſtand ablehnen? 
Muß ich Ihnen, um Ihr Vertrauen zu gewinnen, erſt aus⸗ 
drücklich erklären, daß Sie damit keinerlei Verpflichtungen 
gegen mich übernehmen?“ 

„Aber ich bin Ihnen völlig fremd, und dieſe Prozeß⸗ 
ſache iſt für Sie gewiß nur ein ganz alltäglicher und höchſt 
unintereſſanter Handel. Womit alſo könnten wir, meine 
Mutter und ich, eine ſo unerwartete und ſo großmüthige 
Theilnahme verdient haben?“ 

„Von irgend welcher Großmuth iſt bei der Geringfügig⸗ 
keit der Dienſte, die ich Ihnen leiſten kann, natürlich keine 
Rede. Aber Ihr Befremden über den Verrath, den ich da 
an Ihrem Gegner zu üben ſcheine, iſt mir trotzdem durch⸗ 
aus verſtändlich. Und ich bin Ihnen wohl eine gewiſſe 
Erklärung ſchuldig. Sie beſteht in der einfachen Thatſache, 
daß mich die rohe Rückſichtsloſigkeit Ihres Hauswirths auf 
das Aeußerſte empört hat, und daß ich es vorziehen würde, 
gegen ihn aufzutreten, ſelbſt wenn Sie mir nicht die Aus⸗ 
zeichnung erwieſen hätten, ſich perſönlich an mich zu wenden. 
Wir Rechtsanwälte erleben ja mancherlei, und es iſt unſere 
beſchworene Pflicht, den beſtehenden Geſetzen Geltung zu 
verſchaffen, unbekümmert um unſere perſönlichen Sympa⸗ 
thieen oder untipathieen. Aber wir dürfen doch immerhin 
noch inſoweit fühlende Menſchen bleiben, daß wir mit Ent⸗ 
rüſtung unſere Dienſte verſagen können, wenn wir ſehen, 
daß die Geſetze mißbraucht werden ſollen, um gemeinen 
Trieben und niedrigen Inſtinkten Befriedigung zu verſchaffen. 
So wenig ich jemals einen Menſchen vertreten würde, den 
ich ſelber für einen Wucherer halten müßte, ſo wenig könnte 
ich mich dazu hergeben, die Sache eines Mannes zu führen, 
der in gewiſſen ſtrengen Rechtsbeſtimmungen offenbar nur 
ein willkommenes Mittel erblickt, ſeiner widerwärtigen Rach⸗ 
ſucht Genüge zu thun.“ { j 

Der junge Anwalt hatte fich in wirkliche Hitze geredet. 
Die ſchönen Augen, die da mit ſo eigenem, aus zagendem 
Zweifel und freudigem Erſtaunen gemiſchten Ausdruck auf ihn 
gerichtet waren, mußten wohl eine merkwürdig anfeuernde Wir⸗ 
kung auf ihn üben. Erſt im letzten Augenblick fiel ihm ein, daß 
er vielleicht ſchon etwas zu viel geſagt haben könnte; aber 
num war es einmal heraus, und 5 ſeiner großen Er⸗ 
leichterung zeigte ſich das junge Mädchen durch die An⸗ 
Date, die wie eine Indiskretion erſcheinen konnte, wohl 

rraſcht, doch nicht verletzt. 

„Sie wiſſen es alſo, daß Herr Kulicke nur von dem 

ſche geleitet wird, ſich an mir zu rächen ?“ fragte fie, 

und ein feines Roth verbreitete ſich dabei über ihre Wangen. 

205 kr Ihnen erzählt, wodurch ich ihn feiner Auffaſſung 
N leidigt habe?“ 
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„Nein,“ erklärte Guido der Wahrheit gemäß, „fein ganzes 
Gebahren ließ mich nur mit einiger Sicherheit auf der⸗ 
artige erbärmliche Beweggründe ſchließen. Doch könnte es 
für die Beurtheilung der Sachlage vielleicht von großem 
Werthe ſein, wenn Sie ſich entſchlöſſen, mir von der Natur 
jener angeblichen Beleidigung Mittheilung zu machen — 
vorausgeſetzt natürlich, daß es Ihnen nicht etwa aus irgend 
einem Grunde unangenehm iſt, darüber zu reden.“ 

Sie bedachte ſich einen Augenblick und das Roth auf 
ihren Wangen wurde noch ein wenig dunkler, dann aber 
richtete ſie doch mit einer entſchloſſenen, beinahe trotzigen 
Bewegung, die ſie allerliebſt kleidete, das Köpfchen empor 
und ſagte: „Herr Kulicke, der bei der Beſichtigung der 
Wohnung und während der erſten Monate nach unſerem 
Einzuge von überſtrömender Liebenswürdigkeit geweſen 
war, erwies mir eines Tages die Ehre, mir einen Heiraths⸗ 
antrag zu machen.“ 

„Ah!“ Es war ein Ausruf heller Entrüſtung, der da 
von den Lippen des jungen Rechtsanwalts kam. Er hatte 
dieſen Kulicke bisher nicht mit leiblichen Augen gejehen; 
aber nach der Beſchreibung, die Michael Sterzinger von 
ihm entworfen und nach allem, was er ſonſt von dem 
Manne erfahren hatte, dünkte ihn die Vorſtellung, daß 
er es gewagt haben ſollte, ſeine plumpe Plebjerfauſt 
nach einem ſo herrlichen Geſchöpfe auszuſtrecken, unfaßbar 
und ungeheuerlich wie die tolle Idee eines Wahnwitzigen. 

Aber er kam nicht erſt dazu, ſeinem Empfinden Worte 
zu verleihen; denn haſtig und mit geſenkten Lidern fuhr 
Elſe fort: „Ich hätte ihm vielleicht freundlicher antworten 
können als ich es gethan, denn er durfte wohl glauben, 
mir ein ſehr großmüthiges Anerbieten zu machen. Aber 
er hatte für ſeine Werbung eine Form gewählt, die mich 
gerade bei meiner Armuth aufs Tiefſte verletzen mußte, 
und ſo mag die Abweiſung, die ihm freilich unter allen 
Umſtänden zu theil geworden wäre, wohl etwas ſchroff aus⸗ 
gefallen fein. Trotz ſeines Reichthums konnte ich ihm nicht 
das Recht einräumen, mich zu beſchimpfen.“ 

„Und Sie haben wahrlich recht daran gethan, den 
Mann nach Verdienſt zu behandeln,“ rief Guido mit etwas 
verdächtiger Wärme. „Aber haben Sie denn keinen Bruder 
oder ſonſt einen männlichen Verwandten, der dieſem ſauberen 
Herrn noch nachträglich die gebührende Lektion hätte er⸗ 
theilen können?“ 

Traurig ſchüttelte Elſe das Köpfchen. „Nein, ich habe 
keinen anderen Schutz als meine arme Mutter, die ſchon 
ſeit drei Jahren an beiden Füßen gelähmt und hülflos an 
ihren Krankenſtuhl gefeſſelt iſt. Mein Vater iſt ſeit 
fünfzehn Jahren todt, und es giebt keinen Menſchen, 
an den ich mich in ſchwierigen Lagen um Rath und 
Beiſtand wenden könnte. Ich habe das bis heute 
kaum als ein Unglück empfunden, denn ich bin ſehr 
eiferſüchtig anf meine Unabhängigkeit, und ich fühle 
mich auch ſtark genug, mich ſelber gegen jede Unbill zu 


ſchützen. Diesmal nur ſcheint ſich alles gegen mich zu ver⸗ 
ſchwören. Eine ungetreue Aufwärterin, die ſeitdem ſpurlos 


verſchwunden iſt, beſtahl uns wenige Tage vor dem Quartals⸗ 
erſten um die geringen Erſparniſſe, von denen unter anderem 
auch die Miethe beſtritten werden ſollte, und wir waren 
ſomit außer Stande, unſere Verpflichtung gegen Herrn 
Kulicke pünktlich zu erfüllen. Ich ſetzte ihn im Namen 
meiner Mutter brieflich von unſerem Mißgeſchick in Kennt⸗ 
niß und bat ihn um Nachſicht, bis es mir gelungen ſein 
würde, die fehlende Summe aufzutreiben. Er autwortete 
mir nicht, aber als ich ihm dann heute den größeren Theil 
unſerer Schuld entrichten wollte, wies er das Geld mit 
höhniſchen Worten zurück.“ 

„Der Nichtswürdige! — Und er konnte einem ehrlichen 
Manne zumuthen, ihm Handlangerdienſte zu leiſten bei 
einer ſolchen Schurkerei! — Nun, ich verſpreche Ihnen, 
mein Fräulein, daß der ehrenwerthe Herr diesmal ſeinen 
Zweck nicht erreichen wird. Die Geſetze ſind nicht gemacht, 
um in der Hand des erſten Beſten als Folterwerkzeuge zu 
dienen. Man wird Herrn Wilhelm Kulicke hinreichend 
darüber aufklären, wie ich hoffe.“ 

Zum erſtenmal in ſeiner Anwaltspraxis, vielleicht 
zum erſtenmal in feinem Leben, ſprach Guido Rode⸗ 
waldt mit vollem Bewußtſein gegen ſeine beſſere Ueber⸗ 
zeugung. Aber er machte ſich trotzdem nicht die geringſte 
Gewiſſensſkrupel wegen ſeiner Lüge. In dieſem Angen⸗ 
blick gab es für ihn keinen anderen Wunſch als den, die 
ſchwere, nagende Sorge von dem Herzen ſeiner anmuthigen 
jungen Beſucherin zu nehmen, und er würde danach ge⸗ 
handelt haben, auch wenn er ſeinen Zweck nur durch eine 
noch viel ſchlimmere Verſündigung gegen die Wahrheit 
hätte erreichen können. ortſ. folgt.) 


Schwurgericht zu Grandenz. 
Sitzung am 27. Februar. 

1) Der Arbeiter Joſeph Gordon aus Schiroslaw hatte ſich 
wegen Brandſtiftung zu verantworten. Am 17. September 1894 
Abends gegen 11 Uhr brannte zu Schiroslaw eine dem Käthner 
Koslicki gehörige Scheune nieder. Von dem Inhalte der Scheune 
konnte nichts gerettet werden, und Koslicki erlitt, da der Ein⸗ 
ſchnitt nicht verſichert war, den für ſeine Verhältniſſe ſehr 
bedeutenden Verluſt von 500 Mk. Da nun unzweifelhaft vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung vorlag, ſo lenkte ſich der Verdacht auf den 
Angeklagten, der ſich zuletzt am Abend in der Scheune aufgehalten 
hatte. Der Angeklagte, der, ſeit Jahren ohne feſten Wohnſitz, 
ſich in Schiroslaw und deſſen Nähe herumtreibt, war am Abend auf 
dem Gehöfte des K. erſchienen und bat dieſen um ein Nachtlager. 
K. weigerte ſich Anfangs, ihn aufzunehmen, geſtattete ihm dann 
aber, über Nacht auf der Scheunentenne zu ſchlafen. Gordon 
weigerte ſich anfänglich, in die Scheune zu gehen und verlangte 
in die Stube genommen zu werden. Als nun K. es überhanpt 
ablehnte, ihn zu behalten, ging er in die Scheune, aber, wie er 
ſelbſt ſagte, gleich mit dem Vorſatze, dem K. dies zu gedenken. 
K. wollte die Scheunenthür verſchließen, auf Bitten des Gordon 
ließ er aber davon ab. K. war kaum in ſeiner Stube zu Bett 
gegangen, als er durch den Ruf „die Scheune brennt“ geweckt 
wurde. Als er hinaustrat, ſtand die Scheune ſchon in vollen 
Flammen, und es konnte nichts mehr gerettet werden. Am 
anderen Morgen erſchien Gordon auf dem Gehöfte des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zu Schiroslaw und theilte dieſem mit, daß er die 
83 des K. angeſteckt habe, weil K. ihn nicht in der Stube 
habe ſchlafen laſſen. Dieſes Geſtändniß hat er vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter wiederholt und weiter erklärt, daß es 
keiner Vorunterſuchung bedürfe, er geſtehe zu, daß er der 
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Brandſtifter ſei und bleibe dabei, 
etwas ſchwer Strafbares gethan habe. Dieſes ganze 
Verhalten des Angeklagten, namentlich auch die Gering⸗ 
fügigkeit des Beweggrundes zur Brandſtiftung rief Zweifel 
an der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten hervor und er 
wurde zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt in Schwetz überwieſen. Nach längerer Beobachtung 
aben die beiden ſachverſtändigen Aerzte der Anſtalt ſich dahin 
ausgeſprochen, daß der Angeklagte zur Zeit der Begehung der 
Brandſtiftung ſich nicht in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit 
oder krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit befunden hat. 
Auch heute wiederholte der Angeklagte 1 Geſtändniß, daß ihn 
lediglich Aerger zu der That getrieben habe. Die Geſchworenen 
ſprachen ihn deshalb ſchuldig, bewilligten aber keine mildernden 
Umſtände. Der Gerichtshof zog indeſſen bei Abmeſſung der 
Strafe ſein reumüthiges Geſtändniß, ſeinen niederen Bildungsgrad, 
ſeinen körperlich gebrechlichen Zuſtand in Betracht und erkannte 
auf ein Jahr und ſechs Monate Zuchthaus. 

Der Arbeiter Franz Engel aus Adl. Przyn hatte ſich 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Er wurde 
am 24. Auguſt 1893 auf der Strecke Bromberg⸗Laskowitz, im 
Zuge mit einer offenbar gefälſchten Fahrkarte IV. Klaſſe aus⸗ 
gegeben in Stargard i. P., angetroffen; deshalb in Laskowitz 
angehalten und erklärte auf Befragen, daß er die Karte am 
Tage vorher in Stargard von einem Arbeiter Klatt, welchem 
er Geld zur Löſung einer Karte gegeben habe, erhalten habe; 
hierbei ſei ein großer „unbekannter“ Mann zugegen geweſen. 
Der Angeklagte bat nun den Amtsvorſteher in Laskowitz, da er 
ohne jede Reiſemittel ſei, um eine Unterſtützung, und dieſer gab 
ihm 50 Pf. zur Weiterreiſe, und auf ferneres Bitten gab ihm 
der Stationsvorſteher noch 20 Pf., da der Angeklagte, wie er 
angab, ſeinen Kindern, von denen er den ganzen Sommer fort⸗ 
geweſen ſei, auch etwas mitnehmen wolle. Als dann der Angekl. 
das Protokoll unterſchreiben ſollte, erklärte er, nicht ſchreiben 
zu können. Bei ſpäteren Vernehmungen verwickelte er ſich in 
Widerſprüchen, ſo behauptet er, in Laskowitz noch 30 Mk. beſeſſen 
zu haben, und ſeine frühere Angabe, daß er nicht ſchreiben 
könne, kann er nicht mehr aufrecht erhalten. Nach dem Gut⸗ 
achten des Schreibſachverſtändigen Kanzleirath Frölich von hier 
rührt die Schrift auf der Fahrkarte, nach Vergleichung mit 
einer Probeſchrift, vom Angeklagten her. Der Angeklagte iſt 
heute geſtändig, die Fahrkarten in Kreuz gefälſcht zu haben. Die 
Geſchworenen ſprachen daher ihr Schuldig aus, nahmen aber nur 
Fälſchung einer Privaturkunde, nicht einer öffentlichen Urkunde 
an und bewilligten dem Angeklagten mildernde Umſtände; deshalb 
wurde er nur zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 


er wiſſe auch, daß er 


Verſchiedenes. 


— Ein Kur ſus für Landmannstöchter iſt jetzt an der 
landwirthſchaftlichen Winterſchule in Heide (Holſtein) eingerichtet. 
Das Unternehmen findet in den landwirthſchaftlichen Kreiſen das 
erfreulichſte Entgegenkommen; denn bereits 11 junge Mädchen 
haben ſich zur Theilnahme an dem Kurſus angemeldet. 

— [Fünfzehn neue Millionäre) In Bordeaux 
iſt neulich der Großkaufſmann Godard ohne Hinterlaſſung eines 
Teſtamentes und Leibeserben geſtorben. Das Vermögen von 
22 Millionen Franks fällt fünfzehn in und um Angouleme 
anſäſſigen Handwerkerfamilien zu, welche den geſetzlich 
noch zuläſſigen entfernteſten Verwandtſchaftsgrad nachweiſen 
konnten. Unter den 15 neuen Millionären befinden ſich zwei 
Böttcher, zwei Friſe ure, ein Schuſter und mehrere 
Fabrikarbeiter. 

— [Einböjer Druckfehler.] Im diesjährigen amtlichen 
Adreßbuch von Mannheim iſt ein Herr Juſtus Münch, 
ſeines Zeichens Kaſſendiener bei der Reichsbank, durch einen 
unglücklichen Zufall als Kaſſendieb angeführt. 


Es iſt im Leben wie im Schachſpiel; wir entwerfen einen 
Plan, dieſer jedoch bleibt bedingt durch das, was im Spiel dem 
Gegner, im Leben dem Schickſal zu thun belieben wird. 

Schopenhaucr. 
mass arme ren Ener men sat 
Bromberg, 27. Fcbruar. Amtlicher Handeldfammer-Beridt. 

iz en 124-130 Mk., geringe Qualität mit Auswuchs 112 
bis 120 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen 100 
bis 105 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 90-106 Mk., Brau; 
gerſte 106—114 Mk., feinſte über Notiz. — Hafer 100—106 Mr 
— Futtererbſen 95—105 Mk., Kocherbſen 115—130 Me. — 
Spiritus 70er 31.50 Mk. 

Poſen, 27. Februar. Spiritus. Loco ohne Faß (60er) 49,20 
do. loco ohne Faß (70er) 29,70. Matter. 


Berliner Vörſen⸗BVericht. 
| 27½. 262, 27.12. 26. 
40% Reich2-Anleihe105,90)105,80 1 31/20/0 oſtpr. Pſudbr. 101, 90010 
3½% do. 2 | 0 1 


04,70 104, 70 3½% pomm. „ 
30/0 do. .. 98,40] 98,30 4% poſenſche „ 
40/ Preuß. Konſ.⸗A. 105,60 105,60 3½% ꝓ„ 2 10 1 
3/0/0 0. 104, 75/104, 75 3½ wſtp. Ritt. 1. IB. 102,20 102,40 
30/0 do. 98,7 „701 31/2 do. II. 02,20 102,20 
3¼% St.⸗Schldſch. 101,40 101,50 3 weſtpr. neul. II. 102,20 102,20 
3½ oſtp. Prov.⸗Obl. 1 40% preuß. Rentenb. 105,40 105,30 
2 ¼% poſ.Prv.⸗Anl. |101,90 101,80] 3¼% do. 10250 102.50 
31/20/o weſtpr. „ —.— | —— 1 Disk.⸗Komm.⸗Anth. 203,80 201,40 
Berliner Produktenmarkt vom 27. Februar. 
; 0 Mk. nach Qualität geford., geringer 
er bavelländicher und märkiſcher 126—29 Mk. ab Bahn bez., 
Mk. bez., Juni 139,25 Mk. W- 139,50 
ez. 


116,00 Mk. bez., 1 9 k. bez. bis 
119,50 Mk. bez., Juli 119,75 — 120,00 Mk. bez., September 121,25 
bis 121,75 Mk. bez. 8 

Gerſte loco per 1000 Kilo 92—170 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 106—138 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel und gut oſt⸗ und 1 N 113—123 Mk. 

Erbſen, Kochwagre 125—162 Mk. per 1000 Kilo, Futterm 
115—123 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 42 Mk. bez. 

Berlin, 27. Februar. (Städtiſcher Schlachtviehmarkt.) 

(Amtlicher Kericgt der Direkte 

Zum Verkauf ſtanden: 310 Rinder, 8049 Schweine (394 
Bakonier), 1700 Kälber, 409 Ken — Rinder, hauptſächlich 
geringe Waare, wurden bis auf ca. 45 Stück nicht paſſende Waare 
zu unveränderten Preiſen geräumt. — Der Schweinemarkt ver 
ief langjam, wird in inländiſcher Waare aber geräumt. I 49, 
8 Poſten darüber; II 47—48, III 4340 Mt. p. 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand, 46 
bis 47, ausgeſuchte darüber, pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. T. 
pro Stück. — Der Kälber handel e ig ruhig. 
58, Alessa Waare darüber; II 45—52 38—44 
Pfd. Fleiſchgewicht. 
150 Stück Abſatz. 


r 27, Februar. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 


1 Pfg. pro 
— Am Hammelmarkt fanden ern jr 


f e . 
„10— 9.29, neue 9, . achprodukte excl. o Rendemen 
620-675. Schwach. z 


Stettin, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco feft, 
neuer 120—134, per April⸗Mai 138,00, per Mai⸗Juni 139,00. — 
Ae ea loco unverändert, 111—114, per April⸗Mai 116,75, 
per Mai⸗Juni 117,50. — Bonn. Hafer loco 100—110. Spiritus⸗ 
bericht. Loco matter, ohne Faß 70er 31.40. 


N Ken 9 


Sprungfähige u. füng. g ent in Graudenz 


* 0 ektanten be⸗ 
Plan der Lotterie. holländ er Bullen 58908 5 des Ne . 
Geldgew inne. von Heerdbucheltern abſtammend, ſind I ene r 
11 a 50 000 90 000 Mk. edc g in Unnabe Berg bei bei Melno 8805 Se 
— 0 resumſa 
Domaine en bei Roma 15 Geſch ange fie S 


1 a 20 000 —20 000 3 towo Holl 55 Hulen 12719 055 N te betta 


Meldung. werden unt. Nr. 259 an die 


2 Grosse 


use Gell-Lofterie 


zur Restaurirung des Freiburger Münsters. 


| Ziehung am 15.u.16. März cr. 


3234 Geld- Gewinne. 


1 & 1000010000 „ jj...Beulihtt Sum, Baus euer 
1 a 5000 Eur 5000 Zwei ſprungfähige N eret, 
Eber |... pie zus mare 


10 1000 10 000 5 1 7 8 5 verkäuflich.] rienwerders, nahe der Artillexiekaſerne k Exp 


2 


2 
* 


Hauptgewinne: 


empfiehlt und versendet (auch gegen Nachnahme) das 


Bankseschärft 400 50 20000 = 


[Carl Heintze, Wi 20-5000 „ 


u. Nr. 9842 an die Exp. des Gef. erbt. 


[424 


* 
: d blawf gelegen, iſt billig zu verkaufen. Ans | 
50 000, 20 000, 10000 Mark 20 à 500 10000 1 Zuchteber, f 2 EEE nee 4 
ohne in Abk iu Berlin. ai. Freiburg 0 * 6 Monate alt, or ha 
in Ban har = 100 4 200 — 20 000 „ e Ein Gut ent 
Original-Loose a 3Mk., u Loose für 30 Mk., = hei Garnſee. e Haken . 
green Pe erg erke derte n 200 4 100 — 20000 - gage er g np 
* 
a 


30 Lülfer⸗chbeilt 


junge Säue und Eber Eine Beſitzung 


0 
P ca.] pon 280 Morgen, mit Lehmboden, eignet Fi 
ſich err glich zur Anlage einer 5. Siegelei, 


N 
in der Nähe eines Kirchdorfes, 
BERLIN W., Hötel Royal, Unter den Linden 3. | 100 Wertgenine 45 0 e d V 
D. N 1 b. Suden Mark Land da tage 1 IN toegen Ueber, Y 
eit e 0 e nahme eine grundſtü ur den „Ger 
eg ren e Hu e , Bit 
f i lber vr billi y abzugeben. . 
Garantirt reinwollene, fehlerfreie] ba un 2 ıgebe Kobddz a Eine am ſchiffb. 5 m 


p. Neifolaifen Bpr. belegene maſſive 
ı Glauchau p. Culm⸗ ü 
fee fn 7 


nd zwei ſcharfe, ſtarke N cüh le 


S o unde mit Selbituorbrehung, gut a nebit beral 
„> Mol — 15 Wohnhaus, Speicher, Stall, worde 


R. D. C. bea 


mit schöner, buntgestreifter Bordüre 


In wenigen Tagen Ziehung! 
5000 „ Werthe ven 166 000 Mark 


von 3 Stück 50 Pf. Portovergütigung. 


io „Zum Besten dur rau . 14558170 m. 2½ Pfd.] 2 Mk.4 Scheune, 7 Morg. Land u. vollit. Invent., 1 
III. Grosse Lotterie Kinderheilstätte zu gran SR, 7 „En bie a cken unter günſt. Ne verkaufen. 6 gr 
Salzungen. rr [äberes bei 9. Enb in Elb eng. 1 
Er * E 
h Stück, Ein Baar * — lammfromme, W ſ hl f f Sum 
2595 er 50,000 Mark Ip lic eee Her Sabre | wenn auch schon alt tiss| Wſſſermühlenverkauf. nage 


9 + Ander. Unternehmg. weg. verkaufe m. . 
tem Mahlv t. b 

8 Carl Mallon, Thorn. Wagenpferde e e 

00SE a1 28 Loose für 25 Mark oe ee 3 ausgeihlofien),, kauft dyof] Kauer m it 20 k. Vermögen wollen 2 offizie 

Porto 15 —. 20 PL Gut Rebe: Haeger in Sand hofſſich melden. Buchholtz, Suckſchin b. feſtge 

t.dieKind. —— 1 EEE bei Marienburg. Langenau, Bezirk Danzig. [196] 0 x 

Vera en at ey , Fire | Li 

Loose à 1 Mk sind auch in all. Lotteriegeschäften u. 8 eine größere nzahl hoch⸗ u. nie , leitet 

a RER ku H. * Dampfſchneide⸗ und Werde 

Ver 1 abgeg 

h Gin ſarles Arbeitspjerd, Holländ. Kühe Mahlmühle 1 

verk Getreid rkt 23/24. [105 nebſt Hol dlung, guten Gebäud wegen 

1 u aufn, D Wund Färſen ee: ahn und Waller: i 55 


Alters wegen Jofork e, vorgeſchrittenen 
roth⸗ und ſchwarzbunt, gute Figuren, Alters wegen ſofort ſehr preiswerth u. 
aus geſunder, milchreicher Heerde. Of] bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
ferten mit Angabe über Alter, Gewicht Nbden daß ſich dies eſchaft auch für 


PLIIITIELTITITITIIITT) anderer 
Rheinisches Thomasſchlackennehl J r 2e 


Stern marke: garantirt reine gemahlene ue 823 8 engt 
hoher Citratlöslichteit, Pferde 


5 Deutsches Superphosphat 30 Satan eee 
Chilisalpeter, Kainit SIT ia Sunch 


und Preis erbeten unter Chiffre U. 534 jeden Kaufmann eignet. Selbſtkäufer 
an Rudolf Mosse, Breslau. bitte mit mir direkt in Unterhandlg. zu 
— treten. Sichere Exiſtenz garantirxt. 
Unterhändler verbeten. 


Geschifts- und Grund- 
I, stücks-Vorkäufe und e) A. Zaeske, Zimmermeiſter, G al 2 


n Pommern. 


— 2 E Achtung. u —.— 
Gin Paſſermühle 


m. 3. verk. Zur u mit vier Gän 0 nebſt einem großen 


und Garten bis zum Ferſefluß, und 9 Invent ar k 
ſoll freihändig verkauft werden. Ver⸗ Re melden ſich Seife e 5 
mittler werden nicht angenommen. lich an Ferdinand Schmidt, u 
Nähere Auskunft ertheilt der Miterbe | bei Dt. Krone Wpr. 
2. Lijfewöfi, Lehrer Br. Stargard.“ Eine ſtädtiſche und ländliche 


Brauerei⸗Verkauf. Dampfmolkerei 


5 E von Marienbur⸗ zo ie iſt — 5 gut 5 Renn je nach 
een volle Inventar u. . — . ig eng ak 1 di, 9. Auſſchr. 


Kundſchaft ſofort billig Uu verkaufen. Nr. 8087 d. d. Exped. Gesell erb. 


i irfhun @ 
® Raſſe, ſtehen zum Verkauf in Mühle 
dan | A. P. Muscat Adu 3 Bielfau bei Khoen eee bei einer Anzahlung von 15000 Mt = 
D 75 # lt 3 4 h b dh A ſchnittsgewicht, zu ver⸗ ſollen unter an werben Bedingungen 
— Fe ung aus meinem Kalk⸗ mn auf BERN E Grund⸗ 
tigkeit der Kalkdüngung wird 7 — ahl⸗ recht guten Gebäude, a. Wohnhaus, . alien eu re 
urger, wir zu aufen er ein in Lüben bei Dt. ul Wp. 
ni Fachblättern eindringlichit em⸗ 30,73 ml., 10,34 m t., 1 Ben Fach⸗ ſtehen in Gut Kl. Bann per a 
7492 — erbeten. eſteht a. 50 Mg. gut. Boden (Weizenb.), 
Dam, Htogowiee — fer u Stallung u. Wohn efind. ſich in gut. 
2 eee 168001 0 vertz, Gr. Lubin bei Glaudenz 
reiſe. Der Garten u. bgelbahn ſind 
aus einem Vorderhauſe mit zwei An⸗ mitbekommt, die der Verkäufer mit im 
mit auch ohne Eine hochtragende, ſchwere 12521 
Eaah unt um Kachelbrennen, einem feſten Preis 115 toten 
von 3—10 Pfdkr., ett wie auch ein⸗ zweite Abſaat, 2 Centner 8 M 
5⸗ und hrig, ſehr kräftig u. marſch⸗ 
Otto Hahn, Schönes Neur. Canadiſchen Rispenhaferſſ, jr 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 6 Flück Jungvieh 
erford. Daf. e. Lad. 221 . Speicher und Wohnung incl. 4 Eat 13 
Maschinen-Fabrik und Eisengiesserei. 24 felle Stiere En out fecquente [72 verkaufen, Sie Wübte de monaitic 
| lt en 8 
erke Wapienno, offerire zu billigſtem ſtücke Alt Moesland Nr. 2, dicht an II ©tüd Terufeties 
reiche Veröffentlichungen wiſſeuſchaft⸗ 15,85 ml., 10,34 mt., Schurzwerk unter wur en Driefik ch mit Aufſchrift Nr. 202 | beleg. Beſitzthum bin ich Will., ſof. weg. 
Michael Le vy, Inowrazlaw. Ed. Dirkſen, Alt Moesland Cine hochlragende Sub Das den Friedr. Bauch ſchen Erben 3 Mg. Stangenholz u. 6 Mg. Torfbru 
Gelegenheitskauf. ine hochtragende Su) 
! traße 39, belegene 1309 | Juſtande. Die Re banda, i Gi flott» 
ans rthie 8 off [ rr 6 
Heiler Dampfmaſchinen m iſche Per lle Ar 4 trag. holländer Ferſen auf welchem feit ca. 65 J. die Dfen-| 1894 neu angelegt. Auch iſt nicht aus⸗ 
bauten, einem Geitengebäude, einem Hauſe hat. Dieſes hier angeführte Be⸗ 
gebranchie Yolomabilen Sholiihe &hevaiergerite Holländer Kuh 
jein, 5 billig — 2 an günſtigen Ba. 0, 5 2 * bei 100 Center 3 % D en 
N 2 junge, hochtr. Kühe 


11/2 bis 2½ jährige Sterken, holläuder 
a. Exp Land iſt für den Preis von 3900 
-IF 2 über 1000 Scheffel. Waſſermangel nie, 
9999009902906999088399 888 a. eNanralionen |" "ohstrrenBurela. 
n 
9 
Ein Grundſtl } 30 Maren N 
reife, Die Nothwendigkeit und id Ehauifee und Weichſel gelegen, die noch Boden, Gebäude u. Inventar, im Kreiſe f 5 It 
N ſtvieh Graudenz, anſchließend Brieſener, Stras⸗ 
er Autoritäten in landwirtbichaft- | Pfannen, b. Vieh⸗ und Pferde ⸗ Stall, 
urch die Expedition des Geſelligen in] Familien⸗ >. egenh. zu verk. Dailelke 
GSelegenbeitsfauf. 13391 per Gr. Falkenau. 1 0 au Br. Stargard, Wilhelm Die maſſiv. Gebäuli Eu ſowie Scheune, 
4 A) verkaufen 
rundſtück gedendite u. Die Räumlicht. die beit. im 
fabrikation betrieben wur e, beſtehend geſchloſſen, daß, der Käuf. d. Poſtagentur 
l 4 e ichen Ziveiten, | 10 ers 3 3 a 9 Mack, verkauft [422] Bord, Nitzwalde. l 

rei Fabrikgebäude mit einem en it en den So Bien, aber 

. goldene Nelonengerfe E 

nnd are Ae inen enn 8 

gsbedingungen. d mehr 7 Mark, 
mehr 6 Mark franco Bahnhof Amſee. 


ü chleut t Mit i 
Direct & V. Bekerwib, leert be Neher ele dee pen, Suche Gaſthof 
aus dem Gebirge | Eine horhtragende Hub | e e bee 0 
7 erden rt. u t 
TI ee RBB BT Colonialwaaren⸗ und hie tan Wk 
— i e een -erzaufe zwei b länder 1150 f eſtaurant 
Bpeeialität: Drehrollen &0 cm breit 14 ll, meine A ar Schaukgeſchäft ohne Meſfan wird zu pachten 


ſuche ich anderer Uebernahme 5 geſucht. Kauf nicht * loſſen. Meld. 


Sell. Sehirgsreinleinen Zucht ullen von ſofort zu verpachten. 4E .Preisang. briefl. m. Aufſchrift Nr. 114 


BL BAR 18, 5m, breit für 164, 11 Monate alt, von ſchönen Formen, 48000 Mark. Waarenla er 10-120 durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


. (mars anal besrobumäh gezeichnet, u. A 35000 Mk. Vermittler Suche zum 1. April oder Mai eine 
8 ater Chan“ geber, 3 rn uche zum 1. April oder Mai eine 


55600000 Tann noch DIS’ sum b. März er. beſch⸗ ee e dr Windmühle zu pachten 


8 M tigt werden. 
e „(einen Aalen vie Betzüchen % r. Lubin bei Graudenz, 26./2. 95. Beabſichtige mein & ae Sag 
‚Dr 
len Age 


ommeran bei Altfelde Wpr. 

d- u. Tasch 
vulveriſirt, mit 85—900/0 k tücher, Tischfücher, sein, Wallis . ..... 
Verkäuflich ſprung⸗ 


ebrjäßeige 2 5 etc. franco 
ö + 
as e l — ttel bern Ne dem Ober- Glogau 1. Schl. fäbige Original- Solländ. ührer⸗Stellung. Meldung. unt. Nr. 75 


7 — 40 Pfenni ige sufübe en. 5 92 „Bullen Ki neu, ſowie S kwirthſcha poſtl. Biſchofswer der erb. 1362 


ee ei, me Jede + jonftige Klee⸗ l. Gras santen Den Aniterdamer Raſſe, von imp. Kubwie 5 Aae ee gute F iſcherei⸗ Pacht 


für Hand- und Dampfbetrieb. 
Nur von gedäm Hölzern. Werfen der 
Kutter und Wurmstich ausgeschlossen. 
Zu herr Maschinenfabrik, 


Grundſtü⸗ e ER ae 


u pachten oder kantionsfähige Werk 
b. aus einer 8 he 


ran 


Au licder Lanz der 2—15 Monate alt mit 36 Mark jr 1 0 an gel . zu z. 1. April zu na 9 5 — SE 
reußiſch anpwirthe“ ſo⸗ in beſten Qualitäten, offerirt . = en Lebendgewicht. 19637] verkaufen. Wickeran] Off. w. briefl. m. 4 2 
wie die ⸗Carthäuſer Mergelwerte. Leo Fraenkel, Inowrazlaw. ! Dom. Prenzlawiß bei Gr. Leiſtengu.] bei es Kreis bing. Exped. des Geſelin in a ce 


